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DAS FREMDE: 
EINE PERSÖNLICHE AUSEINANDERSETZUNG 

» DieBegegnungmitdemFremden:WiebeeinflusstIrritationunsereMöglichkeiten
 und Fähigkeiten zur Integration? (Gaston Florin)
» DasZusammentreffenverschiedenerKulturen:WasistinterkulturelleKompetenz
 und ist inter-kulturell nicht viel mehr als inter-national? (Stefan Zech)

DER BEGRIFF RESILIENZ: 
DER VERSUCH EINER ANNÄHERUNG 

» DasModewortistabstrakt:WasbedeutetResilienzimAllgemeinen…
 (Dr. Martin Schneider) 
» ….undfürRegionenimBesonderen–inTheorie(RenateHandler)und
 Praxis(Dr.BurkhardKolbmüller)?
» KommunenimGleichgewicht:WasmachteineKommuneresilient?
 (Thesenwerkstatt)

RESILIENTE KOMMUNEN IN BEWEGTEN ZEITEN: 
EINE PRAKTISCHE KONKRETISIERUNG

» Ehrenamt,Wohnraum,Bildungundmehr:WelcheAuswirkungenhabendie
 derzeitigenWanderungsbewegungenaufGemeinden?(Dr.UweBrandl)
» UnterschiedlicheWerte,ErfahrungenundStrukturen:WielässtsichVielfaltinStadt
 undLandintegriertleben?(StefanZech,Dr.BettinaReimann,WolfgangEwald)
» Wohnen,Arbeiten,Versorgen:WiegestaltensichLebens-undArbeitsmöglichkeiten
 inländlichenRäumenzugleichflexibelunddochtragfähig?(Dr.FabianThiel,
 SusanneHoyer,AndreasAdldinger,HartmutAlker,Dr.BurkhardKolbmüller)

DieMünchnerTagungbringtalleAkteuremiteinanderinsGespräch.Sieträgtdazu
bei,HintergründeundZusammenhängezuverstehensowiekonkreteundpraktikable
AnsätzefürvorOrtzudiskutieren.DieserTagungsbandenthältdieeinzelnenVorträge
undwesentlicheErkenntnisseausdenWerkstättenundDiskussionen.

Danke

ImNamendesFörderkreisesunddesLehrstuhlsdankeichallenAutorinnenund
Autoren,diemitihremwertvollenWissenundErfahrungsschatzmaßgeblichzum
Gelingenbeigetragenhaben.IchdankeunserenKooperationspartnernHanns-Seidel-
StiftungundArgeLandentwicklungsowieunserenSponsorenBBVLandsiedlungund
VHVVersicherungen.OhnesiewäredieTagungindieserFormnichtmöglichgewesen.
BesondersbedankeichmichbeiFrauSilkeFrankevonderHanns-Seidel-Stiftungfür
dieintensiveproduktiveVorbereitungszeitunddiereibungslosegemeinsameTagungs-
leitung und Moderation. 

Herzlichen Dank!

Resilienz ist …. gewappnet sein für etwas, 
von dem man nicht weiß, ob es kommt und wie es kommt.1

WennMenschenkommenodergehen,verändertsichdasGefügevonStädten,Dör-
fernundRegionen.WanderungsbewegungensinddynamischeVeränderungen.Zu-
undAbwanderunglassenBevölkerungszahlensteigenodersinken,sieverschieben
Alters-undSozialstrukturen.BedürfnisseanWohnraum,InfrastrukturundVersorgung
verändernsich.VorallemjungeMenschenkehrenländlichenRäumendenRücken,
währendGemeindenimstädtischenUmfeldzumTeilgroßenZuzugbewältigenmüssen.
ZudieserBinnenwanderungkommenjetztFlüchtlingsbewegungenhinzu.DieZuwan-
derungdurchGeflüchteteistzudemnichtvorhersehbarunderschwertdenGemeinden
vorausschauendePlanungen.DörferundStädtesindalsostarkgefordert,dennsiever-
waltenundgestaltendenLebensraumfürdiesichständigveränderndeBevölkerung.

DieseDynamikkannKommunendurchausausdemGleich-
gewichtbringen.HierstelltsichdieFragenachResilienzin
bewegtenZeiten,nachEigenschaftenwieAnpassungsvermö-
gen,KrisenfestigkeitoderErhaltderSteuerungsfähigkeit:Wie
bleibenStädteundDörferimdauerndenWandelinBalance?Wie
bewahrensieauchbeinichtprognostizierbarenVeränderungen
ihre Souveränität? 

Die 18. Münchner Tage für Nachhaltiges Landmanagement am 
7. und 8. März 2016 haben sich dieser Fragen angenommen. Die 
KooperationsveranstaltungdesFörderkreisesfürBodenordnung
undLandentwicklungMünchene.V.,derHanns-Seidel-Stiftung
Münchene.V.undderBund-Länder-ArbeitsgemeinschaftNach-
haltigeLandentwicklunghatdieFragenausSichtvonPolitik,
WissenschaftundPraxisbeleuchtetundbearbeitet.Entstanden
isteinAntwortversuchindreiSchritten:

Vorwort
ClaudiaBosse

1 
ausdemVortragvonDr.MartinSchneider
„ZauberwortResilienz“
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TAGUNGSPROGRAMM

16:30  Integration von Migranten WolfgangEwald|BayerischesStaatsministeriumfürErnährung,
 in Ländlichen Räumen –  LandwirtschaftundForsten,München
 Unterstützung durch
 Landentwicklung

17:00  Plenums- und Podiumsdiskussion

17:30  Ende des ersten Tages

18:30  Tagesausklang beim Augustiner Klosterwirt

DIENSTAG | 08. MÄRZ 2016

Best practice: Wohnen – Arbeiten – Versorgen
Moderation:ClaudiaBosse

09:00  Begrüßung und Einführung ClaudiaBosse|LehrstuhlfürBodenordnungundLandentwicklung,
  TU München

09:10  Resilientes BauGB – Prof. Dr. Fabian Thiel | Frankfurt University AS, 
 Vom Sonderrecht zum FachgebietImmobilienwirtschaftund-bewertung
 Dauerrecht für eine adäquate
 Flüchtlingsunterbringung?

09:35  Flexible Gebäudenutzung – SusanneHoyer|BürgermeisterinGemeindeLangenbach
 Neues Bauen in Langenbach AndreasAdldinger|AdldingerBauunternehmen,Kranzberg

10:15  Plenums- und Podiumsdiskussion

10:45  Kaffeepause

11:15  „Spitze auf dem Land“ –  HartmutAlker|MinisteriumfürLändlichenRaumundVerbraucherschutz
 Land und EU schaffen BadenWürttemberg,Stuttgart
 hochwertige Arbeitsplätze

11:40  Experimentierfeld Dr.BurkhardKolbmüller|LEADERAktionsgruppeSaalfeld-Rudolstadt,
 Resilientes Schwarzatal  Thüringen

12:05  Plenums- und Podiumsdiskussion

12:30  Mittagspause

Praxistest: Resilienz in bewegten Zeiten
Moderation:Prof.Dr.WalterdeVries,SilkeFranke,ClaudiaBosse

13:15  Mittel und Wege – 
 praxistauglich und nachhaltig?
 ReflexionundIdeenwerkstatt

14:30  Zusammenfassung Prof.Dr.WalterdeVries
 und Abschluss

15:00  Ende der Veranstaltung

MONTAG | 07. MÄRZ 2016

10:00  Begrüßung und Grußworte  ThomasSchmid|FörderkreisBodenordnungundLandentwicklung
  Prof.Dr.Meier-Walser|Hanns-Seidel-Stiftung
  HartmutAlker|ArgeLandentwicklung
  FranzStemmer|BBVLandSiedlungGmbH,München

10:20  Einführung in die Tagung  Prof.Dr.WalterdeVries|LehrstuhlfürBodenordnungundLandentwicklung
   TU München

Menschen kommen, Menschen gehen
Moderation:Prof.Dr.WalterdeVries

10:30  Eine Reise zwischen Irritation GastonFlorin|KeynoteSpeaker,ExpertefürPerspektivenwechsel,Bruck
 und Integration 

11:00  Menschen kommen, Dr.UweBrandl|PräsidentBayerischerGemeindetag,
 Menschen gehen – BürgermeisterAbensberg
 Vielfältige Auswirkungen 
 auf Bayerns Gemeinden

11:30  Podiums- und Plenumsdiskussion

12:00  Mittagspause

Wie bleiben Kommunen im Gleichgewicht?
Moderation:SilkeFranke

13:00  Zauberwort Resilienz: Dr. Martin Schneider | Lehrstuhl für christliche Sozialethik, LMU München,
 Wie werden aus Krisen  BayerischerForschungsverbundForChange
 Chancen?

13:30  Resilienz & Regionen … RenateHandler|convelop–cooperativeknowledgeGmbH,Graz
 Was gehört dazu? 
 Blickwinkel der Planung 
 und Regional-Politik

14:00  Was macht eine Kommune resilient? Thesenwerkstatt

14:30  Plenums- und Podiumsdiskussion

15:00  Kaffeepause

Kulturelle Vielfalt – ein verschenktes Potential?
Moderation:SilkeFranke

15:30  Interkulturelle Kompetenz StefanZech|interperspective,MediationCoachinginterkulturelle
  Kooperation,Frankfurt

16:00  Vielfalt in Stadt und Land: Dr.BettinaReimann|DeutschesInstitutfürUrbanistik,Berlin
 Herausforderungen 
 und Handlungsoptionen
 für Kommunen
 im Ländlichen Raum
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Es ist mir eine Ehre, bei meinen ersten Münchner Tagen einige einleitende Worte spre-
chen zu können. Im Juli letztenJahres2015habeichdenLehrstuhlfürBodenordnung
undLandentwicklung–ChairofLandmanagement–anderTUMünchenübergenom-
men.DasbringtundbrachtemitSicherheitgroßeVeränderungen.WasdieMünchner
Tagebetrifft–diesesindfürmichundmeineMitarbeiteramLehrstuhlsehrwichtigund
wirmöchtensienochlangeweiterführen.

„Menschen kommen und Menschen gehen“ – dazu einige Gedanken hinsichtlich der 
wissenschaftlichenGrundlagen.MigrationisteinhochaktuellesThemaundintensivin
derderzeitigenpolitischenDiskussion.MitStatistikenüberZahlen,Herkunft,Ankunfts-
zeiten,Standorte,BereithaltenvonBetreuungsplätzen,Finanzen,etc.lassensichdiese
Wanderungsbewegungengenaubeschreiben.Migrationhataberauchgroßesozial-
politischeundräumlich-wissenschaftlicheBedeutung.Migrationverändert.Ichmöchte
dreiwesentlicheAspektedieserVeränderungherausgreifenundgenauerdefinieren:

01
Veränderung von Governance – ΔG

Migrationwirkterstensauf‘Governance‘,insbesonderebewirktsieVeränderungvon
Governance. Für die Geo däten unter uns könnte man auch sagen: ΔG. Governancewird
inderRegelverstandenalsdiedemokratischeundöffentlicheUmsetzungpolitischer
EntscheidungeninDirektivenderVerwaltung.Migrationsprozesseverändernnun Stan-
dardmöglichkeiten und Instrumente von Regierung und Ausführung. Oft muss schnell 
undad-hocentschiedenwerden.DieseArtderEntscheidungsfindungpasstoftnichtin
denRahmenderüblichenRegeln.FürformaleProzessewieBürgerbeteiligung,politi-
scheDiskussionenoderdieSicherungderQualitätöffentlicherDienstleistungenbleibt
wenigRaum.DieGefahrbesteht,dassEntscheidungenüberstürztundspontangetrof-
fenwerden.DemokratischeProzessekönnenzuwillkürlichenProzessenwerdenund
erscheinendannvonaußenalsreineErmessenssache.

Das Land verändert sich
Prof.Dr.WalterdeVries
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02
Veränderung der Bodenrechte – ΔR

ZweitensbewirktMigrationeineÄnderungindenBodenrechten(alsoΔR).Invielen
EntwicklungsländerninitiiertLandfluchteineneueBandbreitevonBodenrechtenund
BodenbesitzverhältnissenindenStadtrandgebieten.DerUnterschied zwischen Eigen-
tum, In-Besitznahme, NutzungundPachtwirdunschärferer.NeueFormenvonBoden-
nutzungundirgendwann,neueFormenvonBodenrechtenentstehen.

03
Veränderung der sozialen Verhältnisse – ΔS

DrittenssorgtMigrationdafür,dassneuesozialeVerhältnisseentstehen(ΔS).Eine
neue MischungvonsozialenBeziehungenverursachtÄnderungenoderModifikationen
insozialenSittenundgesellschaftlichenErwartungen.Letztendlichentstehenneuekul-
turelleKonventionenundgesellschaftlicheWerte.DerartigeProzesseführentendenziell
zusozialerUnsicherheit,und,untersuchtinderinstitutionellenWirtschaftstheorie,zu
höherensozialenTransaktionskosten.EskanneineInformationsasymmetriezwischen
denBürgernuntereinanderundzwischendenBürgernundderRegierungentstehen.
Daswiederrumkönntezuneuen(Macht-)Verhältnisseführen.

Migration verändert das Land 

Zusammenfassendkanngesagtwerden,dassMigrationdiegesellschaftliche,öffent-
licheundwirtschaftlicheStabilitätverändertundauchinFragestellt.Sieschaffteine
neueSituation.Anpassung,AbstimmungundAnnäherungwerdennötig.DieFrageist,
wiedieseIntegrationstattfindenkannundwiesichdiepraktischen,sozial-theoreti-
schenundräumlich-theoretischenAspektedabeigrundlegendändern.

Letztendlich führt das zur Frage dieser Tagung: Wie bleibenKommunenbeidiesen
VeränderungendurchMigrationim Gleichgewicht?DieMischungausVorträgenund
Werkstätten,ausTheorieundPraxisbringthoffentlicheinigeersteAntworten.
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Menschen 
kommen, 
Menschen 
gehen

11
Irritation & Integration – Ein 10 Punkte Programm 
Gaston Florin

13
Menschen kommen. Menschen gehen – 
Vielfältige Auswirkungen auf Bayerns Gemeinden
Dr.UweBrandl

01
ZEIT & GEWÖHNUNG
Gemeinsam Zeit verbringen und sich einfach nur 
anzuschauen reicht oft schon aus um Irritationen 
spürbarzusenkenundIntegrationzustarten.

02
GEMEINSAMES STAUNEN, 
LACHEN UND ERLEBEN 
Mit Leichtigkeit und Humor lassen sich sehr oft 
niederschwelligunddabeisehreffektivGrenzen
abbauenundGemeinsamkeitenfinden.

03
GEMEINSAMES TUN 
GemeinsamesTun–Singen,Tanzen,Malen
undgemeinsamAbenteuerbestehen–verbin-
det Menschen schnell und nachhaltig. Unsere 
Spiegelneuronenspringenanundgegenseitige
Sympathieentsteht.

04
KOMPETENZ & KÖNNEN
Gerade für Irritierende ist es sehr hilfreich zu 
zeigen,dasssieetwasgutkönnen.Oftistdabei

nichtrelevant,wasesgenauist.Esgehtum
das grundsätzlicheVorhandenseinvonKompe-
tenzundKönnen.DasschaffteinenRaumvon
Anerkennung.

05
ANKNÜPFUNGSPUNKTE SUCHEN
Es lohnt sich für beide Seiten, nach einfachen 
Gemeinsamkeitenzusuchen,umeineBasis
herzustellen.Eslohntsichauch,dieÄngste
des Gegenübers zu kennen, um gezielt nach 
Anknüpfungspunktenzufahnden,diemöglicher-
weisedieseÄngsteeindämmenkönnen.

06
INDIVIDUEN WAHRNEHMEN & 
NETZE KNÜPFEN
Sowohl als Irritierende/r als auch als Irritierte/r ist 
es wesentlich einfacher, wenn ich mich auf eine 
einzelne Person der anderen Gruppe konzen-
triere statt auf die Gruppe, die Masse als Ganzes. 
Zu einzelnen Individuen kann ich einen persönli-
chen Draht aufbauen. Diese kleine „Beziehung“ 
strahlt wiederum in die Großgruppen hinein. Viele 
dieser Drähte bilden ein stabiles Netz.

Irritation & 
Integration  
EIN10PUNKTEPROGRAMM
 Gaston Florin
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  Irritation & Integration
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07
HETEROGENE GRUPPEN ENT-STRESSEN
Gruppen,dieauseinerkleinerenZahlIrritieren-
der(z.B.einerJacqueline)undeinergrößeren
ZahlNicht-Irritierender(sagenwirfünfFreunde
& Freundinnen) bestehen, sorgen dafür, dass die 
großeGemeinschaftdarumherum(dieGästein
einemRestaurantinunseremBeispiel)mitEnt-
spannungaufdieIrritationreagiert.Eslohntsich
also,vieleheterogeneGruppenzuinitiieren,um
EntspannungundIntegrationzufördern.

08
EIGENE INNERE HALTUNG ERKENNEN
Innere Glaubenssätze und Haltungen sind nach 
außen–inderäußeren(Körper-)Haltung–sehr

deutlichwahrzunehmen.WirMenschenkönnen
tatsächlichGedankenlesen.Wirkönnenaber
auch immer nur einen Gedanken denken. Ich 
kannalsoGlaubensätzewillentlichverändern,
damitverändertsichauchmeineKörperhaltung
undmeineSprache.Ich habedamiteinevöllig
andereBasisderKommunikation.(Iloveyou!
statt:Ihateyou!)

09
FÜHRUNGSKRÄFTE STECKEN 
DEN RAHMEN AB
» SiegebenErlaubnisundBegründung:

DieReaktionsweisevonFührungskräften,
VorbildernundProminentenistoftvongroßer
Bedeutung.WenndieChefsruhig,entspannt
undfreundlichbleibeninBezugaufdasHier-
sein irritierender Menschen, ist es auch für 
denRestderGruppeleichter,dieszutun.

» SieschaffenRäumefürBegegnung:
WennStrukturengeschaffenwerden,in
denenBegegnungundgemeinsamesTun
stattfindenkönnen,erleichternFührungs-
kräfte Integration.

» VorbereitungschafftErlaubnis:
Gelassen auf die kommende Irritation einzu-
stimmen,verbundenmiteinpaarTippswie
diesgutundleichtgeschehenkann,eröffnet
derGruppeSpielräume.

» Kleinschrittigkeit:
VielekleineSchritteführenauchzueinem
weitentferntenZielunddieGruppekannsich
besseraufdieVeränderungenundHeraus-
forderungen einstellen.

10
EIGENINTEGRATION IST SEHR 
 ANSTRENGEND
AuchwennichalsIrritierenderumalldiese
bereitsgenanntenStrategienweiß,istessehr
anstrengend, sich selbst zu integrieren. Ich 
mussdieirritiertenBlickeaushalten,muss
immerwiederauf‘sNeueaufeinenIrritierten
zugehen,umfürEntspannungzusorgen.Immer
undimmerwieder,dennschonindernächsten
Situation geht diese Aufgabe von vorne los. 
JacquelinenimmtdiePerückeabundwäscht
sichdasGesicht–undschon ist die Irritation 
verschwunden. Nicht alle, die Irritationen verursa-
chen,könnendasmachen,siegilteszuunter-
stützenundimmerwiederzuermutigen.

DasThema,mitdemwirunsheutebefassen,
istinderTateinernstes,eingewichtiges,und
ichwagezubehaupten,esistaucheins,das
unsüberGenerationenhinwegbeschäftigen
wird.Das,waswirinsbesondereimletztenJahr
erlebthaben,istsonochniemalsdagewesen.
DieExpertensindsichmomentannichtsoganz
sicher,obwirvon1,3Millionenoder1,1Millio-
nenMenschensprechen,diezuunsindieBun-
desrepublikgekommensind.Wirwissenauch
nochgarnicht,wohindieReiseführenwird.Ich
glaube,wirsindmomentanallenfallsineiner
PeriodedesAtemschöpfensundmitSicherheit
nochlängstnichtamEndedieserMassenflucht,
dieschonnahezueinerVölkerwanderunggleicht.

Dass dies natürlich die kommunale Landschaft 
unddieLandschaftdergesamtenBundesre-
publik,allzumaldiebayerischeLandschaft,
fundamentaltreffen,berührenwird,dasglaube
ich,istmittlerweileunstreitig.Allerdingssind
dieKonzepteunddieAnsätzemomentansehr
amorphundnebulösundmanweißgarnichtso
genau,wiemanmitdieserSituationumzugehen
hat. Das macht es nicht unbedingt leichter. 

01
Wir werden fundamentale 
Änderungen erfahren, was 
das Thema ehrenamtliches 
Engagement betrifft. 
DieseWillkommenskultur,dieseKultureiner
vernünftigen Organisation der Aufnahme von 
MenschenaufderFlucht,wäreohnedievielen,
vielenEhrenamtlichennichtmöglichgewesen.
Ehrenamtliches Engagement steht in Deutsch-
landundinBayernimmerschonsehrbelastbar
zurVerfügung,aberinderRegelnurfürzeitlich
überschaubareFrequenzen.Jetzthabenwires
mit einem Phänomen zu tun, das den Einsatz 
desEhrenamtesübervieleMonate,wennnicht
Jahreerfordert:Integrationmussgeschultert

Menschen kommen, 
Menschengehen–
VielfältigeAuswirkungen
aufBayernsGemeinden
Dr.UweBrandl
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  VielfältigeAuswirkungenaufBayernsGemeinden

Gaston Florin
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werden–einegesamtgesellschaftspolitische
Aufgabe, die nicht allein von bezahlten Insti-
tutionenerledigtwerdenkann.Jedeundjeder
einzelneistgefragt.Dringendnotwendigsind
dafür funktionierende Strukturen, aber auch die 
direkte Unterstützung der Ehrenamtlichen, um 
mitdentäglichenEindrücken,Belastungenund
Aufgabenfertigzuwerden.Nichtjederkann
mit traumatisierten Menschen umgehen, mit 
Menschen,dieausvölliganderenKulturkreisen
kommen,mitzumTeilanderenWertvorstellun-
gen. Es ist eine langfristige Aufgabe, Menschen, 
dieunsererSprachenichtmächtigsindunddie
unseregesamteWerteordnungnichtkennen,für
unsereGesellschaftsoweitvorzubereiten,dass
sieTeildieserGesellschaftseinkönnen.

WirbrauchenganzandereStrukturenderKoor-
dinationdesEhrenamtes.InAbensbergzumBei-
spielsind320Ehrenamtlichefür20Unterkünfte
engagiert. Eine Anlaufstelle muss federführend 
dafür sorgen, dass die Arbeiten gebündelt 
werdenunddassmanausdenErfahrungen
andererlernt.ProLandkreisbilligtderStaatjetzt
eineKoordinationsstelle.Dasistabernochzu
kurzgesprungen,denndieArbeitderEhrenamt-
lichenwirdvorOrtgeleistet.

02
Die Folgeunterbringung ist 
die größte infrastrukturelle 
Herausforderung für die  
Kommunen. 
Die Erstunterbringung erfolgt in unterschiedlich-
sten Formen, die der Staat zusammen mit Land-
kreisenundKommunenaufdieSchnelleaus
demBodenstampft.FürdieFolgeunterbringung,
nach Anerkennung oder Ablehnung, sind allein 
aufdenerstenBlickdieKommunenzuständig.
Sie haben Obdachlosigkeit zu verhindern. 

WoliegtdasProblem?EinBeispiel:füreine
100 QuadratmeterWohnungalsErstaufnahme
für14PersonenbezahltderStaatderzeit4.200 €
proMonat.WilldieKommunediegleicheWoh-
nungaufDauerfürMietezurVerfügungstellen,
staatlichgefördertimRahmendessozialen

Wohnungsbaus,ergibtdasderzeit620€für
denEigentümer.Folgenutzungswohnraumsteht
daherkaumzurVerfügung.

EinweiteresZahlenspiel:ProPersonwerden25
QuadratmeterWohnflächezugebilligt.Stellen
Sie sich ein Gebäude vor mit vier Geschossen, 
10 Meter lang und 10 Meter breit. In diesem 
GebäudebringenSie16Personenunter.Wenn
sie 1,3 Millionen Menschen in diesen Gebäu-
denunterbringenwollen,dannhabendiese
Gebäude,wennmansieaneinanderreiht,eine
Längevon848Kilometern.Fürdiese848Kilo-
meterbrauchenwirGrundundBoden.Gleich-
zeitigsollenwirsparsammitGrundundBoden
umgehen. Dies zeigt die Dimension der Her-
ausforderungvorderwirstehen.Wirstehenvor
einem numerischen Problem.

WasistmitdemLeerstand,denwirinDeutsch-
landhaben?DerüberwiegendeTeilder
leerstehendenGebäudebefindetsichinstruk-
turschwachenRegionen,voralleminOst-
deutschland.DortgibteswenigPerspektivenfür
dieMenschenundsiewerdendortnichtleben
wollen.Wirkommennichtumhin,inGegen-
denmitPerspektivennochmehrWohnraumzu
schaffen.Schonreinrechnerischwirddasnur
mitGeschosswohnungsbaugelingen–sicherlich
einespannendeDiskussioninvielenStadt-und
Gemeinderäten,wennesdarumgeht,neue
EinheitenkompatibelzuvorhandenenSiedlungs-
formenzugestalten.EswirdzuanderenSied-
lungsformenführen,diesoindengewachsenen
Dörfernbishernichtbekanntwaren.

BeimThemaLeerstandmüssenwirnoch
über eineweitereFragenachdenken:Wiekann
vorhandener,un-oderuntergenutzterWohnraum
aktiviertwerden?DasEigentum,sagtArt.14
des Grundgesetzes,genießtVerfassungsrang.
EinEigentümerdarfeineWohnungimersten
Stock seines Gebäudes leer stehen lassen. Ist 
esabernichteinvolkswirtschaftlichesGebot
derStunde,tatsächlichvorhandenenWohnraum
demUnterbringungszweckzuzuführen,anstatt
ihnweiterhinfreiderVerwaltungdesEigentü-
mers zu überlassen? Das ist mit Sicherheit ein 
völligneuerAnsatz.Aberwirbraucheninden
Gemeindenzukünftigstrukturpolitischneue
Werkzeuge.

03
Integration muss auch in der 
Fläche geschehen.
WerbleibtindenländlichenRäumenBayerns?
Nurder,derdorteineLebensperspektivefindet.
DerländlicheRaumstehtineinergewaltigen
KonkurrenzzudenBallungsräumen,inwel-
chenpersedieLebenschancenderMenschen
vermutetwerden.WennderStaatnichtsteuernd
eingreift,dannstehenwirmöglicherweisevor
einerneuenUrbanisierungswelle,einemSogin
RichtungBallungsraum.Nachvollziehbar,denn
dortgibtesz.B.großesyrischeodertürkische
Gemeinden.MitBlickaufIntegrationsinddiese
Prozesseaberauchfatal,könnensiezuParallel-
gesellschaftenführen–wiemanbeispielsweise
inBerlin-Neuköllndeutlichsehenkann.Dort
lebendieMenschenmitihrereigenenSprachein
ihrereigenenWelt.

IntegrationwirdanGrenzenstoßen,wennnur
dieBallungsräumedieseintegrativenLeistun-
gen vollbringen. Deshalb muss Integration auch 
in der Fläche erfolgen. Die Menschen müssen 
möglichstinganzDeutschland„flächig“beher-
bergtwerden.Wirmüssendafürsorgen,dass
siemitvernünftigenPerspektivenausgestattet
werden,dasssiegerneinDeutschlandleben
bleibenundTeilunsererGesellschaftwerden.

04
Integration beginnt bei den 
Kindern. Bildungs- und 
Betreuungsinfrastruktur 
muss bereitgestellt werden. 
Wereinmalerlebthat,wieschnellKindereine
völligfremdeSprachelernenkönnen,wennsie
mitGleichaltrigenumgehen,weiß,wielohnend
esist,KindermöglichstfrühzeitiginBildungs-
undBetreuungseinrichtungenzubringen.Die
nötigeInfrastrukturbereitzustellenistallerdings
eingroßeskommunalesProblem.InMünchen
zumBeispielstehtmomentannichtfürjedes
KindimAltervon3–6JahreneinBetreuungs-
platzzurVerfügung.JetztkommenneueKinder

dazu,derenAnzahlwirnichtkennen.Eskönnen
proJahr50.000sein,oderaberauch100.000.
TrotzdemmüssenKommunendieEinrichtungen
vorhalten.Wiereagierensiedarauf?

Die Stadt Abensberg hat Container beschafft, 
dieanbestehendeKindergärtenangedockt
werden.IndreiJahrenwirdüberprüft,obder
BedarfanhältundmiteinemFestbauabgedeckt
werdenmuss.DieEntwicklungenmüssenerst
beobachtetwerden.Dasgleichegiltfürdie
Schullandschaft.

 

05 
Die Unplanbarkeit macht es 
den Kommunen zusätzlich 
schwer.

MitdasSchwierigsteistderunplanbareBedarf.
Wirwissenvonbundesweit1,3MillionenMen-
schen,wirwissen,dassdieRückführungsquote
unter10Prozentliegenwird,wirwissen,dass
derFamiliennachzuggrößtenteilsuneinge-
schränktist.Wirwissennicht,wievielenach-
geholtwerden.Wirwissennicht,wosichdie
Menschenniederlassenwerden.Wirkennendie
Alterszusammensetzung nicht. 

MeineStadtAbensberg,13.500Einwohner,
beherbergtaktuell350Asylbewerberinden
unterschiedlichstenVerfahrensstadien.80davon
sind bereits anerkannt, aber immer noch in den 
Gemeinschaftsunterkünften. Es gibt keinen 
vernünftigbezahlbarenWohnraum.Jetztist
aberdiespannendeFrage,wofürsolldieStadt
planen?WirmüssendieFolgeunterbringung
sicherstellen. Aber bleiben denn die 80 Perso-
nenüberhauptinAbensberg?ImMomentder
AnerkennungistjederwieeinMitbürgerder
EuropäischenUnionmitderVollniederlassungs-
undBewegungsfreiheitausgestattetundkann
natürlichdorthingehen,woseineVerwandten,
Bekanntenbereitsleben.

Das betrifft die Planungen für genügend 
WohnraumgenausowiedieErrichtungvon
KindertagesstättenoderanderenInfrastruktur-
einrichtungen. 

15  |  Menschen kommen, Menschen gehen

  VielfältigeAuswirkungenaufBayernsGemeinden
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WirwerdeningewisserWeiseeinePortion
„BlickindieKristallkugel“betreibenmüssenund
vielleichtauchinVorleistungengehen,diesich
späteralsunrentabelerweisenkönnten.Aber
vielleicht ist das das Gebot der Stunde. 

Integration als gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe

Integrationalsgesamt-politische,gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe, kann nur gelingen, 
wenndiePolitikdenGroßteilderBevölkerung
davonüberzeugenkann,dasswirunsdieser
Aufgabe zu stellen haben und dass das nicht 
zumNachteildereinheimischenBevölkerung
seinwird.WirhabenmitdieserMigrationviele
Chancen,auchdieChance,Versäumnisseder
Vergangenheitglattzuziehen.Langevernachläs-
sigteThemenwieAltersarmut,sozialgeförderter
Wohnraum,StellenfürLehreroderPolizisten
erfahrenneueBeachtungunderhaltenmehr
finanzielleMittel.NeuesGewichtbekommen
auchdieBemühungen,Lebens-undArbeitsper-
spektivenindieFlächezubringen.

EsistdiepolitischeAufgabe,Strukturenzu
schaffen,alsVorbildvoranzugehenundrechtzei-
tigdenDialogzuführen,umÄngstemöglichst
von vorneherein auszuräumen. Aufgabe der 
Bevölkerungistes,ihreVerantwortungwahrzu-
nehmen und mitzumachen.

IchmöchteIhnendieAugenöffnen,dassdie
Dingesehrsperrigundschwierigsind,dass
siesehrkomplexundumfassendsindundvor
allen Dingen viel Diskussionsbedarf besteht. Ich 
möchteSiegleichzeitigermutigen,sichdieser
Diskussion zu stellen. 

IchwünscheIhnenimmeroffeneAugen.

Wiebleiben
Kommunen
im Gleich-
gewicht?
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01
Der Aufstieg des Resilienz-
Begriffs in einer Welt der 
 multiplen Krisen

WirlebenineinerZeitbeschleunigterVerände-
rungsprozesseundtiefersozialer,ökonomischer
undökologischerUmbrücheundKrisen.Eini-
gessprichtdafür,dassessichdabeinichtum
isolierteEinzelphänomenehandelt,sondernum
Elementeeiner„multiplenKrise“(Brand2010).
ObdarauswiebeiderDiagnoseeinerKrankheit
dieChancezueiner„großenTransformation“
(WBGU2011)erwächst,hängtauchdavonab,

ob die Zeichen und Indizien richtig gedeutet und 
ein Umdenken einsetzt (Lang 2014). Es ist daher 
auch kein Zufall, dass in Zeiten, in denen sich 
dasKrisenbewusstseinverschärftunddieSuche
nachProblemlösungspotentialenzunimmt,der
BegriffderResilienzzueinemLeitbegriffwis-
senschaftlicherundpopulärwissenschaftlicher
Publikationen aufgestiegen ist. Längst hat sich 
derBegriffvonseinemingenieur-undmateri-
alwissenschaftlichenUrsprunglosgelöstund
wirdinganzunterschiedlichenDisziplinenund
Kontextenverwendet(Vogt2015;Endreß/Maurer
2015;Wink2016).DerverbindendeGedanke
dabeiist,dasssichResilienz-Konzepte„mitden
‚Fähigkeiten‘beziehungsweisedem‚Potential‘
oder‚Vermögen‘–unddamit verbunden: Mit 
den Ressourcen – von ‚Einheiten‘ beschäftigen, 
mit für diese Einheiten disruptiven Ereignissen so 
umzugehen, dass diese Ereignisse keine nega-
tiven Auswirkungen – insbesondere hinsichtlich 
der Form ‚bloßer Existenz‘ – für die Einheit haben“ 
(Endreß/Rampp 2015, S. 38). In dieser einfa-
chen Grundbedeutung ist der Begriff vielfältig 
anwendbar, sei es für den Umgang mit Erd beben, 
Tsunamis und Klimawandel, mit terroristischen 
Anschlägen, Seuchen oder technischen Unfällen, 
mit Migrationsbewegungen, Armut, Ressour-
cenmangel, psychischen Krisen oder Stress 
am Arbeitsplatz. Resilienz wird als ein Konzept 
gehandelt, das erfolgversprechende Antworten 

Zauberwort„Resilienz“:
WiewerdenausKrisen
Chancen?
Dr. Martin Schneider

für unterschiedliche Herausforderungen und 
Krisen in sich birgt.

02
Perspektivenwechsel: 
Von der Defizit- zur 
 Ressourcenorientierung

DerbesondereCharmedesResilienz-Begriffs
liegtdarin,dassKrisenzugleichalsChancen
angesehenwerden.DerBlickwirdaufdieperso-
nalen,sozialen,kulturellen,ökonomischenoder
ökologischenRessourcengelenkt,diehilfreich
sind,umKrisenzumeisternundgegenStörun-
genwenigeranfälligzusein.VonInteresseist
nichtmehr(vorrangig)derMangelanetwas.Im
MittelpunktstehtdieFrage,obdiezur Verfügung
stehendenpersönlichen,sozialenundstruktu-
rellenPotentialeausreichen,Veränderungenund
Krisenzubewältigen.VonderKrisezurChance
–sokanndieseAkzentverschiebungüberschrie-
benwerden(Vogt2015).InderMedizinistdieser
PerspektivenwechselunterdemTitel„Salutoge-
nese“bekannt(Antonovsky1997;Wydlerunter
anderem2000).StattnachDefizitenwirdnach
inhärenten Ressourcen und Selbstheilungskräf-
tengefragt.DieserGedankefindetauchinder
PädagogikvielZuspruch:StattstetsdieFehler
derLernendenindenVordergrundzustellen,ist
es motivierender, von ihren Stärken auszugehen 
undneueKompetenzfelderzuerschließen.

03
Der Kern von Resilienz: 
Die Fähigkeit, auf Wandel 
zu reagieren

DiezunehmendeBeliebtheitdesZauberwortes
Resilienzhängt–sodieAusgangsthese–mit
einemParadigmenwechselinderWahrneh-
mungvon-undinderReaktionaufKrisenund
Veränderungenzusammen.Zusammenfas-
sendkönnenfolgendesiebenAspektegenannt
werden,fürdiedasKonzeptderResilienzsteht
(vgl.dazuauchEndreß/Rampp2015,S.38).

» Resilienz ist ein Ansatz für „Zeiten, in denen 
sich das Umfeld rasch ändert und  diese 
Änderungennichtvorhersehbarsind“1. 
WiewiraufUmbrüchereagieren,isteine
Frage der Resilienz. 

» Resilienz-Konzeptebeschäftigensichnicht
sosehrmitderFrage,wiederwechselvolle
StromderVeränderungenbeeinflusstwerden
kann,sondernwieMenschenKrisenmeistern
undSystemesogestaltetwerdenkönnen,
dasssiegegenStörungenwenigeranfällig
sind,Veränderungenauffangenundvon
einem Zustand in den nächsten hinüberglei-
tenkönnen.Resilienz-Konzeptebeschäftigen
sichmitPotentialenderProblemlösung.

» Damit verbunden ist eine Relativierung eines 
 Fortschritts-undPlanungsoptimismus.

DieVorstellung,alleanstehendenProblem
lösenoderpräventivbeseitigenzukönnen,
wirdabgelöstvom„Unsicherheitspara-
digma“.Resilienz-Strategienrechnenmit
demUnerwarteten,mitden„Schwarzen
Schwänen“(Taleb2010),jamitdemChaos. 
Ein resilienter Mensch oder ein resilientes 
System wird davon nicht überrascht,weil
Verwundbarkeitennichtausgeblendetoder
verdrängtwerden.„UnsicherheitundKrisen
erscheinen[…]alsdauerhafteBegleiterdes
Menschen“(Bonß2015,S. 29).Resilienz-
forschunginteressiertsichdafür,wiesich
Menschen, Institutionen oder Systeme auf 
dieständigeMöglichkeitvonÜberraschun-
gen,VerwundbarkeitenundAmbivalenzen
soeinstellenkönnen,dasssiedavonnicht
gänzlichausderBahngeworfenwerden.

» Resilienz-Konzeptegehendavonaus,dass
 Unsicherheiten,KrisenundUmbrüche

keineswegsimmerschlechtsind.Vielmehr
wirdihre„aneignende“Verarbeitungals
entscheidendesMerkmalkomplexerlebender
oder sozialer Systeme angesehen.2 Nassim 
TalebhathierfürdenBegriff„Antifragilität“
(2013)geprägt.3WieeinImmunsystemsich
erstentwickeltundaktivwird,wennesmit
BakterienundSchmutzkonfrontiertist,so
brauchenhochkomplexelebendeSysteme
wiederMenschundmenschlicheGesell-
schaftenständigStörungen,umanihnen
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zuwachsen.Krisenhabendemnacheine
stärkendeWirkung.Siesind„Störungen,die
AnreizimpulseinRichtunghöhererKomple-
xitätsetzen“(Horx2011,S.306).Damitver-
knüpftisteinAbschiedvonökologischenund
sozialenGleichgewichtsmodellen.Nichtdie
Frage nach einer stabilen Ordnung steht im 
Zentrum,sonderndieRolle,dieSpannungen,
UmbrücheundKrisenfürdie„Entwicklung“
vonSystemenspielen.AufdenEinzelnen
bezogen kommt dieser Zugang in Fragen und 
Lebensweisheitenwie„MachenunsKrisen
stärker?“und„Wasmichnichtumbringt,
machtmichstärker“zumAusdruck.

» Resilienz ist ein „nicht klar steuerbarer, durch 
Unsicherheitwieerstnochzugewinnendes
WissengekennzeichneterProzess“(Endreß/
Rampp2015,S.38).

» DieFörderungvonResilienzisteinProzess,
dersichzwischenWandelundIdentitäts-
bewahrungabspielt(Finke2014,S.27).Der
eine Pol, von dem die Resilienz unterschie-
denwerdenmuss,istdieWandlungsunfä-
higkeit, der andere die Identitätsaufgabe. 
Resilienz zielt auf die Selbsterhaltung eines 
Akteurs, einer Institu tion oder eines Systems 
im Hinblick auf ihre identitätsstiftenden 
FunktionenundKerneigenschaften.Resili-
enzsollteabernichtmitWiderstandgegen
Veränderungenverwechseltwerden,denn
WandlungsfähigkeitundResilienzsindkeine
Gegensätze.DasZielvonResilienzistzwar
dasBeharrungsvermögenunddieIdentitäts-
wahrung.DerWegdorthinmussaberalsein
dynamischerProzessverstandenwerden,als
ein SpannungsfeldzwischenBeharrungund
Veränderung,dasElementederReorganisa-
tion,Anpassung,Weiterentwicklungsowie
derSchaffungneuerOptionenumfassen
kann. 

» ResilienzisteinrelationalesKonzept,das
das VerhalteneinerEntitätimKontextihrer
Umweltbeschreibt.OftistdieNicht-Resilienz
vonTeilelementeneinesSystemsVorausset-
zung dafür, dass die übergeordnete Einheit 
resilientseinkann.Aus diesemGrundistes
sinnvoll,zwischeneinerResilienzersterund
zweiterOrdnungbeziehungsweisezwischen

einerspezifischenundallgemeinenResilienz
zu unterscheiden.4Die spezifischeResilienz
bezieht sich auf einzelne Teile eines Systems, 
dieallgemeineResilienzaufdieWechsel-
wirkungdereinzelnenunddamitaufdas
Gesamtsystem.„DieVerbindungenzwischen
den Ebenen bestimmen in den meisten Fällen 
dielängerfristigeResilienzeinesSystems“,
soBrianWalker(2013).

04
Unterschiedliche Resilienz-
Dimensionen
Imvorletzten,sprichsechstenAspekt,wurde
hervorgehoben, dass Resilienz ein P otential 
ist,daszwischenBeharrung,Anpassungund
Transformationschwankt.Einewichtige Frage 
ist dabei, wie man vom Modus des Reagierens 
zum Modus des Agierens gelangt. Als hilfreich 
hat sich in diesem Kontext erwiesen, zwischen 
einem einfachen und einem reflexiven Verständ-
nis von Resilienz zu unterscheiden (Bonß 2015, 
S. 28).

BeidereinfachenResilienzstehtdieStärkung
derSchutzfaktorenimMittelpunkt,alsoder
Faktoren,diedazubeitragen,vorVerwundbar-
keitzuschützen;beiderreflexivenResilienzwird
derBlickdieStärkungderMöglichkeitsfaktoren
gerichtet, also auf die Faktoren, die zum verän-
dertenHandelninspirieren,damitKrisen,Stö-
rungenundWandlungsprozessenichteinfach
nurabgewehrtwerden.BeidererstenStrategie
steht die Selbsterhaltung, also Persistenz von 
StrukturenundSystemenimMittelpunkt.Die
MaßnahmenzielenaufGefahrenabwehrund
Risikominimierung.BeiderzweitenStrategie,
derStärkungderMöglichkeitsfaktoren,geht
esumdieEntwicklungundLernfähigkeiteines
Systems.DabeikönnenzweiPerspektivenunter-
schiedenwerden:dieAnpassung(Adaptation)
und die Transformation.5BeiderAnpassung
liegtderSchwerpunktaufderFähigkeit,„im
Einklangmiteinemsichschnellwandelnden
Umfeldzuko-existieren“(Benedikter/Fathi2013,
S.158).DerFokusistbeiderAnpassung–wie
auchbeiderPersistenz–aufdieSelbsterhal-
tunggerichtet,ohneweitergehendestrukturelle
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UrsachenfürdieVerwundbarkeitzuändernoder
einenbestimmtenEntwicklungspfadinFragezu
stellen. Letzteres steht bei der Transformation im 
Mittelpunkt.DiesezieltaufdieFähigkeit,neue
StrukturenundSystemezuschaffen,weildie
vorhandenen nicht mehr tragfähig sind. Es geht 
hier um einen Übergang (Transformation) von 
einem bestehenden zu einem neuen beziehungs-
weisenachhaltigerenZustand.EineVorausset-
zungdafüristeinsozio-kulturellerWandel,der
miteinemUmdenkenindenLeitwertenund
-zielen einhergeht. 

AnalogzurDifferenzierungzwischendenResili-
enz-DimensionenderPersistenz,Adaptationund
Transformation stehen sich in der theoretisch-
konzeptionellenDiskussiondreiGrundpositionen
beziehungsweisePerspektivengegenüber:
engineering resilience, ecological resilience und 
evolutionaryadaptiveresilience(Strambach/Kle-
ment2016,S. 266-272).6

05
Konsequenzen für die 
 Regionalentwicklung
DieResilienz-PerspektiveindieRegionalent-
wicklungeinzuführenbedeuteteineVerlagerung
derFragestellung:UngleicheRegionalent-
wicklungistdannnichtnurinunterschiedlich
starkemWachstumbegründet,sondernauchin
der unterschiedlichen Fähigkeit von Regionen, 
jeglicheStörungen,KrisenoderSchock-Ereig-
nissezubewältigen(Strambach/Klement2016,
S.264;277).Fürdie„Bewältigung“können
allerdings –analogzudenunterschiedlichen
Resilienz-Dimensionen–unterschiedlicheStra-
tegienunterschiedenwerden:7

» STANDHAFTIGKEIT 
Schockswerdenabgepuffert.ZumBeispiel,
wenneinWirtschaftszweigaufgrundinterna-
tionalerEntwicklungenkurzfristigeinbricht,
verfällteinestandhafteRegiondeswegen
nichtineineKrise.SiepuffertdenSchock
z.B.durcheineausgewogeneWirtschafts-
struktur ab. 

» ANPASSUNGSFÄHIGKEIT
VeränderungundUmorganisation,aber
innerhalbderselbenLogik.ZumBeispiel,
wenneineRegionmitgutentwickeltemWin-
tertourismus, im Sommertourismus Potenzial 
erkennt,passtsiesichanundentwickeltein
ausgewogenesAngebotfürdenSommerund
denWinter.GrundsätzlicheWerteoderZiele
werdennichtinFrage gestellt.

» WANDLUNGSFÄHIGKEIT
bezieht sich auf eine radikale Änderung, einen 
Bruch in den Leitwerten und -zielen. Zum Bei-
spiel, wenn sich eine Region nicht mehr als 
Rohstoffproduzent für den Export versteht, 
sondern danach strebt, die Bedürfnisse der 
regionalen Bevölkerung zu befriedigen.

06
Mehr als Sicherheit: 
Der befreiende Charakter 
von Resilienz

DieTransformations-Dimensionweistdarauf
hin,dassdieFörderungvonResilienzüber die
reaktiveAnpassunganexterneVeränderun-
genhinausgehtbeziehungsweisehinausgehen
kann.IndiesemFallzieltdieFörderungvon
ResilienzaufdieBefreiungvonPfadabhängig-
keitenunddieFörderungvonHandlungsalter-
nativen–durchdieSchaffungundBewahrung
von Diversität, Modularität, Redundanz und 
schnellenRückkopplungsprozessen(Hobkins
2008,S.56-58;2012).SozialeBewegungenund
Graswurzelinitiativen,dieregionaleWirtschafts-
kreisläufe,dezentraleEnergiegewinnungunddie
KulturtechnikenderSelbstversorgungfördern,
verstehenResilienzindiesemSinn.Sowiedie
FörderungvonResilienzDrogenabhängigedabei
unterstützt,vonihrerSuchtbefreitzuwerden,
so kann regionale Resilienz dabei helfen, von 
ökonomischenPfad-Abhängigkeiten(zum
BeispielvonExporten,voneinererdölbasierten
Industrie)zubefreien.DerWegdazuführtüber
dieFörderungvonlokaleingebettetenStrukturen
undSelbstwirksamkeitspraktiken,vonMitbe-
stimmung,Selbstermächtigung,Einflussund
Kontrolle(Schneider 2015).
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07
Resilienz und Nachhaltigkeit

BeiWissenschaftlernundsozialenBewegungen,
diesichfüreine„GroßeTransformation“(WBGU
2011)einsetzen,istesderzeitweitverbreitet
ist, nicht nur das Leitbild der Resilienz zu ver-
wenden,sondernesexplizitdemPrinzipder
Nachhaltigkeit gegenüberzustellen. Ein beredtes 
BeispielhierfüristDennisMeadows,Koautorder
1972erschienenenStudieGrenzendesWachs-
tums.Alserdiese1972veröffentlichte,gab 
es noch, wie er heute rückblickend sagt, zwei 
mögliche Zukunftspfade für eine globale Gesell-
schaft: overshoot (Überschreitung) oder sustai-
nable development (nachhaltige Entwicklung). 
Heute ist er davon überzeugt, dass der overshoot 
nicht mehr abwendbar ist. Deshalb plädiert er für 
einen Perspektivwechsel: weg von der Politik der 
Nachhaltigkeit hin zu einer Politik der Resilienz 
oder der Krisenfestigkeit (Meadows 2012). 

EinezufriedenstellendebegrifflicheVerhältnis-
bestimmung von Nachhaltigkeit und  Resilienz 

fehltbishernoch(vgl.auchKegler2014,S.33).
Dies dürfte auch damit zusammenhängen, dass 
vieleVertreter(innen)desResilienz-Diskurses
davorzurückschrecken,vonderdeskriptivenin
diepräskriptiveEbenezuwechseln.DieFrage,
wannResilienznichtmehrnureinbeschrei-
bendesKonzeptist,sonderneines,dasauf
normativeKriterienangewiesenist,müssteder
Dreh-undAngelpunkteinesAnsatzessein,der
sich um den Zusammenhang von Resilienz und 
Nachhaltigkeitbemüht.Fastparadoxscheintes
zu sein, dass durch die Einführung der Resilienz-
perspektiveindenNachhaltigkeitsdiskursdas
mitdem„Aufruf“zur„GroßenTransformation“
verbundeneethischeAnspruchsniveauaufder
einenSeiteabgeschwächtundaufderanderen
Seiteerhöhtwird.Abgeschwächtwirdes,weil
durchdieEinführungderResilienzperspektivein
denNachhaltigkeitsdiskurseinepragmatische
HaltungindenBlickpunktrückt.Ansätze,die
sichamPrinzipderNachhaltigkeitorientieren,
habeneinenKurswechselzumZiel.Sosoll
zumBeispielderWegderkohlenstoffbasierten
wirtschaftlichenEntwicklungverlassenwerden,
umdenKlimawandelaufdas1,5-Grad-Zielzu
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begrenzen.BeiderResilienzgehteszunächst
undvorrangigumAnpassungsstrategien.Diese
werdenumsodringlicher,jemehrunumkehrbare
globale(Klima)Veränderungenjetztschonzu
spüren sind. Das - für das Leitbild der Resilienz 
maßgebliche - Lernen, gegen Störungenweniger
anfällig zu sein und mit Veränderungen besser 
zurechtzukommen, gewinnt an Bedeutung.

ZudemistdasPrinzipderNachhaltigkeitmit
demmoralischenImperativverbunden,eine
sowohlräumlichalsauchzeitlichentgrenztePer-
spektiveeinzunehmen(Vogt2013,S.374-454).
BeiderResilienzreichenzunächsteinmaldie
WiderstandsfähigkeitunddieAufrechterhaltung
der Funktionsfähigkeit als Motivation aus. Im 
BegriffderNachhaltigkeitspielenzwarderHalt
unddieErhaltungeinewichtigeRolle,allerdings
ist das Überleben hier immer auf die Menschheit 
alsGanzebezogen–aufallejetztlebendenund
auf die künftigen Generationen. Das Nachhaltig-
keits-Prinzipformuliertdamitletztlicheineüber-
greifendeUtopie,dieethischbegründbar,aber
praktischkaumerreichbarist.DieDiskussionum
das„Nicht-Identität-Problem“lieferthierfürauch
eintheoretischesIndiz(Kegler2014,S.34).Mit
demBlickaufdieResilienzwirddieglobaleund
generationenübergreifendePerspektiveabge-
löstdurchdenImperativ,sichaufdie Probleme
zukonzentrieren,dievorOrtundjetztschon
wahrnehmbarundspürbarsind,zumBeispieldie
Grenzen einer nuklearen und fossilen Energie-
versorgung,dieVerschmutzungderStadtluft,die
BodenerosionundÜberschwemmungen(Mane-
man2014,S.60f.).Dasheißtnatürlichnicht,
dassalleAnstrengungenfüreine„GroßeTrans-
formation“(zurVermeidungkatastrophalerAus-
wirkungendesKlimawandels)wenigerwichtig
sind. Mit Resilienzstrategien kann Zeit gewonnen 
werden, um einen Wandel des jetzt dominanten 
Wirtschafts-,Gesellschafts-undKulturmodells
anzustoßen.ImAnschlussanBerndSommer
undHaraldWelzerkannhiervoneiner„trans-
formationbydesign“gesprochenwerden,die
eine„transformationbydesaster“vermeidenwill
(Sommer/Welzer2014,S.10f.).
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01
Resilienz als Inspiration 
zu neuen Denkweisen in der 
Regionalentwicklung?

InternationalgewinntdasKonzeptder„Resili-
enz“deutlichanAufmerksamkeit.Nichtzuletzt
diezunehmendenUnsicherheitenundVolati-
litätensprechendafür,dasKonzeptalsHand-
lungsrahmen stärker zu berücksichtigen. Im 
österreichischenDiskurszuregionalerResilienz
hatsichgezeigt,dasszwarvieleBegrifflichkei-
tenfürdieRegionalpolitikneusind,nichtjedoch
die dahinterliegenden Grundgedanken. So 
findenbestehende Konzepte wie beispielsweise 
Pfadabhängigkeiten, lernende Regionen und 
regionale Innovations systeme Eingang unter das 
DachderResilienzundkönnenzusammenge-
dachtwerden.InsgesamtkanndasKonzeptals
Chancegesehenwerden,dieDiskussionüber
ZieleundStrategienderRegionalpolitikund
-entwicklungineinenneuenKontextzustellen.

02
Resilienz ist im Kern das 
Management von Spannungs-
feldern

GeradeindenletztenJahrenwurdeverstärkt
eine(zu?)eindimensionaleSchwerpunktsetzung
diskutiert(z.B.aufThemenwieWettbewerbsfä-
higkeit,dieoftnuraufdieOptimierungeinzelner
Indikatoren,wieetwaderF&E-Quote,reduziert
wurden).AusdemGesichtspunktderResili-
enzkönneneinzelneFaktorenzugleichsowohl
TeilderLösungalsauchdesProblemssein.
Immerwenn„Extrempositionen“eingenommen
werden –dasregionaleSystemalsoaneinen
Schwellenwertheranrückt–erhöhtsichseine
KrisenanfälligkeitundVulnerabilität.Nahean
„Schwellenwerten“verfügtdasSystemüber
keine„Reserven“mehr.

Diesen Überlegungen folgend, kann (regionale) 
ResilienzimKernalserfolgreichesManagement
vonSpannungsfeldernbegriffenwerden:1 

» SPEZIALISIERUNG UND DIVERSITÄT 
 (Standort-undBranchenentwicklung,Märkte)

WährendeinhoherGradanSpeziali-
sierungkritischeGrößenundeffiziente

Resilienz & 
Regionen–
Wasgehörtdazu?
Renate Handler | Markus Gruber

Aufgabenbewältigungunddamithöhere
Renditen begünstigt, bringt das auch hohe 
RisikenwiePfadabhängigkeitenmitsich.
Diversität vermindert einseitige Abhängig-
keiten und kann die Flexibilität steigern. 
UnkoordiniertkannDiversitätjedochauch
zuKleinteiligkeit,IneffizienzenundKonflikten
führen. 

» REGIONALE NETZWERKE UND 
 INTERNATIONALE ORIENTIERUNG

DerAufbauvonSozialkapital,alsoBeziehun-
geninnerhalbderRegionundnachaußen,
wirktlängerfristigstabilisierendundistein
zentraler Faktor für Innovation. Regionale 
Steuerung kann die Funktionen von Motiva-
tionundKoordinationbereitstellenunddie
Einbindung relevanter AkteurInnen sicherstel-
len.

» EFFIZIENZ UND REDUNDANZ 
 (z.B.Institutionenlandschaft,
 Zulieferkonzepte,Lagerhaltung)

SubkritischeGrößenführenoftmalsdazu,
dassAufgabennichtmehrprofessionell
bewältigtwerdenkönnenundIneffizienzen
entstehen.GleichsamschafftKleinteiligkeit
in den Strukturen Modularität und Redun-
danz,diebeiStörungenausgleichendwirken
können.

GenauimVerstehenundAustarierendieser
EntwicklungenliegteineHerausforderung
regionaler Steuerung. Das ist eine nicht-triviale 
Aufgabe,diekeineswegsnuraufregionaler
Ebenegelöstwerdenkann.Sieerfordertzwar
einsehrgutesVerständnisüberdaseigene
regionaleEntwicklungssystemundseineVer-
fasstheit,sowiemöglicheRisiken.Gleichzeitigist
aucheinBewusstseinüberEntwicklungslinien
aufgroßräumigerEbene(national,international)
notwendig,dieaufdieRegioneinwirken.Die
Auseinandersetzung erfordert eine „sachorien-
tierte“Diskussion,diesichnichteindimensio-
nalan„Glaubenssätzen“undWerthaltungen
festklammert,sondernsichaufdiejeweilige
Bedarfssituationausrichtet.Voraussetzungdafür
isteingutesMaßanProzessdenken,einegute
InformationsbasissowieLern-undDialogbereit-
schaft.

03
Das Prozesshafte in 
der Steuerung von Regional-
entwicklung betonen 

InSteuerungsprozessenistdahernichtsosehr
dieFragedes„WAS“sonderndes„WIE“zentral.
Esgehthierletztlichumeine„Kompetenzent-
wicklungimsozialenGefüge“.DieRolleder
Regionalpolitikistdieeiner„Ermöglicherin“,
die geeignete Plattformen, Tools und Prozesse 
bereitstellt.

» Strategiefähigkeit und Zukunftsorientierung 
BasisdafüristeineBeobachtungderEnt-
wicklungenundVeränderungeninderRegion
inbreiterBeteiligung(keineausschließlich
indikatorengestütztenSystemeoderExper-
tInnen-Systeme). 

» Agile Governance-Strukturen für Resilienz-
ManagementErgebnissevonpartizipativen
ProzessensindmaßgeblichvondenBetei-
ligtenabhängig.Damitkanneinebewusste
ReflexionderAkteurskonstellationundder
Settings„resilienzförderlich“sein.Toolswie
AkteursmappingoderNetzwerkanalysen
könnenhierzuhilfreichsein,umzureflek-
tieren,oballewichtigenFunktioneninder
Regionvertretensind,undwoweitereAkti-
vierungnotwendigwäre.

» Mind-Set für konstruktive Zusammenarbeit
Offenheit, Dialogfähigkeit und Sachorientie-
rungsindwesentlicheAspektefürkonstruk-
tive Steuerung und Zusammenarbeit. Dies 
erforderteinevertrauensvolleKontinuitätbei
Personen,Konflikt-undKompromissfähig-
keit,AufbauvonWir-Gefühl undIdentität.

» SelbstreflexionundBlicküberdenTellerrand
Anpassungkannnurerfolgen,wennEntwick-
lungenerkanntwerden.Laufendeund ehrli-
cheSelbstreflexiondientdabeinichtnurals
mögliches„Frühwarnsystem“,sondernhilft
auch dabei, Mechanismen besser zu verste-
hen. Auch die aktive Einladung von externen 
BeobachtendenkannblindeFleckenaufdek-
kenundneuePerspektivenintegrieren.
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» Standbein–Spielbein:
 ZwischenStabilitätundQuerdenken
 beziehungsweiseExperimenten

» Stabilitätdarfnichtzur„Verkrustung“und
 zu selbstreferenziellenProzessenführen.

ImmerwiederbrauchtesauchIrritationen,
dieHerkömmlichesinFragestellenund
Veränderungprovozieren.

Das Management von Resilienz ist damit keine 
trivialeAufgabe.Esgehtdarum,diejeweilsspe-
zifischePositionderRegioninSpannungsfeldern
zu erkennen und daraus die geeigneten Reak-
tionenabzuleiten.EsgibtdamitkeinSchwarz
oderWeiß,keineBlau-Pauseum„resilient“zu
werden.Mankannaberübereineguteregio-
naleGovernanceVorsorgetreffen,umflexibel,
zukunfts-undprozessorientiertzuagieren.
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  InterkulturelleKompetenz–KonfliktmanagementinderGemeinde

DieserArtikelmöchtenachzeichnen,wassich
hinterdemschillerndenBegriffder„interkultu-
rellenKompetenz“verbirgt,insbesondereim
ZusammenhangmitderFähigkeit,Konflikte
zu managen. Im Anschluss daran soll abge-
leitetwerden,wieeinkultursensiblerUmgang
mitKonfliktpotentialenhilfreichseinkannim
Umgang mit den vielfältigen aktuellen Herausfor-
derungen der Unterbringung und Integration von 
GeflüchteteninderKommune.

AuchimBewusstseinmittelgroßerundkleine-
rerGemeindenistesinzwischeneineSelbst-
verständlichkeit:DieBewohnerInnensindnicht
alle vom gleichen Schlag, sondern vielfältig 

zusammengesetzt.Daswarvielleichtschon
immer so. Unter Frauen gab es schon immer 
andereGepflogenheitenalsunterMännern,
unterschiedlicheGenerationenwurdenvon
unterschiedlichenErfahrungengeprägt,diesich
inEinstellungenundSpracheniederschlugen
undauchderLehrerwaroftirgendwieandersals
der ZimmermannoderdieBäuerin.Spätestens
mitdenarbeitsbedingtenWanderungsbewegun-
genzwischenRegionen,zwischenStadtund
Land, und von so genannten GastarbeiterInnen 
aussüdlichenLändernundnunauchderquo-
tiertenAnsiedlungvonGeflüchtetenwurdeoffen-
sichtlich,dassimAlltagderKommuneneine
kulturelleVielfaltvonMenschenmitGemeinsam-
keiten, aber auch Unterschieden zusammen lebt. 
Das kann einerseits bereichernd sein, zieht aber 
selbstverständlich auch Missverständnisse und 
Konfliktenachsich.

01 
Was ist überhaupt das 
 Phänomen „Kultur“?
Zunächsteinmalisteskaummöglich,sichder
eigenenKulturbewusstzuwerden,wennman
nichtmiteinerAndersartigkeitkonfrontiertwird
unddamitdasEigenegespiegeltbekommt.Die

Interkulturelle 
Kompetenz–
Konfliktmanagement
in der Gemeinde
Stefan Zech

eigene kulturelle Prägung ist für uns zunächst 
das,wasfüruns„selbstverständlichso“ist.
Insbesondere,wennmanzueinergesellschaft-
lichenMehrheitbeziehungsweiseprivilegierten
Gruppegehört,wirddaseigeneSelbstverständ-
liche auf alle anderen übertragen und als Norma-
litätempfunden,vonderandereabweichen.

LandläufigwirdderBegriffderKulturhäufigmit
der ethnischen Herkunft gleich gesetzt, verbun-
denmitdemBild,dassesfürjedeNationalität
soetwaswieeineBedienungsanleitunggeben
müsste, damit man die Gebräuche, die Tabus, 
dieKörperspracheusw.richtigdeutetundMis-
sverständnisse und Peinlichkeiten vermeidet. Es 
gibt allerdings auch andere kulturelle Prägungen, 
diedieVerständigungimKonfliktbeeinflussen:
DiesozialeSchicht,Berufs-undOrganisations-
kulturen, Stadt-Land-Unterschiede oder auch 
Generationen, um nur einige zu nennen. Insofern 
sindKulturen¹:

NICHT STATISCH, 
SONDERN IN BEWEGUNG
WenneinesozialeGruppeErfahrungenmacht,
diesieverbinden,dannprägensichdadurch
Deutungsmuster,sprachlicheAusdrucksformen,
Gebräuche,Ge-undVerbote.Esverändertsich
alsoKulturundbildetsichneuaus.Soistz.B.
die„Kultur“nachDeutschlandausgewanderter
ItalienerInnen oder TürkInnen deutlich anders als 
die der Heimat und verändert sich zudem mit der 
2.und3.Generationen.SowohldieneueUmge-
bungprägtalsauchdieTatsache,inderneuen
Gesellschaftstellenweisenichtdiegleichen
Chancen zu haben. 

NICHT EINHEITLICH, 
SONDERN ZUSAMMENGESETZT
WennmanimAuslandmitKlischeeskonfron-
tiertwird,wiedieDeutschensosind,kommt
irgendwannderMoment,indemmanein-
wenden möchte,dass„wirnichtallesosind“.
DasgiltfürjedeKultur,inderesSubkulturen,
regionaleundSchichtzugehörigkeiten,unter-
schiedlicheVerhältnissezuReligionetcgibt.Die
Ergebnisse der Sinus-Studie über Milieus von 
Migrantenin Deutschland2 zeigen ein breites 
SpektrumvonGrundorientierungenzwischen
TraditionundModernisierungsowiezwischen
hohem und niedrigem Status, das noch hete-

rogeneristalsbeiBürgerInnenohneZuwande-
rungsgeschichte.

NICHT EINDEUTIG, 
SONDERN MEHRDEUTIG UND 
WIDERSPRÜCHLICH
JederEinzelneistdurcheineVielzahlkultureller
Prägungenbeeinflusst.Inmanchewerdenwir
hineingeboren,inandereentwickelnwiruns
hinein.UndwennSienunz.B.einemFliesenle-
ger, dessen Familie aus Marokko stammt, das 
Gefühlgeben,dassSieihnalsHandwerker
ansprechen,wirdereherausseinerFliesenleger-
Identitätherausantworten,wennSieihneher
alsMuslimansprechen,wirdeherseinereligi-
öseIdentitätindenVordergrundgerufenund
inMarokkowirdvielleichteherbemerkt,wie
„deutsch“erdochist.WennunsunsereUmwelt
deutlich zeigt, dass es einen Unterschied zu 
einem bestimmten Teil meiner Identität gibt, 
wirdunsdasbewussterundfürunshand-
lungsleitendundzwarerstrecht,wennwirdas
Gefühlbekommen,nichtganzzugehörigzusein
oder auf ein bestimmtes Merkmal festgelegt zu 
werden.

02
Was bedeutet 
interkulturelle Kompetenz?
Wennesdarumgeht,sensibelmitkultureller
Unterschiedlichkeit umzugehen, bedeutet das 
einerseits,sichvorstellenzukönnenundanzu-
erkennen, dass für andere Menschen andere 
Dinge selbstverständlich sind als für einen 
selbst.WennmanalsodenEindruckhat,der
Gesprächspartnerredetnurumdenheißen
Breiherumundsagtnichtklar,wasSacheist,
kann das daran liegen, dass er Ihnen gegenüber 
höflichseinmöchteunddeswegennichtdirekt
sagenkann,dasserbeispielsweisenichteinver-
standenist.Möglicherweiseisterauchgewohnt,
dassmanmitAmtspersonensehrvorsichtigsein
muss.G.undG.J.Hofstedenennenz.B.fünf
möglicheKategorien3:

» Machtdistanz:DasVerhalten,dasgegenüber
Macht-undHierarchiepositionenerwartet
wird.z.B.:Darfmanwidersprechen?
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» Unsicherheitsvermeidung:Wieeindeutig
sind z.B. Regeln, Verabredungen oder Termine 
gemeint?

» Individuumvs.Kollektiv:Waszähltmehr:
Die eigene Meinung oder die Interessen der 
Familie, des Freundeskreises etc.?

» Maskulinitätvs.Feminität:Wiesehrsind
Geschlechterrollen getrennt und bestimmte 
Charaktereigenschaften nur zu Männern 
beziehungsweiseFrauenpassend?

» Zeitorientierung:OrientierunganTraditionen
oder an Zukunft?

Gleichzeitig besteht die interkulturelle Sensibilität 
darin,vomGesprächspartnernichtzuerwarten,
dasssiesichholzschnittartigsoverhalten,wie
esmeinemKulturbildvonAfrikanern,Türkinnen,
Lehrern,Punksetc.entspricht.

03
Erfolgsfaktoren, 
Fähigkeiten und Kompetenzen 
für gelungene Begegnung

DieBegegnungmitanderen,beiderkulturelle
UnterschiedeeineRollespielen–z.B.wenn
einnachbarschaftlicherKonfliktgeklärtwerden
soll–gleichtfürEdwinHoffmaneinemAben-
teuer, dasniegleichundnacheinemSchema
abläuft. Das Gelingen dieses Abenteuers hängt 
vonvierFaktorenab:4

» der Fähigkeit, seinen Umgang mit der 
eigenen Andersartigkeit zu hinterfragen 
(dieeigeneErfahrung,inirgendeinerWeise
„anders“zuseinalsdieUmgebung,erleich-
tert es, sich die Andersartigkeit seines 
Gesprächspartnersvorzustellen);

» der„Kompetenzlosigkeitskompetenz“,
dem,wasmannichtwissenkann,mitOffen-
heit zu begegnen statt so zu tun, als müsse 
manallesschonimVorausimGriffhaben;

» demmehrfachenHinsehen,umspontane
Annahmen zu hinterfragen (vielleicht hat die 
afghanische Familie gar nichts dagegen, dass 
ihreTochteraufKlassenfahrtfährt,haben
nur dieSorge,dasssiedortnichtmitihrer
Zöliakieklarkommenkönnte);

» ausreichendemFreiraumimGespräch,
um dasFremdeallmählichsehen,verstehen
undannehmenzukönnen.

EvelienTonkensnenntvier„handwerkliche
Fähigkeiten“,dieBürgerInnenundVerantwortli-
cheineinerDiversity-Gesellschaftbenötigen –
dengutenWillen,Meinungsverschiedenheiten
respektvollauszutragen,vorausgesetzt:5

» „Aktive Toleranz“: die Fähigkeit, Unterschiede,
mit denen man Probleme hat, nicht nur zu 
ertragen, sondern dazu Fragen zu stellen, um 
besser zu verstehen 

» „SozialeReflexivität“:dieFähigkeitkritisch
darüberreflektierenzukönnen,wiedas
eigeneVerhaltenaufAnderewirkt,obman
Andere unbeabsichtigt abschreckt oder 
ausgrenzt

» „Offenheit“:dieBereitschaft,vonAnderenzu
 lernen und sich überraschen zu lassen
» „GefühlfürIronieunddasWissenumdie

eigeneUnbeholfenheit“:auchguteAbsichten
könnenz.B.ganzfalschaufgefasstwerden.
Um dann nicht gelähmt zu sein, hilft es, eine 
gelassene innere Distanz zum Geschehen 
einnehmenzukönnenundeinBewusstsein
fürdieerforderliche„Kompetenzlosigkeits-
kompetenz“zuhaben(s.o.).

Wennmannunalsoüberlegt,woraufes
ankommt,umz.B.Meinungsverschiedenheiten
oderKonfliktezuklären,indenendiekulturelle
UnterschiedlichkeiteineRollespielt,denkt
manlandläufigvielleichtalserstesdaran,dass
mandafürganzgenauwissenmüsse,wiedie
andereKulturfunktioniere,alsonachwelcher
Gebrauchsanweisungz.B.dermarokkanische
jungeErwachsenehandelt.ImGegensatzdazu
stellt Georg Auernheimer ein Ranking auf, 
welcheKompetenzenwirksamsind,umzurVer-
ständigungbeizutragen,wennkulturelleUnter-
schiedeimSpielsind:6

WISSEN UM MACHTASYMMETRIEN
DengrößtenEinflusshatdieSensibilitätfür
unddasWissenumMachtasymmetrienund
nichterfüllteBedürfnissenachAnerkennung
undGleichbehandlung,dieoftanderBasisals
„interkulturell“bewerteterKonfliktestehen.Das
diffuseGefühl,nichtanerkanntoderirgendwie
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nichtrechtzugehörigzusein,setztinjedem
MenschenvielfältigeReaktionenfrei.Dieswahr-
zunehmenundansprechenzukönnen,kann
Türenöffnen.

UMGANG MIT FREMDBILDERN 
UND STEREOTYPEN 
EineweiterewesentlicheKompetenzstelltein
reflektierterUmgangmitFremdbildernundSte-
reotypendar.Dasbeinhaltet,sowohlaufmerk-
samzusein,obmanselbstmitfestenBildern
imKopfhantiertalsauchwahrzunehmen,wenn
StreitparteiensichmitKlischeesundVorurteilen
aufeinander stürzen und dann dazu beizutragen, 
dassdiePersonensichkennenlernenkönnen
als die Menschen, die sie sind.

WISSEN UM KULTURSTANDARDS
ErstindritterLiniewirktdieSensibilitätunddas
WissenumKulturstandards(diesichimÜbrigen
stärkerauswirken,wenndieobengenannten
Punkteausgeprägtsind).

04
Wie kann der Ansatz 
einer diversitätssensiblen 
Mediation Gemeinden in 
der aktuellen Herausforde-
rung der Unterbringung und 
Integration von Geflüchteten 
unterstützen?

An vielen Stellen leisten ehrenamtliche und 
hauptamtlicheHelferInneneineganzeMenge,
umFlüchtlingeneinmenschenwürdiges
Ankommenzuermöglichen.Inderdeutschen
BevölkerunggabeseinespontaneWelleder
UnterstützungunddesWillkommenheißensfür
Flüchtlinge. Gleichzeitig gibt es besorgte und 
aufgebrachteBürgerInneninderUmgebungvon
Unterkünften und die berechtigte Sorge, dass 
diegesellschaftlicheStimmungkippenkönnte.

DieNeuankömmlingesindzunächsteinmalfroh
und dankbar, in einer geschützten Lage ange-
kommenzuseinundnehmendieBelastungen

imAlltagderUnterkünftemeistalsNotwendig-
keiten hin. Gleichzeit führt die räumliche Enge 
unddiepersönlicheUngewissheitzuSpannun-
gen in den Einrichtungen, die sich an manchen 
Orten bereits entladen hat.

EswirdindennächstenMonatenwichtig
werden,dassdievielenAkteureachtsamund
konstruktivmitaufkommendenKonfliktenund
Spannungenumgehen.MediativeHandlungs-
ansätzekönnenhieraufdreiHandlungsebenen
einewertvolleUnterstützungdarstellen:

HANDLUNGSEBENE 
„EHRENAMTLICHE UND  HAUPTAMTLICHE 
HELFER STRUKTUREN“
» Durchführung von Workshops von ehren-

amtlichenbeziehungsweisehauptamtlichen
HelferInnen:BeiKonflikteninnerhalbeiner
Helfergruppe,inderVernetzungzwischen
verschiedenenHelfergruppenoderwenndie
Zusammenarbeitzwischenhaupt-undehren-
amtlichen Strukturen hakt.

» SupervisionundKonfliktberatungzur
ReflexionundVerarbeitungspannungsreicher
und belastender Erfahrungen.

» TrainingsworkshopszurStärkungder
KonfliktkompetenzinDiversity-Kontexten.

HANDLUNGSEBENE „KOMMUNE UND 
KOMMUNALE ÖFFENTLICHKEIT“
» MediativeModerationvonBürgerversamm-

lungen:Wennabsehbarist,dasseshoch
hergehenkönnte,isteseineHilfe,wenndie
Moderation in der Lage ist, die Befindlichkeiten
derverschiedenenAnwesendenallparteilich
wertschätzendaufzugreifen.Darüberhinaus
istesentlastendfürVertreterInnenderKom-
mune, sich ganz auf ihre Rolle konzentrieren 
zukönnenunddieAnforderungderneutralen
Moderation in erfahrene Hände abgeben zu 
können.

» MediationoderBeratunginNachbarschafts-
konfliktenrundumdieUnterkünfte:Inakuten
KonfliktenzwischenAnliegern,Betreibern
vonUnterkünften,derenBewohnerInnenetc.
kanneineKonfliktberatungdenVerantwort-
lichen helfen, eine Strategie im Umgang mit 
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demKonfliktzufinden.EineexterneMedia-
tionkannhelfen,verkrampfteBeziehungenzu
verbessernundLösungsoptionenzuentwik-
keln,dieallenBeteiligtengerechtwerden.

» KommunaleDialogprozesse:Wennweniger
einkonkreterKonflikt,sonderneinallgemein
angespanntesKlimavonMisstrauen,Angst
undVorteilenzwischenBevölkerungsgruppen
besteht(z.B.AngstoderEmpörungvonEin-
heimischengegenüberjungen,alleinstehen-
den Männern aus einer Flüchtlingsunterkunft) 
hilftes,wenndieBeteiligtendieGelegenheit
bekommen,selbstgesehenzuwerdenund
RespektzuerfahrenunddabeiBerührungs-
ängste abzubauen.

HANDLUNGSEBENE „BEWOHNERINNEN 
DER FLÜCHTLINGSUNTERKÜNFTE“
» Training „Selbsthilfe und Unterstützung 

fürGeflüchtete“:EinewichtigeRessource
beiderBewältigungderaktuellenHeraus-
forderungensinddieGeflohenenselbst.
Dieersten,diei.d.R.vonKonflikteninden
Einrichtungen erfahren und deeskalie-
rendwirken,sindBewohnerInnen,diesich
verantwortlichfühlenfüreingutesAus-
kommenmiteinander,diedienotwendigen
Sprachkenntnissebesitzenunddieüber
hohesozialeKompetenzenverfügen.Auch
siebenötigenEntlastungundUnterstützung
undprofitierenvoneinerkompakten,kultur-
sensiblenFortbildungzuKompetenzender
Konfliktbearbeitung,dieihnenauchdieMög-
lichkeit des Erfahrungsaustausches bietet. 

» KonfliktberatungfürBetreuerInnenzur
 BearbeitungvonKonflikteninnerhalbder
 Einrichtung.

» MediationinnerhalbeinerUnterkunft:
Das Leben in einer Gemeinschaftsunterkunft 
istnichtleichtundbringtSpannungenmit
sich.WennhintereinerspürbarenSpannung
tatsächlicheinKonfliktzwischenBewohne-
rInnenliegt,könnenMediationsgespräche
eineKlärungundEntlastungbringen.Selbst-
verständlichsindhierbeimuttersprachliche
Übersetzer unersetzlich.

Grundsätzlichisteswohlso,dassAngebote
„vonderStange“hierwenighelfen,sondern
dasseswichtigist,mitdemzuarbeiten,wasvor
Ortgebrauchtwird,washiermachbaristund
wasvondenaktivenMenschenbereitsaufge-
bautwurde.Dassollesauchermöglichen,auf
nachhaltigeWirkungausgerichtetzuarbeiten,
abertrotzdemderSituationangemessenflexibel
agierenzukönnenundnichtzuletzt,umauf
AugenhöhemitdenBeteiligtenzuhandeln.

1 
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Gesprächsführung,S.53ff

2
Sinus-Institut(2008):ZentraleErgebnisse
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Deutschland,http://www.sinus-institut.de/
uploads/tx_mpdownloadcenter/Migranten-
Milieus_Zentrale_Ergebnisse_09122008.
pdf

3
G.undG.J.Hofstede(2005):Culturesand
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4
EdwinHoffman(2015):Interkulturelle
Gesprächsführung

5
vgl.EdwinHoffman(2015):Interkulturelle
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6
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01
Ausgangslage und 
Herausforderungen
DieThemenZuwanderungundIntegration
werdenhäufigimZusammenhangmitGroß-
städtendiskutiert,wobeisichlangsameine
Veränderungabzeichnet.ImZugedesdemogra-
fischenWandelsverändertsichdiesozialeund
kulturelleZusammensetzungderBevölkerungin
Klein-undMittelstädten;Vielfaltgewinntauch
dorteinProfil(vgl.Schader-Stiftung2011;2014).
InMittelstädtenzwischen20.000und50.000
EWhatmittlerweilejederfünfteEinwohner,in

Kleinstädtenzwischen10.000und20.000EW
etwajedersechsteEinwohnereinenMigrations-
hintergrund(vgl.StatistischesBundesamt2015).
DieseEntwicklungstelltdasZusammenleben
und die Teilhabechancen der unterschiedlichen 
BevölkerungsgruppeninKlein-undMittelstäd-
ten vor neue Herausforderungen und bietet 
gleichzeitigChancenfürderenperspektivische
Weiterentwicklung.

BEDEUTUNG DER INNENSTADT
EineherausragendeBedeutungnehmendie
InnenstädteundOrtszentrenalsKristallisations-
punktedesgesellschaftlichenLebensein.Als
zentrale Orte begünstigen sie das Aufeinander-
treffenvonMenschenverschiedenerKulturen
undLebenslagen,tragenzueinerIdentifikation
derBürgerinnenundBürgermit„ihrer“Stadt
bei und verfügen über ein erhebliches Integrati-
onspotenzial.GleichwohlkämpfenKleinstädte
sowohlmitFunktionsverlustenwieGewerbe-
leerstände als auch mit dem Problem, dass das 
WohneninhistorischenAltbautenanAttrakti-
vitätverliert.UngünstigeWohnungsgrundrisse,
dasFehlenzudenHäuserngehörigerprivater
Freiflächen,NutzungskonfliktedurchHandel
undTourismus,Stellplatzproblemesowiehoher
baulicherErhaltungsaufwand–auchdurchdie
AnforderungendesDenkmalschutzes–sind
einigeBeispielehierfür.

VielfaltinStadt&Land:
 Herausforderungen 
und Handlungsoptionen
von Kommunen
EINFORSCHUNGS-PRAXIS-PROJEKT
Dr.BettinaReimann

35  |  KulturelleVielfalt–einverschenktesPotential?

  VielfaltinStadt&Land: Herausforderungenund Handlungsoptionenvon Kommunen



36  |  18. Münchner Tage für Nachhaltiges  Landmanagement

STRUKTURUNTERSCHIEDE
Klein-undMittelstädteweisenvielfältigeStruk-
turunterschiede auf. Die Heterogenität zeigt 
sichinihrerjeweiligennaturräumlichenLage,
der Anbindung an regionale und überregionale 
Zentren,ihrerSiedlungsstrukturundEinwohner-
zahl,denwirtschaftlichenRahmenbedingungen,
derTraditiondesOrtesunddereigenenZuwan-
derungsgeschichtesowieinGrößeundAusprä-
gungderunterschiedlichenZuwanderergruppen.
ZuwanderungindenostdeutschenKommunen
unterscheidetsichbeispielsweisedeutlichvom
Zuwanderungsgescheheninwestdeutschen
Kommunen.MitinsgesamtknappfünfProzent
istderAnteilderZuwandererindenKommunen
Ostdeutschlandsvergleichsweisegeringund
pendeltimländlichenRaumsogarlediglichum
zweiProzent.VielederostdeutschenKlein-und
Mittelstädte sind darüber hinaus besonders 
strukturschwachundvonhoherArbeitslosigkeit
sowievonAbwanderungvorallemderjungen
undgutqualifiziertenBevölkerungbetroffen.

Um dieser Situation zu begegnen, sehen einige 
dervonSchrumpfungbetroffenenRegionen
(nichtnur)OstdeutschlandsinderZuwanderung
einEntwicklungspotenzial.AuchdievorOrt
lebendenAsylbewerberundFlüchtlinge,diein
der Regel stark segregiert in Gemeinschaftsun-
terkünften in ehemaligen Militäranlagen oder leer 
stehendenPlattenbautenleben,werdenhierbei
als Potenzial für den lokalen Arbeitsmarkt und 
dieStabilisierungdesWohnstandortswahr-
genommen (vgl. Aumüller/Gesemann 2014). 
GleichwohlstehendiePotenzialederZuwan-
derer,vorallemdernachwachsendenzweiten
Generation,nochzuwenigimFokussowohlder
öffentlichenDebattealsauchdeskommunalen
Handelns.

02
Das Forschungsprojekt

Seit Juli 2015 bearbeitet das Deutsche Institut 
fürUrbanistik(Difu)dasProjekt„Vielfaltinden
ZentrenvonKlein-undMittelstädten–sozial-
räumliche Integration, städtische Identität und 
gesellschaftlicheTeilhabe“.Kooperationspart-
nerdesaufdreiJahreangelegtenProjektssind

dasBundesamtfürMigrationundFlüchtlinge
(BAMF),dasHessischeMinisteriumfürSoziales
undIntegration,dasBundesministeriumfür
Umwelt,Naturschutz,BauundReaktorsicher-
heit(BMUB)sowiederDeutscheStädte-und
Gemeindebund(DStGB).DasProjektwird
finanziellunterstütztdurchdenAsyl-,Migrations-
undIntegrationsfonds(AMIF)derEU,Projektför-
dermitteldesBAMFunddasFörderprogramm
„WIR –WegweisendeIntegrationsansätzeReali-
sieren“desHessischenMinisteriumsfürSoziales
und Integration. 

ImZentrumdesForschungs-Praxis-Projektes
stehenKlein-undMittelstädteimeherländlich
geprägtenRaum,derenInnenstädteFunkti-
onsverlusteundeinenvergleichsweisehohen
Zuwandereranteilaufweisen.ZieldesProjek-
tes ist es, durch eine auf die Potenziale der 
ZuwandererausgerichteteMigrations-und
IntegrationspolitikundgemeinsameIdentitäts-
bildungsprozessedieIntegrationindeninner-
städtischenWohnbereichenzuverbessernsowie
die gesellschaftliche Teilhabe der Migrantinnen 
undMigrantenzustärken.DasProjektrichtet
sichsowohlandieZuwanderer–insbeson-
dereDrittstaatenangehörige–alsauchandie
Aufnahmegesellschaft. Ein besonderer Fokus 
liegtaufdenBewohnerinnenundBewohnern
der Innenstadtbereiche. Darüber hinaus stehen 
KommunalverwaltungundkommunalePolitikim
ZentrumderBetrachtung,dasiedieRahmen-
bedingungen setzen und durch ihr Handeln Pro-
zessederIntegrationbefördernkönnen.Hierbei
solldaraufhingewirktwerden,integrations-und
stadtentwicklungspolitischeHandlungsansätze
zuverknüpfen.ImZusammenspielvonbau-
lich infrastrukturellen und sozial integrativen 
MaßnahmenundunterBeteiligungzivilgesell-
schaftlicherAkteurewerdenpositiveEntwick-
lungsimpulsefürdasZusammenlebensowiedie
Stabilisierungder(Innen-)Städteerwartet.Indas
ForschungsprojektsindbundesweitneunPro-
jektkommuneneinbezogen,diemodellhaftfür
dieSituationindenKlein-undMittelstädtender
ländlichstrukturiertenRegionenstehen:

» Germersheim, Landkreis Germersheim, 
 Rheinland-Pfalz
» Goslar, Landkreis Goslar, Niedersachsen
» Ilmenau,Ilm-Kreis,Thüringen

» Michelstadt,Odenwaldkreis,Hessen
» Mühlacker,Enzkreis,Baden-Württemberg
» Saarlouis, Landkreis Saarlouis, Saarland
» Steinfurt,KreisSteinfurt,Regierungsbezirk
 Münster,Nordrhein-Westfalen
» Weißenfels,Burgenlandkreis,Sachsen-Anhalt
» Zittau,GroßeKreisstadt,LandkreisGörlitz,
 Sachsen

ImLaufedesForschungsprojektessollendie
KommunenMaßnahmenergreifen,diedas
Zusammenleben,VielfaltundIntegrationinden
Klein-undMittelstädtenbefördern.DasDifuwird
dieKommunenbeiihrenAktivitätenbegleiten
undberaten.HandlungsoptionenfürKommunen
stellen sich hierbei nicht allein auf der Ebene von 
konkretenProjekten,sondernauchindenBerei-
chenStrategie-undKonzeptentwicklungsowie
Strukturaufbau.

SosollenbeispielsweisedieVoraussetzungen
zurUmsetzung(integrierter)StrategienundKon-
zeptezurFörderungderTeilhabevonZuwande-
rern(auchGeflüchtete)geprüftwerden.Dabei
istnichtzuletztdieFragezudiskutieren,inwie-
fernZuwanderungeineChancefürschrump-
fendeRegionen–sowiefürdieIntegrationvon
Geflüchteten)darstellt.MitBlickaufdenAufbau
unddieWeiterentwicklungvonStrukturenwird
die ressortübergreifende Zusammenarbeit inner-
halbderVerwaltung(KommuneundLandkreis)
auszubauen sein, nicht zuletzt, um die kom-
munalenHandlungsfelderIntegration,Wohnen,
Stadtentwicklungbesseralsbislangmiteinander
zuverzahnen.Darüberhinauswirdesdarum
gehen,Kooperationenmitverwaltungsex-
ternen Akteuren zu intensivieren und hierbei 
Schlüsselakteurezuidentifizieren.Bezogenauf
dieUmsetzungkonkreterProjektesollendie
BeteiligungsmöglichkeitenvonZuwanderernan
Stadtentwicklungsprozessenverbessertsowie
gemeinschaftsstiftendeVeranstaltungenund
Projekteinitiiertwerden.

BislangvorliegendeBefundeausdemProjekt
weisendaraufhin,dassdieBeteiligungsmög-
lichkeitenbeziehungsweisedieZugängezur
BeteiligungvonZuwanderernanStadtentwick-
lungsprozessenunzureichendsind.Beteili-
gungwirddemnacheinSchlüsselthemafürdie
IntegrationsförderungvorOrt.Auchzeichnet

sichab,dassnichtnurinostdeutschenProjekt-
kommunendiegegenwärtigeStimmungvon
Angstgeprägtist(Existenzängste).DieZuwan-
derungdurchGeflüchteteverstärktÄngsteinder
Stadtgesellschaft. Informationen, aber vor allem 
Begegnungen,dievielerortsnochvielzuwenig
stattfinden,tragenhingegenzurFörderungdes
gegenseitigenVerständnissesbei1. Intermediäre 
Organisationen (Migrantenorganisationen) sind 
entscheidende Akteure im Integrationsgesche-
hen(MittlerundBrückenbauer).VonKommunen
werdensiebislangnochzuwenigalsstrategi-
scherPartnerwahrgenommen.AuchihreRolle
sollimProjektverlaufgestärktwerden.

03
Ausblick

IndenkommendenzweiJahrenwerdenim
RahmenderForschungsbegleitunginKoopera-
tionmitdenbeteiligtenProjektkommunenund
imErfahrungsaustauschderKommunenunter-
einandereinigeSchwerpunktthemenbearbei-
tetwerden.FolgendeThemenzeichnensich
bereits ab:

1. DerUmgangmitVielfaltunddieAuseinander-
setzungmitderFrage,wieVielfaltvorOrt
gelebt und das Zusammenleben beziehungs-
weisedieNachbarschaftenzwischenNeu-
zuwanderernundAlteingesessenenmitund
ohneMigrationshintergrundgestaltetwerden
können.

2. Die Rolle und Relevanz der Innenstädte und 
historischen Zentren im Zusammenhang mit 
den Fragen der sozialräumlichen Integration, 
der gesellschaftlichen Teilhabe und der städ-
tischen Identität. 

3. DieFragenachderWeiterentwicklungvon
StrategienundKonzeptensowienachdem
AufbauundderQualifizierungvonStrukturen,
die die kommunalen Handlungsfelder 
Wohnen,StadtentwicklungundIntegrationin
einemintegriertenAnsatzverknüpfen.
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Chancen und 
Herausforderungen
DerdemografischeWandelstelltvieleländliche
Regionen vor besondere Herausforderungen. 
DerRückgangvonEinwohnernführtzurUnter-
auslastungundzumWegbrechenvonEinrich-
tungen der Daseinsvorsorge mit der Gefahr einer 
sichselbstverstärkendenAbwärtsspiraleder
Entwicklung.DamiteinhergehenGebäudeleer-
ständeundWertverlustederImmobiliensowie
derWegfallvonEinrichtungen,z.B.Schulen
oderKindergärten.Andererseitsherrschtauch

in vielen ländlichen Räumen Fachkräfteman-
gel.ZuwanderungkannfürdieseRäumedaher
eine Chancesein.Hinzukommt,dassdie
ländlichen Räume für die Integration von Flücht-
lingenmitBleibeperspektiveChancenbieten,die
bishernochzuwenigbetrachtetwerden.Dazu
zählen die Überschaubarkeit von Dorfgemein-
schaften,dasausgeprägteGemeinschaftsgefühl,
diepersönlichenunddirektenKontakte,das
großeEngagementderBürgerinnenundBürger
undschließlichdieleichtereVerfügbarkeitvon
Wohnraum.

Allerdings sind auch erhebliche Herausforde-
rungen bei der Integration zu meistern. An erster 
Stelle steht, dass eine nachhaltige Integration 
vonMigrantennurgelingenkann,wennder
hierfürnotwendigegesellschaftlicheVerände-
rungsprozessvorOrtaktivgestaltetwird.Dies
erfordert eine hohe kulturelle Offenheit und den 
WillendesgemeinsamenGestaltens.Nebender
AusbildungundBeschäftigungistfürdieMigran-
tendieVersorgungmitWohnraumeinzentrales
Problem. Zu den Herausforderungen zählt auch 
eine gesicherte Daseinsvorsorge.

Auf diese und andere Herausforderungen 
müssenländlicheRäumespezifischeAntworten
finden.DieLandentwicklunghataufbauendauf
die 2011 eingeführten neuen Leitlinien in meh-

Integration von Migranten 
in ländlichenRäumen– 
Unterstützungsmöglichkeiten
derLandentwicklung
WolfgangEwald
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rerenStrategiepapierenaufgezeigt,wieflexibel
underfolgreichihreInstrumentebeiderLösung
der verschiedensten Herausforderungen in 
ländlichenRäumeneingesetztwerdenkönnen.
Eslag dahernahe,denEinsatzundmöglichen
Ausbau der Instrumente auch zur Unterstützung 
derIntegrationnäherzubeleuchten.DieBund-
LänderArbeitsgemeinschaftLandentwicklung
(ArgeLandentwicklung)istdieserFragemit
einemvielbeachtetenPositionspapiernachge-
gangen.Nachfolgendsollaufgezeigtwerden,
welcheBeiträgedieLandentwicklungleisten
kannundwiedieseweiterverstärktwerden
können.Wichtigdabeiist,dassdieLandent-
wicklungineingesamtstrategischesVorgehen
eingebunden ist, denn sie kann nur an den 
Räderndrehen,fürdiesieKompetenzund
Verantwortunghat.Somüssenbeispielsweise
ThemenindenBereichenBildung,berufliche
Qualifikation,ärztlicheVersorgung,Sprachförde-
rung etc. vorrangig von anderen Einrichtungen 
abgedecktwerden.

02
Was kann die Landentwick-
lung leisten und wie können 
die Beiträge verstärkt 
werden?
FolgendeMöglichkeitengiltes,gezieltzur
dauerhaftenIntegrationeinzusetzen:

INITIIERUNG UND BEGLEITUNG 
VON VERÄNDERUNGSPROZESSEN
VonzentralerBedeutungistes,dassdernot-
wendigegesellschaftlicheVeränderungspro-
zessaktivundtransparentgestaltetwird,über
mehrereJahreangelegtistundprofessionell
begleitetwird.GeradedieLandentwicklung
verfügt über vielfältige Erfahrungen im Change 
Management(„WandelindenKöpfen“)vor
allem beim Umgang mit dem gesellschaftlichen, 
insbesonderedemdemografischenWandel.Es
gilt daher diese Erfahrungen auch für die Fragen 
der Integration zu nutzen und ein ergänzendes 
InstrumentderLandentwicklungzukonzipieren,
umlokaleVeränderungsprozessezurIntegra-
tionvonMigrantenprofessionellinitiierenund

begleitenzukönnen.Essolltesichandielokale
Ebene richten, da gerade die kommunale Fami-
lie am deutlichsten mit Integrationsaufgaben 
konfrontiertist.ZusätzlichkönnenBetreuervor
Ort(„Kümmerer“)dieIntegrationunterstützen,
sofernsiegezieltausgebildetwurden.Das
Instrument kann als integraler Teil von LEADER 
und ILE, sollte aber auch eigenständig einge-
setztwerdenkönnen.

INTEGRIERTE ENTWICKLUNGS-
KONZEPTE UND KOMMUNALE 
ENTWICKLUNGS KONZEPTE
DieIntegriertenländlichenEntwicklungskon-
zepte(ILEK)dienenalsstrategisch-planerische
GrundlagezurEntwicklungländlicherRegionen.
InsbesonderedieBewältigungdesdemografi-
schenWandelswarundistAnlass,eindichtes
NetzintegrierterKonzeptezuerarbeiten.Diese
Konzeptionensindinhaltlichhinsichtlichder
MöglichkeitenfüreinenachhaltigeIntegrationzu
erweitern.DieFortschreibungsollteprozesshaft
unter enger Einbeziehung der Gemeinden und 
aktiverBeteiligungderBürger/Akteureerfolgen.
ÄhnlichesgiltfürdiekommunalenEntwicklungs-
konzepte,dieaufderkommunalenEbeneeine
analogeZielrichtungwiedieILEKsaufüberge-
meindlicher Ebene haben.

REGIONALMANAGEMENT 
(UMSETZUNGSBEGLEITUNG)
Das ILE-Regionalmanagement kann in besonde-
remMaßedieIntegrationbefördern.Vorausset-
zung ist eine Stärkung der Prozessorientierung 
unddasWirkenbiszurentscheidendenlokalen
Ebene. Die Erfahrungen des Managements 
beiderAktivierungderBürger,inderModera-
tionundbeimAufbauvonNetzwerkenkönnen
sofortnutzbringendeingesetztwerden.Sokann
beispielsweisezusammenmitdenGemein-
deneinNetzwerkausFunktionsträgernund
Ehrenamtlichenaufgebautwerden,indasalle
relevanten fachlichen Themen und Fragen zur 
Integration eingebunden sind. Darüber hinaus 
gilt es, das bürgerschaftliche Engagement, das 
Vereins-undGemeindeleben,densozialen
ZusammenhaltsowiedieDorfkulturfüreine
erfolgreiche Integration der neuen Mitbürger 
zunutzen.DazumüssenimNetzwerkauch
neueAkteureeinestärkereBedeutungerhal-
ten(z.B.Kirchengemeinden,kulturelleTräger,

Flüchtlings-Helferkreise). Insgesamt sollte das 
Regionalmanagementweiterentwickeltundmit
zusätzlichenfinanziellenRessourcenausge-
stattetwerden.

BAULICHE UND SOZIALE 
ENTWICKLUNG VON DÖRFERN UND 
LÄNDLICHEN GEMEINDEN 
Die Dorferneuerung hat in den letzten Jahren die 
InnenentwicklungländlicherGemeindeninden
Mittelpunktgerückt.Dasbetrifftinsbesondere
den Umgang mit leer stehenden Gebäuden, 
BaulückenundDorfbrachflächen.FürdieBewäl-
tigung dieser Herausforderungen hat sich unter 
anderemdieUmnutzungbestehenderBausub-
stanzbewährt.DieIntegrationvonMigranten
in ländliche Gemeinden stellt eine Chance für 
zusätzlicheNachnutzungenleerstehenderBau-
substanzdar.Zwarsollhierbeieinehoheräum-
licheKonzentrationvonMigrantenvermieden
werden,jedochverlangtdieBerücksichtigung
dersozialenundkulturellenWurzeln,dasseine
Mindestanzahl an Migranten aus dem gleichen 
KulturkreisinerreichbarerNähelebenkann.
Dieswiederumbedeutet,dassnichtnurdie
UmnutzungvonleerstehenderBausubstanzfür
WohnzweckefürMigrantenindieKonzeptionen
der Gemeinden einzubeziehen ist, sondern auch 
Umnutzungen,diezumBeispielderKommu-
nikationundBegegnungvonMigrantenunter-
einanderoderderVersorgungmitspezifischen
Lebensmitteln dienen.

Die bauliche Seite der Dorferneuerung 
bedarf einerErgänzungumsozialeAspekte,
da sichsozialeundräumlicheProzessegegen-
seitigbedingen(SozialeDorfentwicklung).
Insgesamt geht es dabei um das Miteinander 
und den gegenseitig bereichernden Umgang 
zwischenBürgernverschiedenerAltersgruppen,
zwischenMenschenmitundohneBehinderun-
gen,zwischenAltansässigenundZugezogenen,
d.h.auchMigrantenausanderenKulturkreisen.
MitHilfederSozialenDorfentwicklungkann
das Image ländlicher Gemeinden im Hinblick 
aufattraktiveWohn-undArbeitsortegestärkt
werden.Diesistinsbesondereauchfürjunge
FamilienmitMigrationshintergrundvonBedeu-
tung,diefüreineLebensperspektiveinden
ländlichenRäumenneueAnreizebenötigen.

LEADER
LEADER kann die Integration von Migranten in 
ländlichenRäumenwirksamunterstützen,da
sowohlFördermittelfürProjektezurVerfügung
gestellt als auch das Thema auf der regionalen 
Ebenekommuniziertwerdenkann.LEADERlegt
zudemeinehoheBedeutungaufdieländliche
Wirtschaftundbietethiergegebenenfallsdie
Chance,diedringendnotwendigeIntegration
von Migranten in den Arbeitsmarkt zu unterstüt-
zen. Insgesamt sollte daher im Hinblick auf die 
IntegrationvonMigranteneineAnpassungder
LokalenEntwicklungsstrategienbeidernächsten
FortschreibunginderlaufendenFörderperiode
erfolgenundaucheineErweiterungdesregiona-
lenNetzwerksderAkteureangestrebtwerden.

AKADEMIEN UND FOREN FÜR 
LÄNDLICHE RÄUME
ZurprofessionellenGestaltungderIntegration
bedarfesderlaufendenInformation,Bildung
undQualifikationallerbeteiligtenAkteuredurch
Akademien und Foren für ländliche Räume. 
Das Angebot muss durch neue Informations-, 
Qualifizierungs-undBeratungsangeboteerwei-
tertundfinanziellunterstütztwerden,wiedies
beispielweiseandenSchulenfürDorf-und
LandentwicklungbeziehungsweiseFlurentwick-
lunginBayernbereitsgeschieht.Esistzudem
erforderlich,dort„Kümmerer“gezieltfürIntegra-
tionsfragestellungen auszubilden.

SCHAFFUNG VON ARBEITSPLÄTZEN
Gerade in ländlichen Räumen tragen mittelstän-
dische Unternehmen und vielfältige Dienstlei-
stungsbereicheganzwesentlichzurSicherung
derWirtschaftskraftundLebensqualitätbei.
DurchdieInstrumentederLandentwicklung
könnenNetzwerkezwischendenUnternehmen,
DienstleisternundgrünenBerufenaufgebaut
werden.ZumAusbauderUnterstützungsmög-
lichkeitensolltedieFörderungderGründung
undWeiterentwicklungvonKlein-undKleinst-
unternehmenübereineBund-Länder-Förderung
(GAK)ermöglichtwerden.Auchverstärkte
VerknüpfungenzwischenSchulenundWirtschaft
sollten unterstützt und Partnerschaften gegrün-
detwerden.
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ANPASSUNGEN IN DER 
DASEINSVORSORGE
DieGewährleistungeinerGrundversorgungmit
Dienstleistungen der Daseinsvorsorge ist eine 
wesentlicheVoraussetzungdafür,dassMigran-
teninländlichenRäumensesshaftwerden.Hier-
fürsindAnpassungeninderDaseinsvorsorge
unteranderembeidorfgemäßenGemeinschafts-
einrichtungenerforderlich.Sokönnenbeispiels-
weiseauchspezifischeIntegrationsangebote
geschaffenwerden.InvestitioneninGemein-
schaftseinrichtungen sollten künftig auch für 
natürliche Personen und Personengesellschaften 
sowiejuristischePersonendesprivatenRechts
förderfähigsein.Oftmalsistesgeradedieser
Personenkreis,dereineerheblicheBedeutung
fürdiedörflicheEntwicklunghat.

GESTALTUNG VON MOBILITÄTSNETZEN
MobilitätisteineVoraussetzungfürsoziale
TeilhabederländlichenBevölkerung.Dajedoch
derÖPNVinvielenländlichenRegionenstark
ausgedünnt ist und Migranten in der Regel auf 
öffentlicheMobilitätsangeboteangewiesen
sind,wirddieIntegrationinländlichenRäumen
extremerschwert.NotwendigistdieGestaltung
von Mobilitätsnetzen, mit denen der Aufbau 
vonPlattformenundNetzwerkenderMobilität
erfolgensollundmoderneBedienformenein-
gerichtetundgesteuertwerden.DieFörderung
dieserGestaltungsollteübereineBund-Länder-
Förderungermöglichtwerden.Sokönntenauch
neuartigeVerknüpfungenvonprivatemund
öffentlichemVerkehrerprobtundeingeführt
werden,wiez.B.von(Elektro)-Fahrrädernmit
ÖPNVundSmartphone-gestützteMitfahrgele-
genheiten. Diese Formen sind von besonderem 
InteressefürMigranten.Auchdieszeigt,wie
unabdingbarderBreitbandausbauindenländli-
chen Räumen ist.

 

Fazit

Die nachhaltige Integration von Migranten ist 
aktuellundindennächstenJahrenzweifellos
einederwichtigstengesellschaftspolitischen
Aufgaben. Für die Integration bieten die länd-
lichenRäumeguteVoraussetzungenund
vielfältigePotentiale.DieZuwanderungistvor
demHintergrundabnehmenderBevölkerung
und alternder Gesellschaft auch als Chance 
zu sehen. Eine nachhaltige Integration von 
Migrantengelingtallerdingsnurdann,wennder
erforderlichegesellschaftlicheVeränderungspro-
zessvorOrtaktivgestaltetwird.DieLandent-
wicklungkann hierfür wichtige Beiträge leisten. 
Dabei geht es neben der Begleitung der Verän-
derungsprozesse um Umnutzung leer stehender 
Bausubstanz und Soziale Dorfentwicklungsowie 
die Sicherstellung von Daseinsvorsorge und 
Mobilität. Insgesamt bedarf es im Bereich der 
Landentwicklung einer Weiterentwicklung des 
Bund-Länder-Förderspektrums, um den Her-
ausforderungen der Integration von Migranten 
in ländlichen Räumen umfassend Rechnung zu 
tragen.

DamitdieLandentwicklungerfolgreichwirken
kann, sollten neben der Einbindung in ein 
gesamtstrategischesVorgehenfolgendeweitere
Voraussetzungengegebensein:

» Strategie der dezentralen Unterbringung 
 (gegebenenfalls mit zeitlich befristeter 
 Wohnsitzzuweisung)
» MöglichstgroßePassfähigkeitvon
 ZuwanderernundAufnahmeregion
 (gewünschteundselektiveVerteilungstatt
 pauschalerZuweisung)
» SchwerpunktsetzungaufFamilienund
 Wahrung von Mindestgruppengrößen gleicher
 gemeinsamersozialerundkulturellerWurzeln
» ÖffnungallerMaßnahmenauchfürandere
 sozialschwacheGruppen
» BereitstellungzusätzlicherMittelnauchfür
 die ländlichen Räume

Zusammenfassend sollte es Ziel sein, die 
LandentwicklungauchinderaktuellenFrage
derIntegrationvonFlüchtlingenmitBleibeper-
spektivezueinemstarkenPartnerfürländliche
Kommunenzumachen.

Bestpractice:
Wohnen
Arbeiten  
Versorgen
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Abb.1:„KettederUnterbringung“inDeutschland
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01 
Einführung

DasFlüchtlingsthemaweistoffensichtliche
BezügezurräumlichenEntwicklung,zuLand-
administration,BodenpolitikundGeodaten-
managementsowievorallemzumBau-und
Planungsrechtauf–sowohlwasdieNutzung
imBestandbetrifft,alsauchdieerstmalige
InanspruchnahmevonFlächenimbisherigen
Außenbereich.ImGegensatzzurpolitischen
und medialen Aufmerksamkeit, die das Thema 
Flüchtlingsunterbringungderzeiterfährt,bewegt
sich die Instrumentendiskussion über die zur 
Realisierung der Unterbringung erforderlichen 

bau-undplanungsrechtlichenInstrumente
eherinruhigemFahrwasser.ZuUnrecht,wie
ich meine. Instrumentell sind die Elemente des 
dynamischen(Bau-)Landmanagements,also
Planung,Bewertung,Baulandbeschaffungdurch
BaugesetzbuchundLandbeschaffungsgesetz
sowieLandadministrationbedeutsam(Thiel
2015b), die vor allem aus Liegenschaftskataster 
und einem im Idealfall digitalisierten und mit dem 
KatastermedienbruchfreiverbundenenGrund-
buch(„Landadministration4.0“)besteht.

DieZuwanderungvonFlüchtlingenundAsyl-
suchendenausdenKrisengebietenderWeltist
aktuelleinvieldiskutiertesundpolitischumstrit-
tenes mediales Dauerthema. Das als ermutigend 
gemeinte„Wirschaffendas“vonBundeskanz-
lerinMerkelisteinergewissenErnüchterung
obderSchwierigkeitenvonUnterbringungund
langfristigenIntegrationgewichen.SeitEnde
desZweitenWeltkriegshatimJahr2014die
AnzahlderweltweitenFlüchtlingeerstmalsdie
Rekordmarke von fünf Millionen überschritten. 
AlsZuwanderung,EinwanderungoderMigration
bezeichnet man den Zuzug aus einer anderen 
territorialenEinheit(Gemeinde,Kreis,Bundes-
land) oder aus dem Ausland, um am Zuzugsort 
einenfestenoder–biszurPrüfungdesAsylan-
trags–vorübergehendenWohnsitzzu nehmen.
Diessollin2016mitderAuflagegeschehen,

„ResilientesBauGB“–
VomSonderrechtzum
Dauerrechtfüreineadäquate 
Flüchtlingsunterbringung?
Prof. Dr. Fabian Thiel

in einer bestimmten Gemeinde zu bleiben, um 
innerterritorialeWanderungenderinDeutsch-
landAnkommendenindieMetropolenhineinzu
verhindern.

02
Typologie der 
Unter bringungsoptionen: 
Verbindung von 
Willkommens kultur und 
 Baukultur und der mögliche 
Abschied vom „30 ha-Ziel“
Hinsichtlich der baulichen Unterbringungs-
möglichkeiten(vgl.Abb.1)istzwischenSam-
melunterkünften und Individualunterkünften zu 
unterscheiden.Sammelunterkünftekönnten
durchdieAnmietungoderdenbeispielsweise
gemeindeseitigenKaufvonHotelsoderdie
AnmietungbeziehungsweiseKaufvonGewer-
beimmobilien erfolgen. Der Neubau mit der 
Nutzung„Flüchtlingsbeherbergung“–mit
derPerspektiveSozialwohnungennachdem
AuslaufenderBefristungbiszum31.12.2019
–kannnurdurchrascheImplementierungvon
B-PlänenmitBefreiungen(§31BauGB),im
unbeplantenInnenbereich(§34BauGB)oder
alsteilprivilegiertesVorhabenimAußenbe-
reich(§35BauGB)realisiertwerden.Ausder
bautechnischenPraxiswerdenfürdiesehin-
sichtlichSchallschutzundEnEV-abgespeckten
NeubautenteilweiseErrichtungskostenvon
(ambitionierten)1.800Euro/m²genannt,was
eindurchausguterWertist(Beispiel:Gemeinde
Herbolzheim;dazuLöhr2015).AlsSammel-
unterkünfte (Gemeinschaftsunterkünfte) bieten 
sichtypischerweiseImmobilieninHolzbauweise

an;prädestiniertsindteilweiseodervollstän-
dig leerstehende Flughafenliegenschaften oder 
Gewerbe-undVerwaltungsimmobilien.Diese
Nutzungskategoriewarursprünglichdurchdas
Flüchtlingsunterbringungs-undMaßnahmen-
gesetzalsvorrangigeMaßnahmevorgesehen,
wurdedannindesgeändert.Die„Aufweichung“
der baulichen Nutzungseinschränkungen des 
AußenbereichsfürteilprivilegierteVorhabennach
§35Abs.2und3BauGBkamerstmitdem
GesetzzurÄnderungdesAsylverfahrensgeset-
zes,desAsylbewerbergesetzesundweiterer
Gesetze (Asylverfahrensbeschleunigungsgesetz 
vom 29.09.2015). Flüchtlingsunterkünfte sind 
nunmehrdenteilprivilegiertenbaulichenAnla-
gen gleichgestellt mit der Folge, dass ihnen 
entgegenstehende Darstellungen des Flächen-
nutzungsplansodereinesLandschaftsplans,
die natürliche Eigenart der Landschaft oder die 
Entstehung,VerfestigungoderErweiterungeiner
Splittersiedlungnichtentgegengehaltenwerden
können.TrotzderBefristungderRegelungistein
weiteresAufweichendereigentlichsakrosankten
BauverhinderungimAußenbereichzuerwarten
undaufGrunddesSiedlungsdrucksundBauflä-
chenmangelsindenbestehendenSiedlungskör-
perndiezwangsläufigeFolge.

RechnetmanzudemdieweiterenBaugebiet-
sausweisungenhinzu,dievoralleminden
MetropolregionenmitstarkemZuzugsdruck
und in den ihnen umgebenden Gemeinden 
erforderlichwerden,kannindiesenRegionen
von einem Abschied des ohnehin umstrittenen 
30ha-Zielsgesprochenwerden.AlsBeispiele
füraktuellgeplanteUmnutzungsvorhabenkann
der Flughafen Hahn in Rheinland-Pfalz oder das 
TempelhoferFeldinBerlinangeführtwerden.
DieSchaffungvonWohnrauminIndividual-
unterkünften kann durch die Anmietung oder 
denKaufleerstehenderWohnungenrealisiert

Prof. Dr. Fabian Thiel
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werden.HierstelltsichdasProblem,dassviele
Gemeindennachwievorkeinständigaktuali-
siertesLeerstands-undBrachflächenkataster
(§200Abs.3BauGB;Thiel2005)implementiert
haben,umsowohlNutzungs-alsauchLeer-
standspotenzialeermittelnzukönnen.Einzelun-
terkünfte(„SonstigeUnterkünfte“imSinnedes
§246BauGBn.F.)inHolzbauweise(Beispiel:
„Homies“)favorisiertinRheinland-Pfalzetwader
dortige Städte- und Gemeindebund. Der Homie 
alsLeuchtturmprojektistimÜbrigenauchzum
FüllenvonBaulückengeeignet.

03
Flüchtlingsunterbringung 
und Baurecht: Zögerliche 
Gesetzgebung für Asyl-
suchende und Flüchtlinge
FürpolitischVerfolgteistinDeutschlanddas
Recht auf Asyl in Artikel 16a Abs. 1 Grundge-
setz(GG)verankert.Rechtlichwirddiesals
„Asyl-undFlüchtlingsregime“bezeichnet.Jörg
BerkemannliefertinderGedächtnisschriftfür
Helmut Rittstieg im Übrigen einen sehr nachle-
senswertenBeitragzurEntstehungsgeschichte
desbiszumAsylkompromissesdesJahres1993
geltendenArt.16Abs.2Satz2GGa.F.(Berke-
mann 2015, S. 215-281). Aus Art. 16a GG n.F. 
folgteinAnspruchbereitsderAsylbewerberauf
angemesseneWohnungsunterbringungsowie
Leistungen zum Lebensunterhalt, die merklich 
unterdenHartzIV-Sätzenliegen,wasmitdem
kurzfristigen und lediglich vorübergehenden 
AufenthaltderBetroffenenbegründetwurde.
Diese Geldleistungen sind bislang im Asylbe-
werberleistungsgesetz(AsylbLG)geregeltund
werdenmöglicherweiseineinzuentwerfendes
Integrationsgesetz überführt. Man kann auch 
von einem Sozialrecht für Asylsuchende und 
FlüchtlingegemäßderGenferFlüchtlingskon-
ventionvon1951sprechen(Wittreck2015,S.
1629;Hillmann2016).Artikel16aGGkennt
keinemengenmäßigeBegrenzungderAufnahme
politischVerfolgter.

NachwievoristderDiskursvoneinerFlutder
vielenBegriffegeprägt.„Migration“,„Flucht“,
„Asyl“und„politischeVerfolgung“dominie-
rendieDebatte.Diejüngstenbaurechtlichen
Änderungengreifeninteressanterweiseden
durch Art. 16a Abs. 1 GG vorgegebenen Termi-
nusderpolitischVerfolgtennichtauf,sondern
§246BauGBn.F.undanderein2014ergänzte
NormendesBaurechtsverwendenausschließ-
lichdieBezeichnungen„FlüchtlingeundAsylbe-
gehrende“.SynonymsinddiesebeidenTermini
nichtzuverwenden,bezüglichderUnterbrin-
gungsanforderungendürftenkeinewesentlichen
UnterschiedezwischendiesenPersonengrup-
penbestehen.Augenscheinlichmöchteder
Gesetzgeber–verdeutlichtinderBefristungder
getroffenen,zumTeilgravierendenÄnderungen
(s.u.)–zumAusdruckbringen,dasszumindest
bau-undplanungsrechtlichvoneinergewis-
senSondersituationausgegangenwird,dieder
Flüchtlings- und Asylbegehrendenstatus mit sich 
bringt. Dieser Status stellt gänzlich andere Anfor-
dernisseandieKommunen,vorallemandiefür
dieWohnraumversorgungzuständigenFach-
behörden,alsetwaandie„normale“(Arbeits-)
MigrationohneBezugzueinerpolitischenVerfol-
gung,wiesiedurchdieArmutszuwanderungaus
BulgarienundRumänien(sog.EU2-Zuwande-
rung) gekennzeichnet ist (Thiel 2015b).

Der Gesetzgeber hat, zumindest in Deutsch-
land,sehrspätaufdiesichseitdemJahr
2013abzeichnendenEntwicklungenreagiert.
Einen„MasterplanFlüchtlingsunterbringung“,
NotfallpläneoderHandbücher,wiemitdiesen
Situationenumgegangenwerdensoll,gibtes
bundeseinheitlichnicht.Immerhinwurdeim
April2016durchdieRegierungsparteienein
IntegrationsgesetzinAussichtgestellt,wasauch
RegelungenüberdieVerteilungvonFlüchtlin-
genaufdieBundesländerundKommunennach
demKönigsteinerSchlüssel,dergleichsam
Verfassungsrangbesitzt,beinhaltensoll.In
Hessenbeispielsweisegibteskeinvergleichba-
resLandesgesetzzudem,wasinHamburgals
Gesetz zur Flüchtlingsunterbringung in Einrich-
tungenundderdamitverknüpftenÄnderungdes
GesetzeszumSchutzderöffentlichenSicher-
heitundOrdnung(SOG)zurBeschleunigung
derUnterkunftsschaffungvonderBürgerschaft

verabschiedetwurde.DasGesetzgiltbefristet
biszum31.März2017;essollkeinedauerhafte
polizeirechtlicheEingriffsermächtigungsein
(Möller2015,S.20;BürgerschaftderFreienund
Hansestadt Hamburg 2015). Das Gesetz erlaubt 
denZugriffalspolizeirechtlicheBeschlagnahme
alsultimaratiozurGefahrenabwehralspoli-
zeilicherNotstand,etwazurVerhinderungvon
Obdachlosigkeit, auf vornehmlich leerstehende 
oderscheingenutzteGewerbeimmobilienund
Grundstücke–auchaufGrundstücksteile–zur
(zwangsweisen)UnterbringungvonFlüchtlin-
gen.„Obwires(dasGesetz,AnmerkungF.T.)im
März 2017 tatsächlich nicht mehr brauchen, ist 
eine andere Frage, über die dann entschieden 
werdenmuss“(Möller2015,S.20).

04
Unterbringung als „Wohnen“ 
im Gewerbegebiet?

NachbundesverwaltungsgerichtlicherRecht-
sprechungistdas„Wohnen“durchdieMerkmale
der Dauerhaftigkeit, der Eigengestaltung der 
HaushaltsführungunddeshäuslichenWirkungs-
kreisessowiederFreiwilligkeitdesAufenthalts
gekennzeichnet(BVerwG,Beschlussvom25.
März1996–4B302/95).MitderDauerhaftigkeit
desWohnensistnichtderZeitraumderNutzung
gemeint,dennauchdieNutzungeinerWohnung
für einen kurzen Zeitraum erfüllt den Tatbestand 
desWohnens.Vielmehrkommtesdaraufan,
obsichdasWohnenvoneinemübergangs-
weisen,alsonichtalltäglichemWohnenoder
einemprovisorischen,einembestimmtenZweck
dienenden Unterkommen, unterscheidet. Durch 
die Festlegung einer Mindestaufenthaltsdauer 
kannmandasWohnennichtvoneineranderen
Nutzungsartunterscheiden,weileinemöblierte
WohnungodereinFerienhausjeweilsfüreinen
bestimmtenZeitraumgemietetwerdenkann.
Für die Eigengestaltung der Haushaltsführung 
unddeshäuslichenWirkungskreisesmusseine
Raumaufteilung vorhanden sein, die eine Privat-
sphärezulässt.Diesistregelmäßignichtgege-
ben,wennnichteinabgeschlossenerRaumzur
Verfügungsteht,ausdemDritteausgeschlossen
werdenkönnen,oderwenneineUnterbringung

in(leerstehenden)BaumärktenoderTurnhallen
etwaohneSichtschutzwändestattfindet(Thiel
2015b).

BeiGemeinschaftsunterkünftentrifftdiesdaher
nicht zu, da diese so stark fremdbestimmt 
sind,dassessichnichtmehrumWohnenim
wohnungsaufsichts-undbaurechtlichenSinne
handelt.DasMerkmalderFreiwilligkeitistu. a.
fürdieUnterbringungvonAsylbewerbernvon
Bedeutung,daihneneineUnterkunftzugeteilt
wird.DagegenistdieFreiwilligkeitdesAufsu-
chensunddesBeibehaltensderWohnungder
Normalfall(Königetal.,KommentarzurBauNVO,
§3,Rdnrn.16-20;MeixnerundFredrich2010).
BeiderErrichtungvonAufnahmeeinrichtungen
(Beispiel:EhemaligesNeckermann-Betriebs-
gebäude in Frankfurt-Fechenheim) und von 
GemeinschaftsunterkünftenalssozialeZwecke
inGewerbegebieten(vgl.Abb.2)wirdindesstets
die Gebietsverträglichkeit vorrangig im Hinblick 
aufEmissionenundVerkehrzuprüfensein.
UmgekehrtdarfvonderwohnähnlichenNutzung
der Flüchtlingsbehausung, die im Einzelfall zu 
prüfenist,keineunzumutbareBeeinträchtigung
fürdieumliegendenGewerbebetriebeentstehen.

05
Änderung und Ergänzung 
der Kernnorm des § 246 
BauGB in Verbindung mit 
der BauNVO

ImöffentlichenBaurechtkamesinDeutschland
durchzweiGesetzgebungsverfahrenzugra-
vierendenÄnderungenvorallemimRechtder
Vorhabenzulassungder§§29ff.BauGB.Dabei
erweistsichinderRückschaudieersteÄnde-
rungausdemJahr2014alswenigereinschnei-
dend, brachte sie mit dem am 26.11.2014 in 
Kraftgetretenen„GesetzüberMaßnahmenim
BauplanungsrechtzurErleichterungderUnter-
bringungvonFlüchtlingen“(Flüchtlingsunterbrin-
gungs-Maßnahmengesetz)dochlediglicheine
Ergänzungdes§246BauGBumdieAbsätze
8-10. Diese Novelle bedeutete vor allem Erleich-
terungen der Errichtung von Aufnahmeeinrich-
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tungenundGemeinschaftsunterkünften(jedoch
nicht für Sammeleinrichtungen) als soziale 
ZweckeinGewerbegebieten(§8BauNVO;vgl.
Abb.3)sowiein„§34er“-Gebietendurchdas
Absehen vom Erfordernis des Einfügens in die 
EigenartdernäherenUmgebung(§34Abs.3a
Satz1BauGB).

AllerdingserstdurchdasGesetzzurÄnderung
desAsylverfahrensgesetzes,desAsylbewerber-
gesetzesundweitererGesetzevom29.09.2015
wurdendurchdasHinzufügenderAbsätze11-16
des§246BauGBerhebliche–undzukünftig
möglicherweisenachdemEndederBefristung
eigentumsrechtlichkritischzubeurteilende–
Änderungenvorgenommen.Diesbetrafvorallem
die Genehmigung von Aufnahmeeinrichtungen 
und Gemeinschaftsunterkünften durch Ausnah-
mennach§31Abs.1BauGBinGebieten,die
nachden§§2-7BauNVOzubeurteilensind
undfürmobileUnterkünfte,etwaContainerund
Zelte,fürhöchstens18Monateundebenfalls
befristet–analogzudenanderenRegelungen
–biszum31.12.2019.Füreineweitere„Zersie-
delung“desAußenbereichskönnte§246Abs.
13Satz1BauGBsorgen(s.o.).FürEinrichtun-

gen zur Unterbringung von Flüchtlingen und 
Asylbegehrenden und für mobile Einrichtungen 
giltnunmehr§35Abs.4Satz1BauGB,der
allerdingsumeinRückbaugebotundweitere
Einschränkungenergänztwurde.§246Abs.13
Satz2BauGBschließlichnormiert,dasseine
nachfolgende Nutzungsänderung, also eine 
Änderung,dieimAnschlussan§ 246Abs.13
Satz1Nr.1folgt,nichtvon§246Abs.13Satz1
BauGBumfasstwird.

§246Abs.13Satz3BauGBführt–unter
Bezugnahmeauf§35Abs.5Satz2und3
BauGB–jenesaktiveRückbaugebotein,indem
derVorhabenträgerzurAbgabeeinerRückbau-
verpflichtungserklärung(undnichtetwalediglich
einerRückbauduldungsverpflichtungserklärung
wiesiefür§179BauGBdenkbarwäre)fürden
FallderdauerhaftenNutzungsaufgabeverpflich-
tetist.DieBaugenehmigungsbehördehatdie
EinhaltungderRückbauverpflichtungsicherzu-
stellen.EsstelltsichhierdieFrage,obes–nach
dem31.12.2019–tatsächlichzueiner„Nut-
zungsaufgabe“kommenwird.WelcheRechtsfol-
geneinenachdieserBefristungnochausgeübte
Nutzunghat–etwaweildieBedürfnisseder

Abb.2:Umnutzungsfähige,leerstehendeGewerbe-
immobilie in Frankfurt am Main

Abb.3:ÄnderungeninderBauNVO–
 Einrichtungen zur Flüchtlingsunterbringung 
als„sozialerZweck“mitwohnähnlichem
Charakter

Aufrechterhaltung der Aufnahmeeinrichtungen, 
der Gemeinschaftsunterkünfte und der sonsti-
genUnterkünfteaufgrunddergeopolitischen
Situationnachwievorerfülltsindoderweilsich
anderweitigsinnvolleAnschlussnutzungenetwa
alsStudierendenwohnheimineinerGemeinde
mitSiedlungsdruckundentsprechenderNach-
fragegeradezuaufdrängen–istzumgegen-
wärtigenZeitpunktungewiss.Schließlichkann
gemäß§246Abs.14Satz1Hs.2BauGBim
FalleerhöhtenNutzungs-undErrichtungsdrucks
diehöhereVerwaltungsbehördeweitereAus-
nahmenvondenVorgabendesBauGBundder
BauNVOim„erforderlichenUmfang“zulassen.
DieGemeindeistanalogzu§37BauGBanzu-
hören.Diesistnurdannentbehrlich,wenndie
GemeindeodereinvonihrbeauftragterDritter–
etwaeinprivaterDeveloper–Vorhabenträgerist.

06
Flüchtlingsunterbringung 
und Verfassungsrecht: 
Auf dem Weg zu einer 
 (generellen) Befristung von 
Baurechten in besonderen 
städtebaulichen Situationen?
§246erlaubtmithininVerbindungmit§ 31
BauGBundderBauNVOetwainGewerbe-
gebieten,Außenbereichenundunbeplanten
Innenbereichen eine befristete Festsetzung für 
Aufnahmeeinrichtungen, Gemeinschaftsunter-
künfte und sonstige (mobile) Unterkünfte für 
FlüchtlingeundAsylbegehrende.Bislanggalt
derGrundsatz,dassinGewerbegebietennur
ausnahmsweiseeineWohnnutzungerfolgen
solle.NunmehrkönnendortAnlagenfürsoziale
ZweckealsAusnahmenzugelassenwerden.
Flüchtlingsunterbringungistsomit–technisch
gesprochen–durchdenDruckderUmstände
gebietsverträglich(geworden).Leerstehende
Liegenschaften,etwazulässigerrichtete
Geschäfts-,Büro-oderVerwaltungsgebäude,
könnenzurFlüchtlingsunterbringungumgenutzt
werden.WeitereBefreiungs-undAusnahmetat-
bestände,wiedasAbsehenvomErfordernisdes
Einfügens in die Eigenart der näheren Umge-

bung, sind nicht vorgesehen. Eine Gemeinde 
mussdaherstetsdiestädtebaulicheVertretbar-
keitprüfen,waszeitintensivist.

MöglicherweisewirddieseÄnderungund
Ergänzung des bis dahin recht unscheinbaren 
§246BauGBdieDebatteumeine(generelle)
BefristungvonBaurechtenundBaugenehmi-
gungenwiederbeleben.DieFestsetzungsmög-
lichkeitendesBebauungsplanssindnachder
BauGB-Novelle2004(EAGBau)durch§9Abs.
2Satz1Nr.1BauGBumbefristete,bedingte
undzeitlichgestaffelteNutzungenals„Baurecht
aufZeit“modifiziertworden.AlsBegründungfür
dasErfordernisderBaurechtsbefristungwerden
inderFestsetzungderNutzunginGewerbe-
undIndustriegebietenmitihrentypischerweise
kürzeren,ökonomischkalkuliertenNutzungszy-
klengenannt.Zwarwidersprichteineimmanente
zeitlicheBeschränkungvonBaurechtendem
eigentumsrechtlichen Leitbild der Institutsga-
rantie und dem Grundrecht auf Eigentum nach 
Art.14Abs.1Satz1GG.Dennochkönntezur
Absicherung von kürzeren Nutzungszyklen eine 
generelleBefristungalsEigentumsinhaltsneu-
bestimmung des Art. 14 Abs. 1 Satz 2 GG vom 
GestaltungsspielraumundvonderTypisie-
rungsbefugnis des Gesetzgebers gedeckt sein 
(Breuer2013,S.490).Festsetzungentemporärer
NutzungenwarennachgeltendemBaurecht
bislangnichtohneweiteresmöglich,verfas-
sungsrechtlichproblematisch(BVerfGE100,S.
226;BVerfGE102,S.1)undlediglichimRahmen
des§31BauGBoderdes§34Abs.2BauGB
durchsetzbar(BVerwGE40,S.268,271),ohne
beideranschließendenBaurechtsänderung
Planungsschadensansprüchederbetroffenen
Eigentümer nach den §§ 39 ff. BauGB nach sich 
zu ziehen. Trotz des Baurechts auf Zeit muss sich 
ein Planbetroffener erstens auf die planerischen 
Ausweisungen für einen überschaubaren Zeit-
raum verlassen können. Zweitens ist ein Grund-
stückseigentümer, der sich auf den Fortbestand 
des Baurechts einstellt, bei einem berechtigten 
Vertrauen auf den Planfortbestand ohnedies 
schutzwürdig (BVerfGE 82, S. 310; BVerfGE 86, 
S. 90). 

DieKardinalfrage,obundwiesicheinPlan-
Entschädigungsanspruchüberhaupteigentums-
verfassungsrechtlich begründen lässt, ist in der 
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juristischenFachliteraturäußerstfraglichund
umstritten.EinKonsensüberdieverfassungs-
rechtlicheEinordnungder§§39ff.BauGBist
längst noch nicht hergestellt. Zudem erhält die 
Grundstückswertermittlungbeinutzungsändern-
denPlanungen,dieeinenWertverlustzurFolge
haben,erheblicheWichtigkeit.Derzeit(April
2016)liegtnochkeineempirischeUntersuchung
darübervor,inwieweitdieNutzungeinerImmo-
biliezurFlüchtlingsunterbringungihrenVerkehrs-
wertunddenjenigeninderjeweiligenUmgebung
beeinflusst.DieFachliteraturhatbislangkeine
Liegenschaftszinssätze oder Ertragsfaktoren für 
Unterbringungsimmobilienerarbeitet;hieristin
nächsterZeitgewissmiterstenStudierenden-
abschlussarbeiten zu rechnen. Zur Frage der 
KompatibilitätdesPlanungsschadensrechts
mitArt.14GGistFolgendesanzuführen:Der
Gesetzgeber darf nach Art. 14 Abs. 1 Satz 2 GG 
Eigentumsrechten einen neuen Inhalt geben. 
Inhalts- und Schrankenbestimmungen sind auf 
dieNormierungöffentlich-rechtlicherVorschrif-
ten gerichtet, die den Inhalt des Eigentums vom 
Inkrafttreten des Gesetzes an für die Zukunft in 
allgemeinerFormbestimmen(BVerfGE72,S.
66,76;BVerfGE52,S.1,27;58,S.137,144f.).
DerGesetzgeberkannimÜbrigenohneVer-
stoßgegendieEigentumsgarantieindividuelle
Rechtspositionenumgestalten(BVerfGE31,S.
275, 284 f.; 36, S. 281, 293; 43, S. 242, 288; 58, 
S. 300, 331; 70, S. 191, 201 f.). Er ist dazu befugt, 
im Rahmen des Art. 14 Abs. 1 Satz 2 GG indivi-
duelle Rechtspositionen zu modifizieren, wenn 
Gründe des Gemeinwohls Vorrang vor dem durch 
die Bestandsgarantie gesicherten Vertrauen auf 
den Fortbestand eines erworbenen Rechts besit-
zen (BVerfGE 31, S. 275, 285, 290; 36, S. 281, 
293; 43, S. 242, 288; 58, S. 300, 351).

DasbefristeteBaurechtaufZeitistvonderBefri-
stungeinesauseinerBaugenehmigung heraus
erwachsenenAnspruchszuunterscheiden.
UnterschiedebestehenaußerdemzurBefristung
oder Einschränkung der baulichen Grundstücks-
nutzung(vgl.§246BauGBn.F.).Ausderbisheri-
genRechtsprechungundLiteraturergebensich
indesnur wenigeHinweiseaufdieBefristungs-
möglichkeiteinerBaugenehmigung.Ausnahmen
sinddanachlediglichunterAnwendungdes§31
Abs.1oder2BauGBzulässig:KeinAnspruch
auf Erteilung einer Genehmigung besteht im 

WegevonAusnahmenundBefreiungen,mitder
Konsequenz,dassderErteilungderGenehmi-
gungentwederNebenbestimmungenbeigefügt
werdenkönnenoderabereineAbhängigkeitder
GenehmigungvondenintendiertenBefristungen
oderauflösendenBedingungenundWiderrufs-
vorbehaltenerreichtwird(OVGLüneburg,DVBl.
2000, S. 1365). Somit bietet der aktuelle Diskurs 
um die zeitnahe Schaffung von Unterbringungs-
optionenmöglicherweisedenAnsatzfüreine
–aucheigentumsverfassungsrechtlich–breiter
aufgestellte Auseinandersetzung um ein (gene-
relles)BaurechtaufZeitunddieModifizierung
vonBaugenehmigungenimSpannungsfeld
zwischenBestands-undVertrauensschutzeiner-
seits und den Erfordernissen einer sich konti-
nuierlichwandelndenStadtentwicklungunter
Migrationsgesichtspunktenandererseits(Breuer
2013,S.488f.;BundesministerfürRaumord-
nung,BauwesenundStädtebau,„Münchener
Gutachten“1977).Diebislangnurzaghafterör-
terteFrage,obdieöffentlich-rechtlichenBefug-
nissezurbaulichenBodennutzungaufDauer
oder nur für eine bestimmte Zeit eingeräumt 
werden(vgl.§246BauGB),istfürdasRechts-
institutEigentum,diesubjektivenEigentümer-
rechte,aberauchfürdieautonomplanendeund
bauende Gemeinde nach Art. 28 Abs. 2 GG eine 
gravierende Strukturfrage. 

07
Flüchtlingsunterbringung 
und Liegenschaftspolitik: 
Auf dem Weg zu einer 
„gelenkten“ Flüchtlings-
verteilung?

AuchinderImmobilienwirtschaftistdie
steigende Zahl von Flüchtlingen und Asyl-
begehrenden bemerkbar. Deutschland ist von 
vielenunterschiedlichenregionalenWohnungs-
märktengeprägt,diedurchdasAngebotan
WohnungenunddieNachfragederHaushalte
bestimmtwerden.InBallungsräumenistder
Wohnungsmarktsehrangespanntundvon
hohenPreisengeprägt.Inspärlichbesiedelten
Gegenden,dievon großemWegzuggeprägt

sind,wirdvoneinemschrumpfendenWohnungs-
marktgesprochen(Grossmann2015;Löhr2015).
VoralleminBallungsräumenistdieSchaffung
vonUnterkünftenfürFlüchtlingeoftproblema-
tisch,dahierkaumausreichendWohnraumoder
Flächen dafür vorhanden sind. Langfristig gese-
henwirddieUnterbringungvonFlüchtlingenhier
auchdieMietenundKaufpreisederWohnungen
beeinflussen.InRegionenmitschrumpfenden
WohnungsmärktenkanndieUnterbringung
hingegen im vorhandenen Leerstand einfacher 
erfolgen. Auch die Altersstruktur dieser Gebiete 
könntedurchdieUnterbringungundIntegration
positivbeeinflusstwerden.Allerdingsfallenauf
diese Regionen geringere Zuteilungsschlüssel 
(KönigsteinerSchlüssel),dadieBevölkerungs-
zahl und die Steuereinnahmen niedriger sind 
alsinBallungsräumen,dieeinegrößereAnzahl
an Flüchtlingen zugeteilt bekommen, für die 
aber kaum Platz vorhanden ist. Zudem dürfen 
„schrumpfendeRegionen“nichtmitzuhohen
Flüchtlingsanteilenüberfordertwerden.Nach-
demdieResidenzpflichtabgeschafftwurde,wird
imRahmenderSteuerungderWohnungszuwei-
sungübereineWohnsitzauflagefürFlüchtlinge
diskutiert, um die Herausbildung sogenannter 
sozialerBrennpunktezuverhindern.DieBun-
desregierunghatimmerhindieBedeutungdes
BauensundBetreuens,mithinoriginärliegen-
schaftspolitischeAnforderungen,nichtzuletztfür
ein Integrationsgesetz erkannt. 

Richtig ist, dass eine gelenkte Flüchtlingsvertei-
lungstetsnureinetemporäreMaßnahmeanalog
zudenBefristungenundAusnahmetatbeständen
des§246BauGBn.F.seinkann.

TemporäreMaßnahmenzurWohnraumlen-
kungundWohnraumschaffung,diebereitsim
ErstenundZweitenWeltkriegdiskutiertwurden,
lösennurteilweisedasallgemeineAkzeptanz-
Dilemma.InhochpreisigenRegionendarf,wie
obenausgeführt,derWohnungsmarktdurchdie
Flüchtlingszuweisungnichtnochweiterange-
spanntwerden.InniedrigpreisigenRegionen
bestehtwegenderoftschwierigenwirtschaft-
lichen Situation ebenfalls nur eine beschränkte 
Aufnahmebereitschaft(Thiel2015b;DIW2015;
Löhr2015;Ehlerding2016).DiemeistenWohn-
raumpotenziale(Leerstände)befindensichv.a.in
peripherenGebieteninKommunenmitschwa-

cherFinanzausstattungundproblematischer
Demographie.Oftmalswerdensichnacherfolg-
ter (Erst-)Integration die Flüchtlinge aber in die 
Zentren hin orientieren. Im Ergebnis dürfte es nur 
Sinnergeben,Flüchtlingedortzuzuweisen,wenn
AussichtaufeinselbsttragendesBevölkerungs-
undWirtschaftswachstumbesteht.Einweiteres
Problem liegt in der Mobilisierung von unge-
nutzten,„gehorteten“Grundstückenwieden
sogenanntenEnkelgrundstücken.Hierwerden
unkonventionelleLösungenwieErbbaurechts-
und Pachtvertragskonstruktionen neben befri-
stetenBaurechtenundBaugenehmigungenim
Sinnevon§246BauGBn.F.möglicherweiseder
kommunal-undliegenschaftspolitischeKönigs-
wegsein,umGrundstückekurzfristigfüreine
Unterbringungsnutzungzuöffnen.Baugebiets-
neuausweisungen,dienichtausgeschlossen
sind,fallsderFlächendruckzustarkwird,sollten
nurdorterfolgen,wosichdieGrundstückein
öffentlichemEigentumbefindenundineiner
bodenpolitischenGesamtstrategieeingebunden
sind(Beispiel:StadtUlm).DennwennGrund-
stückeseitensderKommuneerstangeschafft
werdenmüssenunddieOpportunitätskostender
Bodennutzungmitkalkuliertwerden,könnendie
Bereitstellungs-undFolgekostendiegemeindli-
chenBudgetsunzumutbarundunwirtschaftlich
belasten.FinanzstärkereKommunen,dieinder
VergangenheitBodenvorratspolitikbetreiben
konntenundihröffentlichesGrundstückseigen-
tumnichtals„Tafelsilber“andenMeistbietenden
veräußerthaben,sinddannauchimZusammen-
hang mit der Schaffung von Flüchtlingsunter-
künfteneindeutigimVorteil.

08
Beispiel: Flüchtlingsunter-
bringung in Frankfurt als 
Aufgabe eines ämterüber-
greifenden Wohnraum-, 
Liegenschafts- und Daten-
managements
Der Anstieg der Zahl von Flüchtlingen und Asyl-
begehrenden in Deutschland und somit auch in 
FrankfurtamMainführtdazu,dassderBedarf
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anUnterbringungsmöglichkeitengrößerwird.
Dies stellt die Stadt Frankfurt am Main vor die 
Herausforderung, den Mehrbedarf an Unter-
bringungsmöglichkeitendeckenzukönnen.In
FrankfurtwirddieSituationdurchdasFehlen
von25.000Wohnungenverschärft,dieproJahr
entstehenmüssten,umdenBehausungsbe-
darfzudecken.DerVersorgungsindexbeträgt
derzeitlediglich93,7%;biszumJahr2030wird
miteinemZuwachsvon100.000Einwohnern
gerechnet(DatenjeweilsohneBerücksichti-
gung der Flüchtlinge und Asylbegehrenden!). 
DieSchwierigkeit,eineAnalysedernach-und
umnutzungsfähigenGewerbe-undWohnbau-
flächenmittelsKatasterundBausubstanzkar-
tierungdurchführenzukönnen,hatdieStadt
FrankfurterkanntundliefertauchdieBegrün-
dungfürdiemangelhafteImplementationeines
solchenKatasters:„Leiderkannaufgrundvon
Erfahrungendavonausgegangenwerden,dass
einGroßteilderFlächenpotenzialedemMarkt
nichtzurVerfügungsteht“,stelltdieWirt-
schaftsförderungunterVerweisaufdiefehlende
VerkaufsbereitschaftderprivatenGrundstücks-
eigentümerimJahr2004lapidarfest(Magistrat
derStadtFrankfurt/Wirtschaftsförderung,2004,
S.6).InFrankfurtistderUmgangmitprivaten
Grundstückseigentümernseitjeherproblembe-
haftet.Zudemsindheutepraktischallegrün-
derzeitlichen Quartiere der Stadt von einem 
Aufwertungsdruckbetroffen,derdurchdie
Flüchtlingsunterbringungnochverschärftwird.

Zugleich ist indes der Leerstand mit geschätz-
ten2,0Mio.m²anGewerbe-undBüroflächen
erheblich. Genaue Datenerhebungen gibt es 
dazunicht;dieAngabensindwidersprüchlich.
VonOktober2013bisMai2014hatsichdaher
eineProjektgruppederFrankfurtUniversity
ofAppliedSciences(Leitung:Prof.Dr.Fabian
Thiel;StudiengangGeoinformationundKommu-
naltechnik) mit dem Phänomen leer stehender 
Gebäude und/oder brachliegender Flurstücke in 
öffentlichemEigentumderStadtFrankfurt,des
LandesHessenunddesBundesbeschäftigt.
Zielvorgabewares,eineliegenschaftsbezogene
undtransparenteÜbersichtdurchVerarbeitung
derDatenausderBau-undMigrationsverwal-
tung(Bauen,Wohnen,Soziales,Bevölkerungs-
struktur mit Migrations- und Flüchtlingsanteilen), 
durchALKIS®-Grunddatensowieempirische

ErhebungenindenStadtteilenzuentwickeln.
HintergrundwardieÜberlegung,dassbeider
ErfassungundRevitalisierungvonöffentlichem
Grundstückseigentum Personen bezogene 
Privateigentümerdaten eigentlich keine Rolle 
spielenkönnenunddürfen,dassalsodieDaten-
beschaffungerleichtertmöglichseinsollte.

TheorieundPraxisklaffenjedocherheblich
auseinander.DieStadtFrankfurtbesitztzwar
einen ca. 40%igen Eigentumsanteil an der 
Gesamtgemarkungsfläche,bestehendwie-
derumsowohlausFlurstückenalsauchaus
Gebäuden.DieImplementationeinesLiegen-
schaftskatastersfüröffentlichesEigentum
durchKatastersysteme,daseingebettetist
inFlüchtlingsunterbringungskonzepte,Bau-
zustandskartierung,Brachflächen-undBau-
landkataster, Geodateninfrastruktur und in der 
ALKIS®-Datenverschneidung(Thiel2005;Thiel
2015a), steht auch in Frankfurt erst am Anfang. 
ErschwertwirddieSituationdadurch,dasses
inHessenderzeit(noch)keinbeispielsweisemit
BerlinvergleichbaresoffenesGeodatenportal
oderein(gesetzliches)Transparenzgesetzfür
DatenderExekutivewieinHamburggibt.Selbst
DatenüberöffentlichesGebäudeeigentum,zur
Leerstandsquote,überdietatsächliche,unter
UmständenvonderPlanungabweichende
Grundstücksnutzung und zu Eigentümerver-
hältnissenetc.sindnichtfürdieÖffentlichkeit
bestimmt und selbst für die liegenschafts- und 
stadtplanungsbezogeneFachverwaltungnicht
ohneerheblicheninternenKoordinierungs-und
Rechercheaufwandverfügbar.

DerzeitwirdaneinerReformdesFrankfur-
terLiegenschaftsmanagementsgearbeitet;
es wurdeimmerhineineStabsstelleFlüchtlings-
managementeingerichtet.Vorrangigwichtigbei
dieser Neuorganisation ist darüber hinaus eine 
flüchtlingsunterbringungsunabhängigeZentra-
lisierung des kommunalen Geodatenbestands, 
eineeffiziente(Dienste-)Orchestrierungder
liegenschaftsbezogenenFachverwaltung(en)
sowieeineFortentwicklungderGeodateninfra-
struktur,umdenverwaltungsinternenSekun-
därdatenbestand an Grundstücksinformationen 
beständig zu aktualisieren (Thiel 2015a). Ein 
OpenData-Portalkönntehelfen,dienichtPer-
sonen bezogenen Geo(basis)daten der hessi-

schenExekutivetransparentderÖffentlichkeit
zurKenntniszugeben.OpenDatahatFrankfurt
noch nicht erreicht. Aussagen über den Zustand 
derGebäudeinöffentlichemEigentum,zu
Lage, Anbindung, baulichen und/oder Denkmal 
schützendenBesonderheiten,Eigentümerinfor-
mationen, zur tatsächlichen Nutzung, Flächenzu-
schnitt,BaujahrsowiezumöglichenWieder-und
Umnutzungsszenarienwärenhierdurcherleich-
tertunderheblicheffizienteralsbislangmöglich.
Festgehaltenwerdenkann,dassinHessennoch
erhebliche GDI-Potenziale insbesondere auf 
kommunaler Ebene zu heben sind, die von der 
Stabsstelle Flüchtlingsmanagement Ziel führend 
genutztwerdenkönnten.

09
Resümee und Ausblick: 
Plädoyer für einen boden-
politischen großen Wurf für 
die Flüchtlingsunterbringung 
und eine Renaissance 
des sozialen Wohnungsbaus
„Strukturendiskutieren“,forderteRudolfHein-
richAppelinseinerhöchstlesenswertenUnter-
suchung mit dem bezeichnenden Titel „Frankfurt 
–HeißerBoden“ausdemJahr1974.Appel
zitierte u.a. aus einem Magistratsbeschluss der 
StadtFrankfurtüberStädtischeMaßnahmenzur
Sicherung der Sozialbindung von Grundeigen-
tum (Art. 14 Abs. 2 Grundgesetz) aus dem Jahr 
1972. Es handelte sich um ein Sozialbindungs-
papiergegenWohnraumvernichtung,Mietwu-
cherundBodenspekulation(Appel1974,S.
41 ff.).Heutzutagewirdmanfüreinstrategisch
angelegtesGesamtkonzeptzurFlüchtlings-
unterbringungeineKombinationvonbauord-
nungs-undpolizeirechtlichenMaßnahmenwie
auch Eingriffe in das Grundstückseigentum 
über das Enteignungsrecht und gegebenenfalls 
BeschlagnahmenleerstehenderImmobilien
durchdasPolizeirechtvorsehenmüssen.DieBil-
dung ämterübergreifender Steuerungskreise mit 
speziellaufsiezugeschnittenenKompetenzen
zurIdentifizierungundInwertsetzunggeeigneter
Immobilien–wieinFrankfurtamMaingesche-

hen–mussm.E.nachkonsequentauchfürdie
RenaissancedessozialenWohnungsbausinden
zuzugsstarkenMetropolengenutztwerden.Im
KernführtdieszurückzudenlebhaftenAusein-
andersetzungen um die Formulierung geeigneter 
RahmenbedingungenderWohnungspolitikin
derSozialenMarktwirtschaft,etwadurcheine
intelligenteBodenordnung(lesenswertdazu:
Eekhoff1981;BundesministerfürRaumordnung,
BauwesenundStädtebau1977).

DieArbeitsgruppe„AktiveLiegenschaftspolitik“
desDeutschenVerbandsfürWohnungswesen,
Städtebau und Raumordnung hat im Rahmen 
desBündnissesfürbezahlbaresWohnen
kurzfristigundeffektivumsetzbareMaßnahmen
vorgeschlagen(vgl.http://www.deutscher-
verband.org/aktivitaeten/projekte/liegenschafts-
politik.html),dievonderbesserenMobilisierung
der„Enkelgrundstücke“inInnenbereichen,
derAbschwächunggewisserbautechnischer
Standards(Abstandsflächen,Schallschutz,
„Seveso“II-Richtlinie,Energieeinsparunggem.
EnEVundStellplatzsatzungen,umnureinigeder
derzeitdiskutiertenMaßnahmenundErleich-
terungen zu nennen) bis hin zur Reform der 
Grundsteuer reichen. Die reformierte Grund-
steuerkönntedereinsteinewichtigeFunktion
füreineaktiveLiegenschaftspolitikübernehmen,
auch für die Mobilisierung von Grundstücken 
fürFlüchtlingsunterkünfte.Bisder(finanz-)
politischeWillehierfürvorhandenist,bleiben
zunächst nur Hilfskonstruktionen und Präven-
tion. Damit sich die Unterbringungssituation 
der Flüchtlinge verbessert, sind die Gemeinden 
vorallemaufdieHinweiseausderBevölkerung
angewiesen,umKontrollendurchzuführen.
DieprekärenWohnverhältnissederArmutszu-
wandererundder(anerkannten)Asylbewerber
sindbekanntundwerdenindenMedienver-
öffentlicht.ZudemkönnendurchKontrollen
undanschließendeerfolgreicheOrdnungs-
widrigkeitenverfahrenmitderAbschöpfung
deswirtschaftlichenVorteilsbeidenprivaten
Grundstückseigentümern andere Eigentümer 
von der Vermietung von nicht genehmigten 
Wohnräumen abgehaltenwerden.Schließlich
könntegrundstücksrechtlichdieSuchenach
adäquatenUnterbringungsmöglichkeiteneine
Renaissance des Erbbaurechts bedeuten, indem 
zwischenErbbaurechtsgeberundErbbaurechts-
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nehmer  zeitlich befristete Unterbringungsnut-
zungenvereinbartwerden.InFrankfurtamMain
wäredasErbbaurechtbeieinemgegenwärtigen
Erbbaurechtszinszwischen1 %und2,5 %des
GrundstückswertsfürWohnungsbaueindurchaus
gangbarerWegfürdieBehausungvonFlüchtlingen
undArmutszuwanderern.
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01
Die Gemeinde Langenbach – 
zwischen Tradition und 
Moderne

LangenbachisteinekreisangehörigeGemeinde
imLandkreisFreisingmitca.3.900Einwohnern.
In den letzten Jahren durchlief die Gemeinde 
vielepositiveEntwicklungenundhatsichzu
einersehrbeachtenswertenGemeindeentwik-
kelt–kritischbeäugtvondereinenoderande-
ren Nachbarkommune. Das ist nicht zuletzt auf 
ein attraktives Lebensumfeld zurückzuführen. 
EinregessozialesundwirtschaftlichesLeben

prägtdenOrt,derwunderschönineinersehr
abwechslungsreichenKulturlandschaftliegt:
eingerahmt im Süden von den einzigartigen Isa-
rauenundimNordenvonderAmperaue.Zahlrei-
cheGewerbebetriebefastinjederGrößehaben
sich in den letzten Jahren angesiedelt, auch 
großeLogistiker.Insgesamtbestehteinesehr
gute Mischung und die kommunale Infrastruktur 
istentsprechendausgebaut.

Die kleine Gemeinde liegt im Nordosten der Lan-
deshauptstadtMünchen,zwischenFreisingund
Landshut.NachbaristdergroßeFlughafen.Die
Verkehrsanbindungisthervorragend,unmittelbar
überdieStaatsstraße2350.Führtediesefrüher
direktdurchdenOrt,läuftsiejetztzurEntlastung
der Ortsmitte daran vorbei. In fünf Minuten ist 
dieA92erreicht,diewiederrumzurA9und
zudengroßenüberregionalenVerkehrsachsen
führt.DasBesteistaberderBahnhaltepunkt,
dennderkleineBahnhofderBahnlinieMünchen-
RegensburgisteinHaltepunktinnerhalbdes
MünchnerVerkehrsverbundsmitRegionalzugan-
bindung. Das bescherte der Gemeinde bereits in 
den 70er Jahren einen enormen Siedlungsdruck.

Der Siedlungsdruck heute ist hoch, die 
Gemeindedynamisch.„Wennichmorgenein
Baugebietausweise,könntenwirinnerhalb
einerWoche50Grundstückeverkaufen.Das

FlexibleGebäudenutzung–
NeuesBaueninLangenbach
EINBERICHTAUSDER
KOMMUNALPOLITISCHENPRAXIS
Susanne Hoyer

tunwirabernicht.“DieGemeindehatkeine
GrundstückedafürzurVerfügungundwürde
auchkeinemehrbekommen.Außerdemwirdauf
gesundesWachstumgeachtet,darauf,dass die 
Lebensqualität nicht verloren geht. Die Gemeinde 
möchte ihre Identität erhalten,auchwennsie
sichzwischenTraditionundModernebewegt.
Bislangkonntennochvieleschöneländliche
Traditionen,wiezumBeispielderSchützen-
undderMaibaumvereinerhaltenwerden.Aber
vieles ging auch schon verloren, um nur eines 
zunennen:dieLandwirtschaft.Esgibtnurnoch
wenigeaktiveBetriebe.VorzehnJahrenwaren
esnochdeutlichmehr,vor30Jahrenwardie
Gemeindeausschließlichlandwirtschaftlich
geprägt.

DasneueProjektmachtLangenbachmoderner.
Aber das schadet nicht. Langenbach vereint eine 
hervorragendegeographischeLagemiteiner
leistungsstarken Infrastruktur und einem viel-
fältigenFreizeit-,Kultur-undErholungsangebot
zu optimalenLebens-undStandortbedingun-
gen.OptimaleBedingungenauchfürNeuan-
kömmlinge.

02
Das Projekt

ImJanuar2015erhöhtesichderDruckaufdie
Gemeinden im Landkreis Freising, mehr Unter-
künfte für die ankommenden Flüchtlinge zur 
Verfügungzustellen.„Daraufhinhabeichmich
aufHerbergssuchebegeben.“Gesprächemit
Eigentümern leerstehender Immobilien brach-
ten keinen Erfolg - aus vielfältigen Gründen. 
KurzeZeitspätertratimLandkreisFreisingder
sogenannteNotfallplaninKraft.ErsteTurnhallen
wurdenbelegt.InLangenbachsolltedasnicht
passieren.DieÜberlegungen,eineUnterkunftzu
errichten, nahmen Gestalt an. Ein gemeindeeige-
nes geeignetes Grundstück an einer ehemaligen 
Kiesgrubewurdegefunden,welchesgünstigam
Radwegliegt,20MinutennachFreising,zehn
Minuten zur Ortsmitte. 

AlternativeStandortewurdengeprüft,wie
beispielsweiseamSportplatzoderdirektam
Bahnhof.AufgrunddervorhergesagtenUnter-
bringungsdauer von mindestens zehn Jahren 
warendieseStandorteabernichtgeeignet.

DervorgegebeneZeitpunktzurFertigstellung
derUnterkunftwarHerbst2015.Indieserkurzen
Zeitspanneistesnichtmöglich,einGebäude

Abb1:LageplandesGrundstücks(Quelle
derAbbildung:GemeindeLangenbach)
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zuerrichten,wenneineGemeindeselbstals
Bauherrauftritt.ZusätzlichwarendieRisikender
finanziellenInvestitionschwerkalkulierbar.In
Herrn Adldinger fand die Gemeinde dann einen 
interessiertenInvestor.ZieleundVorstellungen
derUmsetzungpasstenzueinander.Essollte
etwasNachhaltigesentstehen,einelangfristige
UnterkunftmiteinerflexiblenNachfolgenutzung
undessolltefinanzielldarstellbarsein-ganz
im Sinne der Resilienz und eines nachhaltigen 
Landmanagements. 

VordemBeschlussimGemeinderatwurdedie
Öffentlichkeitinformiert.EinProjektdieserArt
warletztesJahrimSommernochungewöhnlich.
DieReaktionenfielensehrgemischtaus.Aufder
einenSeitedieWillkommenskulturmitSorgen,
dassesvielzuweitdraußenist,aufderande-
renSeiteÄngsteundVorbehaltenachdemSt.
Florians-Prinzip.AberjenäherdieFertigstellung
rückte,destoruhigerwurdeauchdieseSeite.
AufdemgroßzügigenGrundstückkonntePlatz
geschaffenwerdenfürgelebteIntegration.Es
entsteht Freizeitinfrastruktur auch für die Lan-
genbacherBürgerinnenundBürger,weshalb
siesichwahrgenommenfühltenundeineganze
ReihemitinsBootkam.DerInvestor,Herr
Adldinger,erklärtesichbereit,aufseineKosten
einenFußball-undeinenBeachvolleyballplatz
zuerrichten,denn,wiewirwissen,verbindetder

FußballNationen,„imMomentdesJubelssind
wirallegleich“.DieGemeindeverkauftedas
Grundstück an den Investor. Man einigte sich 
aufeineBelegungszahlvon78Personenunddie
Errichtung eines festen Gebäudes. Herr Adldin-
gerbekamgrünesLichtzurVorbereitungdes
Bauantrags.

03
Baurecht

Das Grundstück liegt angrenzend an dem 
BebauungsplanSüd-West-2-Eichelbrunn.Esist
erschlossenüberdieehemaligeB11undüber
einenFeldweg.DasfinanzielleRisikoliegtbeim
Investor, der aber nicht kurzfristig investiert, 
sondern langfristig in eine Gebäudenutzung für 
40 bis 50 Jahre. Die Gemeinde erhält einen Inte-
grationsplatz,Fußball-undBeachvolleyballplatz
sindöffentlichzugänglich.BürgerundBürgerin-
nensindnichtausgesperrtunddieFlüchtlinge
nichteingesperrt.

Baurechtwurdeerteiltüber§35BauGB,über
dieNeufassungvon§264Abs.9BauGB,sodass
imunmittelbarenAnschlussandenBebauungs-
planimAußenbereichdieseUnterkunftgebaut
werdendurfte.Natürlichmusstendieüblichen
Auflagenerfülltwerden:vollständigernatur-
schutzfachlicher Ausgleich, Eingriffs-Ausgleichs-
BilanzundartenschutzrechtlichePrüfung.Einen
absoluten Freibrief gibt es nicht. Diese Gleich-
behandlungwarberuhigendfürdieBürgerschaft.

Abb2:PlanungenfürdasGrundstück–
UnterkunftundSportanlagen(Quelleder
Abbildung:GemeindeLangenbach)

Bereitsvor61JahrenhatunserUnternehmen
eine Unterkunft für Flüchtlinge gebaut. Sie ist 
weiterhininunseremBesitzundbestätigtden
WerteinerlangfristigenInvestitionsstrategie.

ImJahr2015investiertenwirerneutineine
FlüchtlingsunterkunftmitdemZiel,etwaslang-
fristig Tragfähiges zu errichten, das sich zudem 
auchwirtschaftlichrechnet.DieMöglichkeit
dafür bot sich in der Gemeinde Langenbach. 
WirkonntenvonderGemeindeeinGrundstück
erwerbenunderrichtetenalsInvestorenund
Holzbauer eine Unterkunft in Holzständerbau-
weise.

01
Bauphase

Zusammen mit dem Architekturbüro Fied-
ler & Partner und in enger Abstimmung mit 
der GemeindewurdeimJuni2015einKonzept
erarbeitet.BereitsAnfangSeptemberlagdie
Baugenehmigung vor. Der Zeitplan zur Errichtung 
des Gebäudes lag bei vier Monaten. Anfangs 
sind wir davon ausgegangen, im August zu 
starten. Die Untere Naturschutzbehörde stellte 
jedoch Verbuschungen auf dem Gelände fest, 
deren Rodung nur während des Zeitraums von 
März bis September möglich war. Am 1. Okto-
ber konnten wir das Grundstück räumen, am 6. 
Oktober war der Spatenstich. Die vier Monate 
Bauzeit konnten wir einhalten, sodass das 
Gebäude Ende Januar 2016 fertig gestellt war.

02
Öffentlichkeit

BegleitetwurdedasProjektkontinuierlichdurch
Öffentlichkeitsarbeit.EsgabmehrerePresse-
artikel und einen Tag der offenen Tür für die 
Bevölkerung.NachanfänglichenVorbehalten,
vorallemderdirektenAnwohner,hatdieBevöl-

Flexible 
Gebäudenutzung–
NeuesBauen
in Langenbach
Andreas Adldinger
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kerungdasProjektsehrpositivaufgenommen.
Wirhattenangeboten,spezielleBedürfnissean
die Nutzung aufzunehmen und hatten immer ein 
offenesOhrfürdieAnliegen.DieBevölkerungist
jaauchNutzerdiesesGebäudes,wennIntegra-
tionstattfindensoll.SoistzumBeispielauchein
Aufenthaltsraum für den Helferkreis im Gebäude 
entstanden. 

03
Hochwertige und flexible 
Konstruktion
DasGebäudesolltenichtaufderBasisallernur
erdenklichenStandardeinschränkungen gebaut
werden,diedasBaugesetzbuchermöglicht.
UnserAnspruchwareinGebäudemithochwer-
tigem Standard für eine langfristige Nutzung von 
bis zu 50 Jahren. Die thermische Gebäudehülle 
zumBeispielmussfunktionieren.Wirhaben
daherdieEnergieeinsparverordnung(EnEV)nicht
abgeschwächt,wieesdasGesetzermöglicht,
sondernwirhabendasGebäudenachKfW–
Effizienzhaus55Standardgebaut.DieWärme-
versorgungübernimmteineHolzpelletanlage
ineinemseparatenHeizungsgebäude.Beim
SchallschutzhabenwirAbstrichegemacht.Eine
intelligenteNachrüstungistaberjederzeitmög-
lich.DieRaumhöhensindfüreineNachnutzung
geeignet.DasGebäudeistkompaktmitzwei
GeschossenundeinemgünstigenVerhältnis
vonOberflächezuVolumen:Außenmaße13,70
mal47Meter.AufdieUnterkellerunghabenwir
verzichtet.DieBodenplatteliegtaufSchaumg-
lasschotter.BeimBrandschutzgabesnatürlich
keinerlei Abstriche. 

GrundsätzlichisteseinekompletteHolzkon-
struktion, eine Mischung aus Holzmassiv- und 
Holzständerbauweise. Die Statik ist so ausge-
legt, dass ein weiteres Geschoß aufgestockt 
werden könnte. Der Rohbau stand in vier Tagen 
nach Fertigstellung der Bodenplatte - die Außen-
wände in Holzständerwände mit Zellulosefaser 
als Dämmung. Grundleitungen sind an wesent-
lich mehr Stellen vorgesehen als es derzeit benö-
tigt wird. Alle Fenster und Türen haben jeweils 
das gleiche Format. Beides ermöglicht größt-
mögliche Flexibilität für eine spätere  Nutzung. 

DieFassadeistausZementfaserplatten,farblich
vomBüroFiedlersokonzipiert-eineattraktive
undrobusteFassadefürdiespätereUmnut-
zung.DieumlaufendeBalkonanlagebieteteinen
gewissenKomfortfürdieBewohnerderOberge-
schosse,einStückpersönlicherFreiraum.

Das Holz sollte sichtbar sein. Es gibt Studien, 
dassHolzdämpfendaufdiePsychewirkt.
DarumhabenwirdieDeckenalssichtbareHolz-
massivdeckengemacht.DiemeistenWandober-
flächensindallerdingsausWartungs-undaus
BrandschutzgründenmitGipskartonverkleidet.

04
Flexibles Raumprogramm

Das eigentlich Flexible an diesem Gebäude ist 
derGrundriss.DieTrockenbauwände,diedie
einzelnen Räume voneinander trennen, sind 
fastkomplettherausnehmbar.Ausdenjetzigen
RäumenmiteinerGrößevon15qmlassensich
unkompliziertRäumemit30,45,60,75qm
machen.DieBreitederRäumevon5,40msorgt
für eine vernünftige Raumgeometrie für fast alle 
denkbaren Nutzungen. 

DasRaumprogrammhabenwirvonderRegie-
rungvonOberbayernalsMieterübernommen:
ZimmerfürzweiPersonenmitvorgeschriebenen
14qm,wirhaben15qmrealisiert,undFami-
lienzimmer,zweiRäumezusammenlegbarmit
insgesamt30qm.ZentraleAufenthaltsräume,
Gemeinschaftsküchen,Sanitäranlagen,Wasch-
undSanitätsräume.Zusätzlichhabenwirden
Aufenthaltsraum für den Helferkreis realisiert und 
eineFahrradwerkstatt,einenKinderwagenab-
stellraumundeinenHausmeisterraumin einem
Nebengebäude.

05
Außenanlagen

DieAußenanlagensindgroßzügigausgefal-
len.DerGemeindehattenwirzugesagt,einen
BolzplatzundeinenBeachvolleyballplatzauf
gemeindlichem Grund zu errichten. Müllsammel-
platzundzahlreicheFahrradabstellplätzesind
selbstverständlich.DieStellplatzsatzungmusste
dagegennichteingehaltenwerden.Dafürstellte
dieRegierungvonOberbayerneineBefreiung
aus.

06
Spätere Nutzung

DerMietvertragläuftüberzehnJahre.Wiekann
ich mich heute auf die Anforderungen vorberei-
ten,dieunsinzehnJahrentreffenwerden?

WirbauenimAußenbereich,dieNachnutzung
musssichimmerauchamBaugesetzbuch
orientieren.DieEntwicklungdesBauGBmitden
Sonderrechten von heute ist aber noch nicht 
absehbar. Die Gemeinde bleibt bei der Frage der 
NachnutzungnatürlichauchimmerimBoot.Sie
musswollen,wasgemachtwird.AlsGemeinde
nahe der Stadt Freising mit 8.000 Studenten liegt 
dieNutzungalsStudentenwohnheimnahe,aber
auchBüronutzungistmachbarunddenkbar.Für
die Gemeinde interessant ist auch die Nutzung 
alsKindergarten,alsMusikschule,alsVolks-
hochschule. Es gibt viele Ideen dazu. 

Die Flexibilität dieses Gebäudes lässt sich mit 
einer Containerunterkunft nicht erreichen. Diese 
flexibleAnpassungsmöglichkeitanspätereEnt-
wicklungenistabergenaudas,wasdasKonzept
für die Gemeinde Langenbach so interessant 
gemacht hat. 

Abb1:Unterkunftsgebäude
(Foto:GemeindeLangenbach)
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  „SpitzeaufdemLand“–LandundEUschaffenhochwertigeArbeitsplätze

MitderFörderlinie„SpitzeaufdemLand!“soll
dietechnologischeSpitzenstellungdesLandes
Baden-WürttemberginderFlächeweiter
ausgebautwerden.DasFörderangebotspricht
kleineundmittlereUnternehmenmitweniger
als100BeschäftigtenimländlichenRauman,
die aufgrund ihrer Innovationsfähigkeit und ihrer 
ausgeprägtenTechnologiekompetenzinder
UmsetzungundAnwendunginnovativerProduk-
tionsprozesseundProduktedasPotenzialzur
Technologieführerschaft erkennen lassen.

Die Technologieführerschaft in der Fläche kann 
sichimzunehmendenglobalenWettbewerbnur
durch kontinuierliche Investitionen in Innova-

tionenbehaupten.Dabeisindesinsbesondere
kleineundmittlereUnternehmen(KMU)mit
hoher Innovationstätigkeit und zielstrebiger 
Internationalisierung, die das Potenzial für eine 
Technologieführerschafthaben.Diegeförder-
ten kleinen und mittleren Unternehmen müssen 
aufgrundihrerKompetenzdasPotenzialzum
Erlangen der Technologieführerschaft in einem 
derSpezialisierungsfelderdesbaden-württem-
bergischenOperationellenProgrammsdes
EuropäischenFondsfürregionaleEntwicklung
(EFRE) erkennen lassen.

01
Förderlinie „Spitze auf dem 
Land!“ Wer wird gefördert?
KMUmitwenigerals100Beschäftigtenim
ländlichen Raum, die aufgrund ihrer Innovations-
tätigkeitundihrerausgeprägtenTechnologie-
kompetenzinderUmsetzungundAnwendung
innovativerProduktionsprozesseundProdukte
das Potenzial zur Technologieführerschaft 
 erkennen lassen.

„SpitzeaufdemLand“– 
Land und EU 
schaffenhochwertige
Arbeitsplätze
Hartmut Alker

WAS WIRD GEFÖRDERT?
FörderfähigsindUnternehmensinvestitionen
imZusammenhangmitderEntwicklungund
wirtschaftlichenNutzungneueroderverbesser-
ter Dienstleistungen und Produkte. Zusätzlich 
sollennachhaltigeBeiträgezurVerbesserungder
Ressourcen-undEnergieeffizienzimProdukti-
onsprozesserreichtwerden.

WIE WIRD GEFÖRDERT?
DieFörderungerfolgtalsZuschussundistauf
höchstens400.000 €proProjektbegrenzt.Der
FördersatzfürkleineUnternehmenmitweniger
als50Beschäftigtenbeträgtbiszu20 Prozent
der Gesamtinvestitionskosten. Mittlere Unter-
nehmenmitwenigerals100Beschäftigten
könnenbiszuzehn ProzentihrerGesamtinvesti-
tionskosten erhalten.

02
„Entwicklungsprogramm 
Ländlicher Raum“ (ELR)
DasEntwicklungsprogrammländlicherRaum
(ELR)isteinFörderprogrammdesLandeszur
integriertenStrukturentwicklungvonländlich
geprägtenOrteninBaden-Württemberg.Diesem
integriertenFörderansatzentsprechendwerden
ProjekteindenFörderschwerpunktenArbeiten,
Grundversorgung, Gemeinschaftseinrichtungen 
undWohnenunterstützt.MitdemELRwirddie
innerörtlicheEntwicklunggestärkt,damitdie
Ortskerne attraktiv bleiben und neuer Flächen-
verbrauchimAußenbereichvermiedenwird.
Fördervoraussetzungisteinörtliches,gemeind-
lichesoderinterkommunalesEntwicklungskon-
zept,indemdiestrukturelleAusgangssituation
unddieMaßnahmenzurErreichungderZiele
dargestelltsind.Eswerdenkommunale,gewerb-
licheundprivateProjektegefördert.

ZieldesELRistes,inDörfernundGemeinden
des ländlichen Raums die Lebens- und Arbeits-
bedingungenzuerhaltenundfortzuentwickeln,
derAbwanderungentgegenzuwirken,denFlä-
chenverbraucheinzudämmensowiedenStruk-
turwandelabzufedernunddabeisorgsammit
den natürlichen Lebensgrundlagen umzugehen. 

WER WIRD GEFÖRDERT?
» Städte und Gemeinden
» Unternehmenmitwenigerals
 100Beschäftigten
» Privatpersonen

WAS WIRD GEFÖRDERT?
GefördertwirdindenvierFörderschwerpunkten:

» Arbeiten
» Grundversorgung
» Gemeinschaftseinrichtungen
» Wohnen

WIE WIRD GEFÖRDERT?
Das ELR ist ein Wettbewerbsprogramm. Die Aus-
wahl der geförderten Gemeinden und Projekte 
erfolgt in einem mehrstufigen Auswahlverfah-
ren. Ein wichtiger Aspekt für die Aufnahme von 
Projekten ist ihr erwartbarer Beitrag zur Struktur-
verbesserung eines Ortes oder einer Gemeinde. 
Je schwerwiegender die strukturellen Mängel in 
einem Ort sind, je schlüssiger und realistischer 
das Entwicklungskonzept und die geplanten 
strukturverbessernden Maßnahmen sind, desto 
größer ist die Chance zur Programmaufnahme.



Dr.BurkhardKolbmüller
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  ExperimentierfeldResilientesSchwarzatal

01
Das Schwarzatal

DasSchwarzatal,gelegenimLandkreisSaal-
feld-RudolstadtimNaturparkThüringerWald,
gehörtzudenhistorischundlandschaftlich
beeindruckendsten Landschaften Deutschlands. 
Im 19. und 20. Jahrhundert zog es Gäste aus 
ganz Deutschland hierher in die „Sommerfri-
sche“.FriedrichFröbelgründete1840inBad
BlankenburgdenerstenKindergarten,Friedrich
EbertunterzeichneteinSchwarzburgdieWeima-
rerVerfassung.DasaufhalbemWegezwischen
BerlinundNürnberggeplante,abernichtfertig
gestellte„Reichsgästehaus“fürAdolf Hitler

verweistaufdiedunklenZeitendeutscher
Geschichte.

02
Die Initative „Resilientes 
Schwarzatal“
HeuteistdasTaleineproblemreicheRegion,
geprägtvonAbwanderung,NiedergangdesTou-
rismus,LeerstandundkommunalemKlein-Klein.
Einige„Querdenker“wolltensich mit dieser 
„negativen Energie“ nicht abfinden und gründe-
ten 2011 die „Zukunftswerkstatt Schwarzatal“. 
Die Initiativgruppe bewarb sich 2014 erfolgreich 
mit der Projektidee „Resilientes Schwarzatal“ bei 
der Internationalen Bauausstellung IBA Thürin-
gen, die das Stadt-Land-Thema und die Zukunft 
ländlicher Räume zu ihrem Thema gemacht hat. 

Seither arbeitet die Initiative, mit tatkräftiger 
UnterstützungderLEADER-AktionsgruppeSaal-
feld-Rudolstadt, an der Umsetzung verschiede-
ner,miteinandervernetzterProjektbausteine:

» AufSchlossSchwarzburg,wo2019der
 Festaktzum100.JahrestagderWeimarer
 Verfassungstattfindet,istein„Denkortder
 Demokratie“imEntstehen.

Experimentierfeld
Resilientes 
Schwarzatal
Dr.BurkhardKolbmüller

» EingenossenschaftlicherBahnhofladenin
 Rottenbach,am„TordesSchwarzatales“,
 wird neben der örtlichen Nahversorgung und 
 einer ansprechenden Willkommenskultur
 auchVertriebundKommunikationregionaler
 Produkte übernehmen. 

» Die„SommerfrischeSchwarzatal“willneue
 Interessentengruppenjenseitsdes

klassischenTourismusanziehen(z.B.mit
Co-Working-SpacesfürKulturkreative)und
Nutzungen für leer stehende Immobilien 
organisieren.

» Eine Streuobstinitiative kümmert sich um die 
 PflegevonKulturlandschaftundden

ErhalttraditionellerObstsortensowieumdie
VermarktungvonStreuobst-Produkten.

» BegleitetwerdendieseundweitereProjekte
 vonBildungs-undKommunikations-
 angebotenwiedieCommons-Sommerschule
 unddieSchwarzburgerGespräche.

03
Resilienz einer Region 

NachdenErfahrungenindemProjektundder
AuseinandersetzungmitdemBegriffderResili-
enz ist die Resilienz einer Region eng verbunden 
mit 

1. DEMOKRATIE
ZivilgesellschaftlichesEngagement,Kommu-
nikation
EineRegionkannnurresilientwerden,wenn
möglichstvieleBürgerdaranmitwirken.
RegionaleVernetzungundKommunikation
unterschiedlicherAkteuresowieniedrig-
schwelligeZugängeundBeteiligungsformate
sinddafürVoraussetzung.

2. BILDUNG
Querdenken,Augenöffnen,Bewusstsein
schaffen
DieRegionSchwarzatal,inderFröbelden
„Weltbegriff“Kindergartenprägte,inspiriert
zuAngebotenfürKinderundJugendliche.
BildungimResilienz-Kontextheißtaberauch:

BewusstmacheneigenerPotentiale,Pflege
traditionellerHandwerke,ErziehungzuNach-
haltigkeit.

3. VERNETZUNG
Resilienz ist nicht durch Autarkie erreichbar. 
WichtigsindVernetzungen,insbesondere
neueBeziehungenzwischenStadtundLand.

4. GEMEINGUTORIENTIERUNG
GemeinschaftlichePflegeundNutzungregio-
naler Ressourcen machen unabhängiger von 
neoliberalenZwängenundglobalenEntwick-
lungen
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01
Faszination Resilienz – 
eine Herausforderung
ResilienzalskomplexerBegriffistimalltäglichen
Sprachgebrauchkaumverankert.Nichtsofort
verständlichirritierterzunächst.Erwirktsperrig,
abstraktundwenigpraxistauglich.Beietwas
genauererBetrachtungverbindet„Resilienz“
aber eine faszinierende Fülle an Eigenschaften, 
die,wennmansiebesitzt,dasLebenleichter
machen–sowohlfürdeneinzelnenMenschen
alsauchfürkompletteGemeinwesen.

Resilienzist„Anti-Fragilität“,abernichtunsen-
sibel,Veränderungsbereitschaftohnebeliebig
zuwerden.SiemeintStabilität,Standfestigkeit
undRobustheitundgleichzeitigBiegsamkeit,
aktiveAnpassungsfähigkeitundOffenheit.Sie
ermöglichtStärkeinZeitendesWandelsund
SouveränitätimUmgangmitStörungenund
Veränderungen.

ResilientseinheißtauchimGleichgewicht
bleiben–wachsamsein,alleParameterim
BlickhabenunddieStellschraubenimmerneu
justieren.BeimeinzelnenMenschendenktman
aninnereGelassenheit,andierichtigework-life-
balance.BezogenaufInstitutionenundRegio-
nen hat es mit Funktionsfähigkeit zu tun, mit 
BewahrungvonHandlungsspielräumen.Resili-
enteSystemeundOrganisationenkönnenihre
StrukturendynamischandenBedarfvonsich
veränderndenRahmenbedingungenanpassen.

ResilienzhatmitLebenshaltungzutun–den
stetenBalanceaktverstehen:mitderAufmerk-
samkeit im Moment sein und zugleich genügend 
Weitblickzubesitzen,zielgerichtetundvoraus-
schauend agieren und doch darauf vorbereitet 
sein,dassdasLebensichsowiesodauernd
ändert.

Wasmachteine
Kommuneresilient?
EinAntwortversuch1

ERGEBNISSEDERWERKSTÄTTEN
ClaudiaBosse
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02
Kommunen 
im Gleichgewicht – 
was zeichnet sie aus?

ResilienteKommunensindalsoinsichstabil
undzugleichanpassungsfähig,sieentwickeln
sichaktiv,flexibelundu.U.raschweiterjenach
BedarfderRahmenbedingungenundreagieren
dochtagtäglichaufdieNotwendigkeitendes
Alltags.WiegelingtnundieserSpagat?Undwie
gelingtes,dieseDynamikvonVeränderungenzu
verknüpfenmitaufDauerhaftigkeitundLang-
fristigkeitangelegtenSystemenwieGesetze,
VerwaltungenundGremien,Bauwerkeoder
Infrastruktureinrichtungen?

GELEBTE WERTE UND HALTUNGEN
Nicht nur für Menschen auch für Regionen und 
InstitutionenistResilienzengverknüpftmit
WertenundinnerenHaltungen.Einepositive
EinstellungzuVeränderungenundeinegelebte
KulturdesWandelssindebensowichtigwie
BesonnenheitundWeitblick.Geradeverantwort-
licheSchlüsselpersonenwieBürgermeisteroder
anderewesentlicheRaumpionierenmüssenauch
inhektischenZeitenRuhebewahrenkönnen,
im Moment agieren und gleichzeitig das Ganze 
nicht aus den Augen verlieren. 

Ein Geist der Offenheit, Ehrlichkeit und der 
gegenseitigenWertschätzungzwischenden
unterschiedlichen Akteuren bildet ein solides 
FundamentfürverantwortlichesEngagement
möglichstvielerMenschen.JemehrMenschen
sicheinbringen,destogrößeristdieVielfaltan
KompetenzenundIdeen,destomehrFlexibilität
undVariationsmöglichkeitengibtes.Störan-
fälligeMonostrukturenwerdenvonvornherein
vermieden. 

KeineAngstvorVielfalt-EineguteNachricht
hierbei:WirlebenseitjeherVielfalt.DasZusam-
menleben in unseren Gemeinden ist schon immer 
ein dynamischer Prozess des Aufeinandertreffens 
unterschiedlichster Kulturen. Interkulturell ist 
nicht nur inter-national, jede Familie, jeder Verein, 
jede Region hat eigene Ausprägungen.

zufördernundentsprechendihrerFähigkeiten
einzubinden.

OhneMoosnichtslos–ohneentsprechende
Mittelkönnenkommunennunmalnichthandeln.
Das Überdenken derzeitiger Finanzierungssy-
steme darf kein Tabu sein. Oft lässt sich aber 
auchmitwenigfinanziellenMittelnundmit
mehrgemeinschaftlichemHandelnvielbewe-
gen. Auch hier gilt, kreatives Denken in neuen 
Bahnen,neueWegeundUnterstützungsmög-
lichkeitenerhöhendenHandlungsspielraum
unddamitdieResilienzauchinZeitenknapper
Kassen.

Kommunendürfenabernichtalleingelassen
werden.SiebrauchenUnterstützungüberge-
ordneterEbenen,sowohlvonVerwaltungenals
auch aus der Politik. Gesetze und Rahmenbe-
dingungenmüssenzuverlässigseinundflexibel
zugleich sein. Absicherung bieten. Es gibt keine 
Musterlösungen,unddieLösungenmüssenvor
OrtmitgenügendSpielraumentwickeltwerden
können.

PROFESSIONELLE STRUKTUREN 
UND PROZESSE
DieWeiterentwicklungderKommunemussmit
Weitblickstrategischundlangfristigbetrieben
werden.FundiertesWissenüberdiePotenziale
undGefährdungensowieüberdieangestreb-
tenZieleundHandlungsmöglichkeitenlässtdie
Akteure handlungsfähig bleiben. 

Es lohnt sich, Zeit in den Aufbau von geeigneten 
Strukturen mit klaren Zuständigkeiten zu inve-
stieren.DaserspartReibungs-undZeitverluste.

Aktive Menschen, ob Motoren oder Mitma-
chendebrauchenMöglichkeiten,sichWissen
anzueignenundselbstdieBereitschaft,sichauf
Lernprozesseeinzulassen–umimmerwieder
neuesentwickelnzukönnen.GeeigneteSchu-
lungenundBildungsangebotesowieWissen
übergelungeneBestpracticeBespielehelfen
nachhaltigweiter.NachwuchsarbeitundMög-
lichkeiten für Demokratieerfahrung für Jugend-
lichesorgenfürfrischenWindimKreisder
Engagierten. 

Eininnovationsfreundlichesundlösungsorien-
tiertesKlima,ErmutigungvonQuerdenkertum
undExperimentierfreudetragendazubei,rasch
AnpassungsstrategienundneueWegezuent-
wickeln.

GELUNGENE KOMMUNIKATION 
UND VERNETZUNG
BasisfürEntwicklungundAufrechterhaltdieser
WerteundHaltungensindfunktionierendeund
geeigneteKommunikationswege.Dialog,derauf
Augenhöhestattfindet,vermitteltWertschätzung.
TransparenteBeteiligungsstrukturen,niedrig-
schwelligeZugängeundrechtzeitigerInfor-
mationsflussermöglichendieEinbindungaller
Akteure und aktivieren deren Energie. 

Veränderungsprozesseverlaufennicht
 reibungslos. Je mehr unterschiedliche Akteure 
eingebundensind,destowichtigerwirddieKon-
fliktfähigkeitvorallemderSchlüsselpersonen,
aberauchallerAktiver.Reflexionsfähigkeitund
dieBereitschaft,daseigeneTunimmerwieder
neu auszurichten, sind unabdingbar.

Vernetzung,Erfahrungsaustauschund
KooperationenbündelndieKräfte,verhindern
doppeltesArbeiten,bringenmehrIdeen,gegen-
seitige Ermutigen und Hilfe. Das Ganze ist 
eben immer mehr als die Summe seiner Teile. 
DerBlicküberdenTellerrand,dasDenkenin
regionalen und nicht nur kommunalen Zusam-
menhängenstärktdasinterkommunaleBezie-
hungsgeflecht.

Eine echte Gemeinschaft, intakte Sozialstruk-
turen im Dorf oder in Ortsteilen und Quartieren 
sindBasisfüreingutesMiteinander,dasauchin
KrisenzeitenZusammenhaltgibtundIntegration
ermöglicht.

AUSREICHEND RESSOURCEN UND 
GEEIGNETE RAHMENBEDINGUNGEN
OhneverantwortlicheMenschenunddienötigen
finanziellenMittelkannkeineKommuneagieren.
EsbrauchtgeeigneteSchlüsselpersonen,Raum-
pioniere,Motoren,Querdenkerundgenügend
aktiv Mitmachende. Diese gilt es zu entdecken, 

03
Bekannte Aufgaben 
neu denken!
ResilienzinbewegtenZeiten–dasistdas
formulierte Ziel für die ländlichen Räume, im 
Gleichgewichtbleibenauchunterdynamischen
Veränderungen.

NEUE AKTUALITÄT
AlleAufgabenundLösungsideen,dieseit
JahrzehntenzurSteigerungderLebensqualität
und der Lebenschancen im ländlichen Raum 
gesehenundangegangenwerden,sindnach
wievorgültig.DurchdiegroßeHerausforderung
Integration erhalten sie aber neue Aktualität und 
Brisanz,Defizitewerdenneuaufgezeigt.Wenn
Dörferattraktivsind,Arbeitsplätze,Versor-
gung,KulturundGemeinschaftanbieten,dann
istesnichtnurfürdieheimischeBevölkerung
möglichzubleiben,sondernesistauchfür
anerkannteAsylbewerber/innenattraktiv,sich
niederzulassen.DieBallungsräumewerden
aktiventlastet –ganzallgemeinaberauchbei
derIntegration –undderländlicheRaumerfährt
Zuwanderungunddiedringendbenötigten
Arbeitskräfte. 

Entwicklung des ländlichen Raumes 
als  attraktiven Wohn- und Arbeitsraum 
für Einhei mische und Geflüchtete

»Eigene,langfristigeEntwicklungsstrategien
  erarbeiten und umsetzen
» Arbeiten

»  GeflüchteteinArbeitbringen
»  AnpassungsfähigerArbeitsmarkt–
  wieweitgehtdasohneExistenz-
 gefährdung?

»Wohnen
»  Geflüchtetedezentralunterbringenin
 kleinenEinheitenimländlichenRaum:
»  BefristeteResidenzpflicht?
»  Eigentümer aktivieren, Leerstand nutzen
»  Ballungsraum:flexiblerundbezahlbarer
 Wohnraumfüralleimschonengen
 Wohnungsmarkt
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» Infrastruktur
»  ÖPNV–derzeitHemmschwelle
»  flexibel,anpassungsfähig,tragfähig–
 imLRundimBallungsraumgroße
 Aufgabe

Begegnung und gemeinsames Tun 
für alle ermöglichen

»RäumlicheTreffpunkteschaffenund
   aktivKontakteherstellen
»Vorbehalte(undIrritation)abbauen

NEUE „SOFTWARE“
SeitJahrzehntenwirddarangearbeitet,imländ-
lichen Raum gerechte Lebens- und Arbeitsbe-
dingungenzuentwickeln.AkteureundAufgaben
sindidentifiziert,Zieleformuliert,Maßnahmen
entwickeltundFörderprogrammeaufgelegt.Die
Erfolgeabersindschwankend.Esstelltsichdie
Frage nach den Gründen.

DerResilienzbegriffliefertmöglicherweiseeinen
Antwortansatz,bringterdocheineetwasandere
NoteindasbekannteAufgabenspektrum.Ein
BlickaufdieThesenausdenWerkstättenzeigt
(siehe2.KommunenimGleichgewicht–was
zeichnetsieaus?),dasseshierprimärumdie
„Software“geht,umHaltungen,Werte,Identi-
tätenundKommunikation.Understimzweiten
umdiehartenFaktenwieWohnen,Arbeitenund
Versorgen.

„Eskannnurvonuntengehen“und„allemüssen
mitmachen“.Binsenweisheiten?Jaundnein.
Bewusstseinsarbeitistnötig,Vermittlungvon
WertenundHaltungen,Sensibilisierungfür
dieAufgabeIntegrationundwasdiesemitder
EntwicklungdesländlichenRaumeszutunhat-
sowohlinderBürgerschaftalsauchbeiSchlüs-
selpersonenundMotoren.

„Kommunikation,Kommunikation,Kommuni-
kation“:nebendengeeignetenStrukturenund
FormatenfürMitwirkungbrauchtesvorallem
Dialogfähigkeit,WillenzumechtenKonsensund
dieFähigkeit,konstruktivmitKonfliktenumzu-
gehen. 

04
Wie praxistauglich sind 
die Instrumente?
EineersteÜberprüfungvorhandenerInstrumente
zeigtstichpunktartig,woneueInstrumente
gebrauchtwerden,wovorhandenebesser
genutztundwovorhandeneweiterentwickelt
werdenmüssen.2

INSTRUMENTE ZUR MOBILISIERUNG 
VON GRUND UND BODEN: 
neue Instrumente bereitstellen, 
bestehende konsequenter nutzen
»  Instrument Grundsteuer C, 
 Grundsteuerreform 
»  LeerständeundBauflächenaktivieren-
 Instrumente fehlen
»  SteueranreizebeiAufgabelandwirtschaft-
 licherBetriebe
»  Bauzwang?
»  VorkaufsrechtfürGemeindestärken
»  Erbbaurecht beleben
»  Flächenbevorratung für Gemeinden
»  Innenentwicklungkonsequentumsetzen–
 beginntbeimpolitischenWillen

INSTRUMENTE FÜR GELUNGENE 
KOMMUNIKATION UND BETEILIGUNG
Bürgerbeteiligung als zentrales Instrument 
 ansehen, Bürgerdialog neu denken
»  neueAnforderungenanBeteiligungund
 Kommunikation–wieklareAugenhöhe,
 UmgangmitÄngstenoderKonflikten–
 erfordert neue Formate, Schulungen 
 und Ziele 
»  Spielerische,kreativeAnsätzeentwickeln
»  Mediative Elemente nutzen, lernen, einsetzen
»  NutzungSocialMedia,Internetplattformen
»  ‚OpenOffice‘alsInstrumentzurflexiblen
 Bürgerbeteiligung
»  AuftaktfürBürgerbeteiligung:einkonkretes
 Problem(nichtnurkonzeptionelleAufgaben)
»  NeueFormenfinden,dieWertschätzung
 ausdrücken 

Bewusstsein und Identität
» Eigene Resilienz im ländlichen Raum 
  entwickeln
» Resilienz trainieren durch Irritation und 
  NeugierdeaufFremdesbewahren
»Perspektivenwechseln,Blickwinkel
  erweitern
»WertschätzungdereigenenKultur,Identität
  alsBasis:Wersindwirundwaswollenwir?
» Image Land! 
»Konkurrenzenverhindernundabbauen
» Über Modellvorhaben Erfahrungen 
  sammeln
»Innovationenanstoßen,zulassen,fördern

Kommunikation, Netzwerke 
und Mitwirkung

»Kommunikation
»  IntensivierenundDialogaufAugenhöhe
 lernen
»  Akteurepositivherausstellen
»  Konfliktfähigkeitentwickelnund
 vermitteln

»Netzwerke
»  KnüpfenundVernetzungintensivieren,
 AustauschderAkteureermöglichen
»  LAG-ManagerundILE-Koordinatoren
 bringenResilienz-ThemeninKommunen
»  EigenverantwortlicheKommuneagiertin
 interkommunalerVernetzung

»Mitwirkung
»  BürgerschaftlichesEngagementnutzen,
 Ehrenamt unterstützen
»  KircheMit-PlayeramOrteinbinden
»  Strukturen schaffen
»  Qualifizierungsprogrammeund
 Handreichungen

INSTRUMENTE DER LÄNDLICHEN 
ENTWICKLUNG 
vermehrt nutzen, ständig weiterentwickeln
»  Soziale Dorferneuerung vorantreiben und 
 inILEimplementieren
»  VorhandeneInstrumente(derländliche
 Entwicklungen,LEADER…)kontinuierlich
 weiterentwickelnundanveränderte
 Situationenanpassen

INSTRUMENTE ZUR PFLEGE 
UND ZUM AUSBAU VON NETZWERKEN
Netzwerke und Plattformen schaffen, 
verbreiten und nutzen
»  BestehendeNetzwerkevernetzen
»  BestPracticeBeispielennochbesser
 verbreiten,sdl-informPlattformbewerben,
 brauchtesweiterPlattformen?
»  SchulenfürDorf-undLandentwicklungals
 Plattformenund‚Multiplikatoren‘fürResilienz
»  Evtl.Bildungseinrichtungenimländlichen
 RaumwieLandvolkshochschuleninsBoot
 holen?
»  kommunaleVernetzungen:Veranstaltungen
 undKonferenzen,z.B.landkreisweite
 ‚Integrationskonferenz‘

INSTRUMENTE ZUR STÄRKUNG VON 
 INNOVATIONEN UND EIGENSTÄNDIGKEIT 
»  ÄnderungenderRegularien,umInnovativen
 Menschen Raum zu geben und Kooperationen
  zu vereinfachen
»  innovativeVernetzungenangehen:z.B.
 Runde Tische von Lebensmittel-Produzenten 
 undGroßabnehmern
»  Regionalbudget einführen
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BasierendaufdenErgebnissender
Werkstätten

2
DieSammlungerhebtkeinenAnspruch
aufVollständigkeitundkeinenAnspruch
aufeinerepräsentativeEvaluierung,
sondernistdasErgebnisderIdeenwerk-
statt der Tagung.
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Was macht Kommunen resilient? 
VOLLSTÄNDIGE LISTE DER ANTWORTEN AUS DER THESENWERKTSTATT

Interkommunale, regionale Zusammenarbeit 
− Regionale Stärken über die Einzelkommunen 

hinweg als Gesamtpotential nutzen 
− Interkommunale Zusammenarbeit, 

Interkommunales Beziehungsgeflecht 
aufbauen 

− Blick über den eigene Kirchturm hinaus 
− Standortförderung ortsübergreifend,  nicht im 

individuellen Wettbewerb 
− Regionalentwicklung ist angewandte 

Resilienz 

Ressourcen und Rahmenbedingungen

Pioniere und ‚Motoren‘ 
− Pioniere, Macher und Mitmacher sehen und 

fördern 
− Schlüsselpersonen, Stakeholder, 

Arbeitskreise  
− Aktive Menschen handeln strukturiert (wollen, 

können, dürfen) 
− vorhandene Fähigkeiten und Fertigkeiten 

aktivieren 
− Senioren einbinden, sind Pioniere von 

damals 
− Externer Input / Info von außen 

Finanzielle Mittel 
− Finanzielle Spielräume 
− Krisen als Ansatz, Ressourcen zu teilen und 

Ansprüche zu hinterfragen 
− Bürgerschaftliche Finanzierungsmodelle 
− Reformierte Gemeindefinanzierung? 
− Entschärfung Wettbewerb um Einwohner, 

Gewerbe und Touristen  

Geeignete Rahmenbedingungen 
− Flexible Rahmenbedingungen 
− Rahmenbedingungen koordinieren 
− Mehr Entscheidungsbefugnis für Kommunen 
− Bezugsrahmen identifizieren: auf welcher 

Ebene kann das Problem gelöst werden  
− Bestehende Standards (Baurecht, BayKiBiG) 

hinterfragen 

Professionelle Strukturen und Prozesse 
Strategische Entwicklung 
− Entwicklung von eigenen, langfristigen 

Strategien 
− Bestandsaufnahme ‚Wo stehe ich?‘ und 

kontinuierliches Monitoring 
− Entwicklungsziele haben und aktive 

Steuerung durch politische Verantwortliche 
− Möglichkeiten mit Notwendigkeiten verbinden 
− Professionalisierung und Verstetigung von 

‚Resilienz-Management‘ 
− Imageverbesserung 

Lernprozesse 
− Kommunalpolitik lernt täglich mit neuen 

Herausforderungen umzugehen 
− Reflexionsfähigkeit 
− Kollektive Lernprozesse anregen und 

integrieren 
− Resilienz braucht Bildung (vernetztes 

Lernen) 
− Gelungene Beispiele sammeln und 

weitergeben 
− Jugendliche für Demokratie begeistern, 

Erfahrungsorte schaffen 

Resilienz in konkreten Handlungsfelder
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Wohnen 
− Mobilisierung von Flächen, Leerständen, 

Bestandsimmobilien 
− Hierzu Bauleitplanung offensiver gestalten 
− Sozialer Wohnungsbau für alle 
− Datengrundlage verbessern ! Transparenz 
− Gesetzliche Instrumente zur Akquirierung 

vorhandener Bauplätze und leerstehender 
Gebäude zur Unterbringung anerkannter 
Asylbewerber im ländlichen Raum 

Arbeiten 
− Migranten für Läden, Handwerksbetriebe auf 

dem Land gewinnen 
− Diversität in der Wirtschaftskraft 
− Aktive Wirtschaftsförderung des Bestandes! 
− Regionale Kreisläufe stärken 
− Innovationskraft heben und zukunftsfähig 

ausrichten 
− Kompetenzen aufgreifen mit Wissenschaft 

und Bildungseinrichtungen vernetzen 
− Regionale Produkte und 

Wertschöpfungsketten 
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Anhang: Vollständige Liste der Antworten aus der Thesenwerktstatt  
Was	  macht	  Kommunen	  resilient?	  

Werte und Haltungen 

Wertschätzung und Verantwortung 
− Wertschätzung der Anderen 
− Wertschätzen, was man hat 
− Mehr Verantwortungsgefühl füreinander 
− Ehrenamt öffentlich wertschätzen und 

belohnen 
− Langfristigkeit und Ehrlichkeit, keine zu 

hohen Versprechungen (Lebensstandard, 
Problemlsg.)   

− ‚Hysterie-affine Zeit‘- Besonnenheit vor allem 
der Verantwortlichen 

Offenheit und Weitblick  
− Eine Kultur des Wandels schaffen 
− Sensibilität für Veränderungen, Strömungen, 

Tendenzen 
− Sich trauen, die Komfortzone zu verlassen 
− Querdenken 
− Aufgeschlossenheit, Neues zulassen 
− Veränderung = Weiterentwicklung 
− Zielorientierung 

Optimismus und Lösungsorientierung 
− Positives Denken 
− NIPSILD – Nicht In Problemen sondern In 

Lösungen Denken 
− Aufmerksamkeit für positive Beispiele stärken 
− Erfahrungen und Zuversicht teilen 

Vielfalt und Identität 
− Resilienz braucht Vielfalt, Diversität fördert 

Resilienz 
− Diversität besteht bereits innerhalb der 

Gemeinschaft 
− Lokale / regionale Identität 

Initiative und Flexibilität 
− Eigenständigkeit und Eigeninitiative 
− Flexibilität und Standfestigkeit 
− Entwicklung mehrerer individueller 

Standbeine 

Kommunikation und Vernetzung
Kommunikation auf Augenhöhe 
− Fähigkeit zum Dialog auf Augenhöhe 
− Gesprächsbereitschaft und –kultur 
− Kommunikationsstrukturen einführen 
− Konfliktfähigkeit, Erfahrung im Umgang mit 

Störungen 
− Beziehung halten zu Widerständen, zu 

‚Besorgten‘ 
− Antizipative Fähigkeiten  
− Konsequenzen verdeutlichen, Bewusstsein 

schaffen 
− Informationsfluss, Öffentlichkeitsarbeit 

Kooperationen und Netzwerke 
− Netzwerkarbeit 
− Gute Vernetzung zwischen den Verwaltungs-/ 

Planungs-/ Politikebenen 
− Neues Rollenverständnis für Politik / 

Verwaltung / Bürgerschaft 
− Fähigkeit zu Kooperation und 

Zusammenarbeit auf Augenhöhe 
− Bestehende Netzwerke pflegen und bei 

Bedarf ergänzen, engmaschige Netzwerke  
− Einbindung Wissenschaft, interdisziplinäre 

Nachhaltigkeitsforschung

Gemeinschaft und intakte Sozialstruktur 
− intakte Dorfgemeinschaften und andere 

Sozialstrukturen 
− Mobilisierung der Gemeinschaft  
− Bindung im Dorf durch Übernahme von 

Verantwortung  
− gewachsene Vereinsstrukturen 
− Sozialkontrolle, Sozialkompetenz 

Beteiligung und Engagement 
− Bürgerbeteiligung, aktive Bürger, 

Verwaltungen 
− Beteiligung der neuen Mitbürger an allen 

Prozessen 
− Fortlaufende Motivation zur Mitarbeit  
− Unterstützung (Förderung) Ehrenamt 
− Koordination zwischen Haupt- und Ehrenamt  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Interkommunale, regionale Zusammenarbeit 
− Regionale Stärken über die Einzelkommunen 

hinweg als Gesamtpotential nutzen 
− Interkommunale Zusammenarbeit, 

Interkommunales Beziehungsgeflecht 
aufbauen 

− Blick über den eigene Kirchturm hinaus 
− Standortförderung ortsübergreifend,  nicht im 

individuellen Wettbewerb 
− Regionalentwicklung ist angewandte 

Resilienz 

Ressourcen und Rahmenbedingungen

Pioniere und ‚Motoren‘ 
− Pioniere, Macher und Mitmacher sehen und 

fördern 
− Schlüsselpersonen, Stakeholder, 

Arbeitskreise  
− Aktive Menschen handeln strukturiert (wollen, 

können, dürfen) 
− vorhandene Fähigkeiten und Fertigkeiten 

aktivieren 
− Senioren einbinden, sind Pioniere von 

damals 
− Externer Input / Info von außen 

Finanzielle Mittel 
− Finanzielle Spielräume 
− Krisen als Ansatz, Ressourcen zu teilen und 

Ansprüche zu hinterfragen 
− Bürgerschaftliche Finanzierungsmodelle 
− Reformierte Gemeindefinanzierung? 
− Entschärfung Wettbewerb um Einwohner, 

Gewerbe und Touristen  

Geeignete Rahmenbedingungen 
− Flexible Rahmenbedingungen 
− Rahmenbedingungen koordinieren 
− Mehr Entscheidungsbefugnis für Kommunen 
− Bezugsrahmen identifizieren: auf welcher 

Ebene kann das Problem gelöst werden  
− Bestehende Standards (Baurecht, BayKiBiG) 

hinterfragen 

Professionelle Strukturen und Prozesse 
Strategische Entwicklung 
− Entwicklung von eigenen, langfristigen 

Strategien 
− Bestandsaufnahme ‚Wo stehe ich?‘ und 

kontinuierliches Monitoring 
− Entwicklungsziele haben und aktive 

Steuerung durch politische Verantwortliche 
− Möglichkeiten mit Notwendigkeiten verbinden 
− Professionalisierung und Verstetigung von 

‚Resilienz-Management‘ 
− Imageverbesserung 

Lernprozesse 
− Kommunalpolitik lernt täglich mit neuen 

Herausforderungen umzugehen 
− Reflexionsfähigkeit 
− Kollektive Lernprozesse anregen und 

integrieren 
− Resilienz braucht Bildung (vernetztes 

Lernen) 
− Gelungene Beispiele sammeln und 

weitergeben 
− Jugendliche für Demokratie begeistern, 

Erfahrungsorte schaffen 

Resilienz in konkreten Handlungsfelder

 	  8
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  WasmachteineKommuneresilient?EinAntwortversuch
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  Wandelverstehen.Haltungzeigen.Kompetenzenentwickeln.

Wandelverstehen.
Haltung zeigen.
Kompetenzenentwickeln.
EIN FAZIT DER TAGUNG 
Prof.Dr.WalterdeVries

DiegroßeFragebeidiesenMünchnerTagenwar:BleibenKommuneninGleichgewicht,
oder,andersgesagt,sinddieKommunenresilient,oderresilientgenug,ummitdiesen
neuenHerausforderungenvonMigrationumzugehen?DieseFragewurdeinmehreren
Schrittenbeantwortet.Zumeinenwurdegeklärt,wasResilienzgrundsätzlichist.Zum
zweitenwurdeoffensichtlich,wiewichtigdiepersönlichenPerspektivensind,wennes
darumgeht,obundwieMenschenbewertetundakzeptiertwerden.Undzumdritten
wurdesortiert,welcheKonsequenzendieVeränderungendurchMigrationfürnachhalti-
ges Landmanagement haben. 

01
„Resilienz ist… 
durchwursteln und herauskommen“

ResilienzkannverstandenwerdenalsdieWissenschaftvondem,wasmaninEnglish
‘muddlingthrough‘nennt:‘mitAchundKrachdurchbringen‘.MancheHerausforderun-
gensindsogroßundunvorhersehbar,dasdieReaktionnurseinkann:lasstunserst
einmalsehen,wieweitwirkommen,ohnegleichzuvielwesentlichzuverändern.In
Seeland(Niederlande),historischoftgeplagtvonÜberschwemmungen,wirdsoetwas
‘luctoretemergo‘genannt:durchwurstelnundherauskommen.Dasheißt:ohnespezifi-
scheRegelungenundPlanungendochgeeigneteLösungenfinden.

02
Persönliche Haltungen und Integration

NatürlichentstehenauchsolcheLösungennichtohneeinenBezugsrahmenoder
persönlichePerspektiven.JederMenschfälltEntscheidungenausverschiedenen
Gesichtspunkten.SolcheGesichtspunktesindhistorischkontextuell.DerVortragvon
Gaston hat das klar gezeigt. 

Darumisteswichtig,indenDiskussionenseineneigenenBezugsrahmenunddessen
Konsequenzenzuverstehenundzuerklären.NehmenwirmichalsBeispiel:Persönlich
bin ich nicht nur Niederländer, sondern auch Geodät, Wissenschaftler, Forscher, Dozent 
und Manager. Als KonsequenzendieserRollengehenÜberzeugungenundpriorisierte
Perspektiveneinher.Einfachgesagt,Niederländersindoftpragmatischundoppor-
tunistisch,Geodätenakkuratundpräzise,Wissenschaftlersorgfältigundinnovativ,
DozentenkompetenzorientiertundManagerpraktischundrealistisch.AlldieseWerte,
HaltungenundEigenschaftengeheninmeineEntscheidungenundBewertungenein.

MankanninderZusammenarbeitmitanderenunterschiedlicheMeinungenundWerte
haben,aberesistwichtig,dassdieWerthaltungenausgetauschtundakzeptiert
werden.ErstdannistZusammenarbeitundIntegrationmöglich.



76  |  18. Münchner Tage für Nachhaltiges  Landmanagement 77  |  Bestpractice:Wohnen–Arbeiten–Versorgen

  Wandelverstehen.Haltungzeigen.Kompetenzenentwickeln.

ΔS = ÄNDERUNGEN IN DEN SOZIALEN VERHÄLTNISSEN
DienächsteÄnderungbeziehtsichaufdiesozialenBeziehungen.EineRegionkann
nurResilienzzeigen,wennmöglichstvieleBürgerundBürgerinnendaranmitwirken.
EinesolcheAnforderungbenötigtneuenInhalteundMethodenvonBildung:Bewusst-
macheneigenerPotentiale,ErmutigungzumQuerdenkenundPflegetraditionellen
Wissens.DiesermöglichteineVeränderunginderKultur(ΔK),wobeiVernetzung,
Anpassung,FlexibilitätundVielfaltzentraleFaktorensind.

ΔÖ = ÄNDERUNGEN IN DEN ÖKONOMISCHEN 
VERHÄLTNISSEN UND RESSOURCEN
DerökonomischeAspektbeziehtsichaufdieVeränderungaufdemArbeitsmarktund
aufdieallgemeineWirtschaft.DieVorträgezeigten,dassdezentraleWirtschaftsstruktu-
rengestärktundNetzwerkegeschaffenwerdenmüssen.(Raum)Pionieremüssengese-
henundgefördertwerden.DiesewirtschaftlichenVeränderungenkönnenzuresilienten
Existenzen führen. 

04
Pragmatische Flexibilität 
und keine Angst vor den Menschen!

LandmanagementbrauchteineKombinationvonaltenund neuen Instrumenten, um 
eine nachhaltige Verknüpfungvondauerhaften,langfristigenundkurzfristigen,schnellen
Lösungenzuschaffen.DasbedeuteteineEinschränkungderreguliertenPlanungmit
mehrRaumfürFlexibilitätundPragmatismus.SolcheineÄnderungimpliziertauchneue
KompetenzenimLandmanagement–eineMischungvonpragmatischenSpezialisten
und Generalisten, die keine Angst haben vor Menschen mit Ideen. Diese neue Art von 
Profis braucht Bildung, die die eigenen Potentiale stimuliert, Querdenken ermutigt und 
traditionellesWissenpflegt.

03 
Veränderungen im nachhaltigen 
Landmanagement ΔLM 
DieVorträgewährenddieserTagehabenunsgezeigt:Unsicherheiten,Veränderungen
undAnpassungenhabenKonsequenzenfüreinnachhaltigesLandmanagement.
DieHerausforderungderMigrationistmiteinerkurzenFormelzusammenzufassen:

ΔLM (Land Management) = f (ΔG, ΔR, ΔS, ΔÖ)
ΔG=ÄnderungenvonGovernance
ΔR=ÄnderungenimBau-,Boden-,Flächennutzungsrecht
ΔS=ÄnderungenindensozialenVerhältnissen
ΔÖ=ÄnderungenindenökonomischenVerhältnissen
    und Ressourcen

ΔG = ÄNDERUNGEN VON GOVERNANCE
DerersteFaktoristGovernance.DieVorträgeüberPlanungsinstrumenteundHand-
lungsoptionenhabendeutlichgemacht,dassdieZeitzuknappist,umüberdiePro-
blemenachzudenkenunddieambestengeeigneteLösungzufinden.Stattdessen
müssenPolitik,VerwaltungundStakeholdersinkurzerZeitmehrereAlternativenund
SzenarienentwerfenundvieleMöglichkeitenundChancenberücksichtigen.DasVer-
ständnis von Governance verschiebt sich: von Governance mit klar regulierten Abläufen, 
ErgebnissenundvorhersehbarenProzessenhinzuflexiblerGovernancemitVarianten
verschiedeneranpassungsfähigerLösungen.DarüberhinausgibtesmehrRaumfür
‘private‘Governance:steuerndeLösungenwerdenvonprivatenUnternehmenentwik-
keltundausgeführt.Diese‘GovernancevonAlternativen‘kannwiefolgtklassifiziert
werden1:

DieAlternativensindnichtimmerklarundmüssenflexibelsein.

ΔR = ÄNDERUNGEN IM BAU-, BODEN-, FLÄCHENNUTZUNGSRECHT
InBezugaufdieÄnderungeninRechtoderGesetzlässtsichdieEntstehungeines
‘continuumofrights‘2wahrnehmen:nichtnureineDifferenzierungzwischenEigentums-
rechtenanGrundundBodeneinerseitssowieNutzung-oderPachtrechtenanderer-
seits, sondern ein breites Spektrum von Land- und Wohnungsbesitzrechten.Weltweit
istdieaktuelleTendenzdie,temporärenundkurzfristigenBesitz-undBesetzungs-
rechtedenVorzug zu gebenvorlangfristigenEigentumsrechten.DieEntwicklunggeht
alsovonEigentumzuNutzungundUnterbringung.Dieses„continuumoflandrights“
braucht neue Planungsmethoden. 

DieFolgedavonist,dassaktuelleGesetzgebungenangepasstwerdenmüssen:prag-
matischesundflexiblesBaurecht,Nutzungsrecht,Wohnrecht.Diesistnötig,um Resili-
enzundAnpassungsfähigkeitzuermöglichen.

Instrumente, Methoden  Politische und gesellschaftliche Ziele

unbestritten KlareAlternativen PartielleAlternativen

bestritten PartielleAlternativen Ganzunklare/flexibleAlternativen

Prof.Dr.WalterdeVries

Literatur
Hoppe,R.2011:governanceofproblems:
puzzling,poweringandparticipation.also
ase-book.Portland:PolicyPress.

1
vgl.‘Governanceofproblems‘,
(Hoppe2011)

2
„Thecontinuumoflandrights“-Begriff
geprägtvonUNHabitiat:vgl.http://
www.gltn.net/index.php/land-tools/gltn-
land-tools/continuum-of-land-rights und
https://www.responsibleagroinvestment.
org/sites/responsibleagroinvestment.
org/files/Secure%20land%20rights%20
for%20all-UN%20HABITAT.pdf
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